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Kapitel 1 


Der Lhari-Raumhafen paßte nicht auf die Erde. 

Schon damals, als er ihn zum erstenmal zu Gesicht 
bekommen hatte, war er dieser Ansicht gewesen. Zu jenem 
Zeitpunkt war er erst zwölf Jahre alt und erfüllt von 
Begeisterung über seinen ersten Besuch auf der Erde - der 
legendären Heimat der Menschen vor dem Raumfahrt- 
Zeitalter, dem Heimatplaneten von Barts Vorfahren. Sein 
erster Eindruck von der Erde, nach dem Verlassen des 
Raumschiffs, war der Lhari-Raumhafen gewesen. 

Und in diesem Augenblick hatte er sich gedacht: er paßt 
nicht auf die Erde. 

Das hatte er auch zu seinem Vater gesagt, und das 
Gesicht seines Vaters hatte einen eigenartig bitteren und in 
sich gekehrten Ausdruck angenommen. 

»Viele Leute sind deiner Meinung, Bart«, hatte Captain 
Rupert Steele mit leiser Stimme erwidert. »Das Problem ist 
nur, daß wir ohne den Lhari-Raumhafen gar nicht hier 
wären. Denk daran.« 

Bart dachte daran, fünf Jahre später als er das 
Personenlaufband am Rande der Straße verließ. Er wandte 
sich zurück, um auf Tom Kendron zu warten, der gerade 
sein Gepäck von der mittleren Spur des Straßenlaufbands 
nahm. Bart Steele und Tom Kendron hatten tags zuvor 
gemeinsam ihr Abschlußdipflom an der Raumfahrt- 
Akademie der Erde erhalten. Tom, der auf dem neunten 
Planeten des Fixsterns Capeila geboren war, flog jetzt mit 
einem Lhari-Sternenkreuzer zu seiner fernen Heimat. Barts 
Vater kam mit dem gleichen Schiff zur Erde, um mit seinem 
Sohn zusammenzutreffen. 

Fünf Jahre, dachte Bart. Ich bin neugierig, ob mich Paps 
erkennt. 


»Kann ich dir was tragen helfen, Tom?« 

»Ich komme schon zurecht«, grinste Tom und wuchtete 
den Plastikkoffer hoch. »Auf diesen Lhari-Schiffen ist ja nur 
wenig Gepäck erlaubt - jedenfalls bestimmt nicht mehr, als 
ich schleppen kann.« 

Die beiden jungen Leute blieben kurz vor dem Eingang 
zum Raumhafen stehen. Über der hohen, spitz zulaufenden 
Pforte aus einem farblosen glasähnlichen Material befand 
sich ein gezacktes Symbol, das an einen Blitz erinnerte. 
Bart wußte, wie jeder andere auch, daß dies in der Sprache 
der Lhari das Schriftzeichen für ihre Heimatwelt war. 

Sie gingen durch die spitze Glaspforte und hielten beide 
gleichzeitig einen Moment inne, um einen Blick auf den 
gewaltigen Lhari-Raumhafen zu werfen. 

Hier war einst eine großflächige Wüstenlandschaft 
gewesen. Nun war das gesamte Gebiet mit einer seltsamen 
Substanz bedeckt, weder Glas noch Metall oder Beton. Es 
sah aus wie glitzernder Kristall, und in dem gleißenden 
Licht der Mittagssonne wurde der Glanz in Millionen 
Regenbogenschlitzen zurückgeworfen. Tom blinzelte; er 
legte zum Schutz die Hände vor die Augen und bemerkte 
durch seine gespreizten Finger: »Die Lhari müssen ja 
komische Augen haben, wenn sie dieses Gleißen 
aushalten!« 

Hinter der gläsernen Pforte befand sich eine Barriere, 
und ein uniformierter Beamter gab jedem von ihnen eine 
dunkle Brille. Er sagte, wie er es schon viel zu oft in der 
letzten halben Stunde oder so getan hatte: »Setzt sie gleich 
auf, Jungs. Und schaut das Schiff bei der Landung nicht 
direkt an, selbst mit Brille.« 

Tom schob sich die Bügel der dunklen Brille über die 
Ohren und seufzte vor Erleichterung. Bart betrachtete die 
Brille stirnrunzelnd, doch schließlich setzte er sie auf. Er 
konnte viel Helligkeit vertragen, denn er war auf dem 
dritten Planeten der Wega geboren worden, die die Erde an 
Helligkeit um ein Vielfaches übertraf. Und Barts Mutter 


war Mentorianerin gewesen - vom Planeten Mentor des 
Fixsterns Deneb, der tausendmal heller strahlte als die 
Erdensonne. Bart hatte ihre Augen geerbt. Doch die 
Mentorianer waren auf der Erde nicht beliebt, und Bart 
hatte gelernt, seine Mutter nicht zu erwähnen. Er setzte 
also die dunkle Brille auf; das Gleißen verlor sich in einem 
schwachen Glitzern. 

Weit draußen im Zentrum des Raumhafens erhob sich ein 
riesiger Wolkenkratzer aus purem Glas, der das 
Sonnenlicht in Millionen Farben reflektierte. Kleine 
Hubschrauber und Robo-Iaxis umflogen das Gebäude und 
entließen ihre Passagiere, und auf den Laufbändern 
herrschte eifriges Kommen und Gehen. Hier und da waren 
in der Menge die ungewöhnlich großen Gestalten der Lhari 
in ihren metallen schimmernden Umhängen zu erkennen. 

»Wie war’s, wenn wir hinuntergingen?« Tom sah 
ungeduldig auf seine Uhr. »Der Sternenkreuzer landet in 
weniger als einer halben Stunde.« 

»Na gut wir können das Band dort drüben nehmen.« 
Widerwillig riß Bart seine Augen los von dem 
faszinierenden Schauspiel und folgte Tom zu einem 
Laufband. Es trug sie eine lange Schräge hinunter zur 
untersten Ebene des Raumhafens und von dort aus rasch 
weiter zu dem gläsernen Wolkenkratzer, wo es vor den 
breiten, spitz zulaufenden Eingangstüren zum Stillstand 
kam und sie in die Menge entließ. Über den Türen war 
wieder der gezackte Blitz, begleitet von den Worten: 


DIES IST DAS TOR ZU DEN STERNEN - AUFGETAN 
DURCH DIE GUTE DER LHARI 


Als sei es erst gestern gewesen, erinnerte sich Bart daran, 
wie er mit seinem Vater das erste Mal durch diese Pforte 
gegangen war. Hinaufblickend, hatte sein Vater mit leiser 
Stimme gesagt: »Nicht für ewig, mein Junge. Glaube mir, 
nicht für ewig. Eines Tages wird es eine wirkliche Pforte zu 


allen Sternen geben, und die Lhari werden nicht in der Tür 
stehen und sie nur einen Spalt offenhalten, so wie sie es 
jetzt tun.« 

Im Innern des Gebäudes war es strahlend hell. Das 
imposante offene Rund war voll von Spiegeln und 
gleitenden gläsernen Rampen, Rolltreppen, irritierenden 
Schildern und blitzenden Lichtern, deren Sinn Bart nicht 
erfaßte. Es herrschte ein Gedränge von Menschen, die aus 
allen Ecken des Planeten stammten und die sämtlich 
dunkle Brillen trugen - mit Ausnahme der Lhari. 

Tom sagte: »Ich muß mein Ticket abstempeln lassen.« 

Bart nickte: »Wir treffen uns auf der obersten Etage!« Er 
betrat eine Rolltreppe, die nach oben führte, Stockwerk für 
Stockwerk, jedes angefüllt mit neuen interessanten Dingen, 
bis zum Informationsschalter im obersten 
Zwischengeschoß. 

Die Rolltreppe glitt nur langsam aufwärts, und Bart hatte 
eine Menge Zeit, sich umzusehen. 

Auf der Stufe unmittelbar über Bart standen zwei Lhari. 
Wenn sie ihm so den Rücken zuwandten, könnte es sich 
genauso gut um Menschen handeln; außergewöhnlich groß 
zwar und außergewöhnlich dünn, aber Menschen. Dann 
korrigierte er im Geiste diesen Eindruck. Die Lhari hatten 
alle zwei Arme, zwei Beine und einen Kopf - insofern sahen 
sie wie Menschen aus. Ihre Gesichter bestanden aus zwei 
Augen, zwei Ohren, einer Nase und einem Mund. Aber 
damit war schon Schluß. 

Sie hatten eine eigentümlich blasse silbergraue Haut und 
schlohweißes Haar, das zu Berge stand wie ein Federbusch. 
Unter elegant geschwungenen Augenbrauen lagen 
längliche, schrägstehende Augen; sie hatten eine hohe 
schmale Stirn, eine zarte, feingeschnittene Nase mit 
seltsamen vertikal geschlitzten Nasenlöchern; ihre Ohren 
waren lang und spitz, und ihnen fehlten die Ohrläppchen. 
Ihr Mund sah beinahe menschlich aus, auch die Zähne, 
aber ihr Kinn war viel spitzer als ein Menschenkinn. Auch 


die Hände konnten fast als Menschenhände durchgehen, 
wenn die langen dreieckigen Fingernägel nicht gewesen 
wären, die sich über die Fingerkuppen bogen wie die 
Krallen von Katzen. Sie trugen hautenge Kleidung aus 
seidig-metallenem Material und darüber lange 
silberglänzende Capes. Äußerst sonderbar und erdenfremd 
sahen sie aus - und wunderschön auf ihre Art. 

Die unmittelbar vor Bart stehenden Lhari hatten sich leise 
in ihrer schrillen, zwitschernden Sprache unterhalten, die 
Bart mit ungewöhnlichem Geschick zu imitieren verstand. 
Nun, als das Stimmengewirr der Menge auf den oberen 
Etagen zunahm, hoben sie ihre Stimmen geringfügig, so 
daß Bart ihre Worte verstehen konnte. Es überraschte ihn 
ein wenig, festzustellen, daß er die Sprache der Lhari 
immer noch beherrschte. Er hatte jahrelang kein Wort 
vernommen - seit dem Tod seiner mentorianischen Mutter. 
Das Lauschen verursachte ihm keine Gewissensbisse. Die 
Lhari kämen nie darauf, daß er ihre Sprache verstand. 
Außer den Mentorianern konnte unter einer Million 
Menschen kein einziger mehr als auch nur ein Dutzend 
Lhari-Worte sprechen oder verstehen. 

»Glaubst du wirklich, daß dieser Mensch die Stirn haben 
wird, mit dem Schiff hereinzukommen?« Er sprach das 
Wort Mensch wie eine üble Beleidigung. 

»Kein vernunftbegabtes Wesen kann die Handlungen von 
Menschen vorhersagen,« meinte der zweite Lhari, dessen 
zerfurchtes, von tiefen Falten durchzogenes Gesicht ihn als 
den Älteren auswies, »und nur einige wenige können 
vorhersagen, was die Raumhafen-Behörden tun werden. 
Wenn uns die Nachricht nur früher erreicht hätte, dann 
wäre alles einfacher gewesen - jetzt läuft es vermutlich 
über ein Dutzend offizieller Stellen. Denk’ daran, daß uns 
lediglich eine Beschreibung vorliegt. Jeder kann es sein, 
und wir können es nicht riskieren, sämtliche Passagiere in 
Alarm zu versetzen, zumindest im Augenblick nicht. Wir 
wollen schließlich keine Unschuldigen belästigen. Wenn er 


das allerdings tun sollte, dann werden sich unsere 
Raumhafen-Behörden mit ihm befassen, das kannst du mir 
glauben.« 

»Ich bin mir noch nicht im klaren, wie so etwas überhaupt 
passieren konnte«, zwitscherte der erste Lhari erregt, 
»oder wie ihm die Flucht gelingen konnte. Die gesamte 
Mannschaft dieses Schiffes sollte für vierzig Zyklen zum 
Flechtensammeln verurteilt werden!« 

»Oh, sie sind bereits bestraft worden, Margil!« Der alte 
Lhari produzierte den leisen Pfeiflaut, der bei dieser Rasse 
Lachen bedeutete. »Glaub mir, so etwas wird auf keinem 
Lhari-Schiff mehr vorkommen.« 

»Aber wenn die Sache publik würde, und sei es nur unter 
den Mentorianern, dann wäre das eine Katastrophe,« sagte 
der erste Lhari. »Was mir Kopfzerbrechen bereitet, ist die 
Möglichkeit, daß er mit anderen Kontakt aufgenommen hat, 
bevor er an Bord ging - falls er an Bord ging. Diese 
idiotischen Stümper, die ihn entkommen ließen, können 
nicht einmal sicher sein - « 

»Sprich hier nicht davon!« unterbrach der zweite Lhari in 
scharfem Tom. »Es gibt Mentorianer in diesem Getümmel, 
die uns verstehen könnten!« Er wandte sich plötzlich um 
und sah Bart genau ins Gesicht, und Bart hatte das Gefühl, 
als blickten die merkwürdig schrägstehenden grauen 
Augen durch ihn hindurch bis in sein Innerstes. In der 
Raumsprache sagte der Lhari: »Werr bisst du, jungerr 
Mann? Wass hasst du hierrr zu tun?« 

»Mein Vater ist Passagier auf dem einlaufenden Schiff,« 
meinte Bart höflich. »Ich suche den Informationsschalter.« 

»Dorrt oben«, sagte der alte Lhari mit einer Bewegung 
seiner Klauenhand; dann verlor er sein Interesse an Bart. 
In seiner eigenen Sprache sagte er zu seinem Begleiter: 
»Ich bedaure stets solche Vorfälle. Ich hege keinen Groll 
gegen die Menschen. Vermutlich hat auch dieser Weganer, 
den wir suchen, Abkömmlinge und eine Gefährtin, die sich 
über sein Verschwinden grämen werden.« 


»Dann hätte er sich eben nicht in die Angelegenheiten der 
Lhari mischen sollen«, erklärte der Jüngere hitzig. Als die 
aufstrebende Rolltreppe das oberste Stockwerk erreicht 
hatte, verloren sie sich rasch im Gewimmel und 
entschwanden aus seinem Blickfeld. 

Bart stieß einen bestürzten Pfiff aus, während er von der 
Rolltreppe trat und in Richtung Informationsschalter ging. 
Ein Weganer! Irgendein bedauernswerter Kerl von seinem 
Heimatplaneten hatte Stunk mit den Lhari, und nicht 
zuwenig! Er spürte ein kaltes unangenehmes Frösteln in 
seinen Eingeweiden. Der Lhari hatte mit einer Art 
Bedauern in der Stimme gesprochen, so als handele es sich 
um eine Fliege, die er totschlagen wollte. Früher oder 
später kam man nicht an der Erkenntnis vorbei: sie waren 
einfach nicht menschlich! 

Hier auf der Erde konnte natürlich nicht viel passieren. 
Man würde den Lhari nicht gestatten, jemandem etwas 
zuleide zu tun. Doch dann erinnerte sich Bart an seine 
Vorlesungen über Universumsrecht. Die Lhari-Raumhäfen 
auf allen Planeten waren rechtmäßiges Hoheitsgebiet der 
Lhari. Sobald man sich an Bord eines Lhari-Schiffes begab, 
unterstand man automatisch der Gerichtsbarkeit ihres 
Weltreichs. 

Tom stieg von einem Laufband herunter und gesellte sich 
wieder zu ihm. Er sagte: »Das Raumschiff wird pünktlich 
landen; sie sagten mir da unten, daß es vor wenigen 
Minuten Funkverkehr mit Luna City hatte. Sollen wir uns 
etwas zu trinken holen?« 

Es gab einen Erfrischungsstand auf dieser Etage. Sie 
konnten sich zunächst nicht zwischen Orangensaft und 
einem Getränk entscheiden, dessen Name auf Lhari ganz 
schlicht »kalt und süß« bedeutete; sie beschlossen dann, 
dieses zu probieren. Der Name, so fand Bart, während er 
daran nippte, war sehr anschaulich: das Getränk war 
eiskalt, ungeheuer suß und unbeschreiblich 
wohlschmeckend. 


Tom fragte: »Ob das wohl von den Lhari-Welten stammt?« 

»Ich nehme an, es handelt sich um irgend etwas 
Künstliches.« 

Tom starrte zögernd auf sein Glas. »Es wird uns doch 
vermutlich nicht schaden, oder?« 

Bart lachte. »Sonst würden sie es doch hier nicht 
anbieten! Nein, nein; die Menschen ähneln den Lhari in 
vielen Dingen. Zum Beispiel nehmen sie die gleiche 
Nahrung zu sich. Sie atmen die gleiche Luft.« Ihre Körper 
waren für nahezu identische Schwerkraftverhältnisse 
geschaffen. Die Lhari waren Warmblütler - man konnte 
Lhari-Blut und Menschenblut nicht einmal voneinander 
unterscheiden, außer unter dem Mikroskop. Bei der 
schrecklichen Zerstörung des ÖOrion-Raumhafens vor 
sechzig Jahren hatten die Mediziner festgestellt, daß 
menschliche Blutplasma für verletzte Lhari verwendet 
werden konnte und umgekehrt, obwohl reguläre 
Bluttransfusionen ein Risiko darstellten. 

Und trotzdem waren die Lhari bei all ihrer Ähnlichkeit mit 
den Menschen einfach anders. 

Bart labte sich an seinem Drink, wobei er sich in dem 
Spiegel hinter dem Erfrischungsstand betrachtete; er sah 
einen aufgeschlossenen Teenager, der älter als siebzehn 
wirkte. Er war muskulös und geschmeidig, dank fünf 
Jahren Sport und Akrobatik auf der Raumfahrt-Akademie; 
er hatte lockiges rotes Haar und graue Augen, und er war 
beinahe so groß wie ein Lhari. Wieder fragte er sich, mit 
einem winzigen Anflug von Aufregung, wird Paps mich 
erkennen? Ich war noch ein Kind, als er mich vor fünf 
Jahren hier zurückließ, und nun bin ich erwachsen. 

Tom wandte sich ihm zu und grinste ihn an: »Was willst 
du jetzt machen, nachdem wir unsere sogenannte 
Ausbildung abgeschlossen haben?« 

»Was glaubst du wohl? Mit Paps zur Wega zurückkehren, 
auf einem Lhari-Kreuzer, und in unserem 
Raumfahrtunternehmen WEGAPLANET mitarbeiten«, 


erklärte ihm Bart. »Weshalb hätte ich mich sonst mit 
Astrogation und Mathematik herumplagen sollen?« 

»Du bist ein Glückspilz«, meinte Tom neidvoll, »dein Vater 
besitzt ein Dutzend Raumschiffe! Er muß doch fast so reich 
sein wie ein Lhari!« 

Bart schüttelte den Kopf. »So einfach ist das nicht«, 
erwiderte er. »Die interplanetarische Raumfahrt ist 
heutzutage Kleinkram. Alle wichtigen Handels- und 
Touristenlinien sind in den Händen der Lhari.« 

Das war für alle ein wunder Punkt. Vor Jahrtausenden 
waren die Menschen von der Erde ausgeschwärmt, 
zunächst zu den Planeten, dann zu den näherliegenden 
Fixsternen, im Schneckentempo dahinkriechend in ihren 
Raumschiffen, die niemals Lichtgeschwindigkeit 
übertrafen. Sie hatten geglaubt, dies sei die absolute 
Grenze, und nichts im Universum könne sich über diese 
Grenze hinausbewegen. Man brauchte Jahre, um von der 
Erde zum nächsten Stern zu gelangen. 

Aber sie hatten es geschafft. Von den näherliegenden 
Fixsternen aus hatten sie Kolonisierungsschiffe durch die 
gesamte Galaxis gesandt. Ein paar verschwanden und 
wurden niemals mehr entdeckt. Doch einige kamen durch, 
und in wenigen Jahrhunderten hatte sich die Menschheit 
über Hunderte von Sternen verbreitet. 

Und dann kamen die Menschen zum erstenmal mit dem 
Volk der Lhari in Berührung. 

Das Universum war gewaltig, mit zahllosen Millionen von 
Sternen. Es verwunderte nicht, daß die Lhari, die selbst 
erst seit einigen Jahrhunderten Raumfahrt betrieben, noch 
niemals mit Menschen zusammengetroffen waren. Sie 
waren begeistert, auf eine weitere intelligente Rasse 
gestoßen zu sein. und es war außerordentlich 
gewinnträchtig. 

Handel und Ware der Menschen beschränkten sich 
zumeist noch auf die Planeten innerhalb des jeweiligen 
Sonnensystems. 


Raumschiffe mit L-Beschleunigung, die zwischen den 
Fixsternen verkehrten, waren äußerst rar - und unerhört 
kostspielig. Die Lhari kannten jedoch den Delta-Antrieb, 
und damit veränderte sich alles - fast von einer Stunde auf 
die andere. Durch den vielhundertmal 
Lichtgeschwindigkeit übertreffenden Delta-Antrieb wurde 
die Jahre dauernde Reise zwischen Wega und Erde auf 
ungefähr drei Wochen reduziert, und das zu einem Preis, 
den sich jedermann leisten konnte. Die Menschheit war in 
der Lage, im gesamten Universum zu verkehren und 
Handel zu treiben - aber nur auf Gnaden der Lhari, mit 
Lhari-Raumschiffen. Die Lhari hatten ein absolutes, 
unantastbares Monopol in der interstellaren Raumfahrt. 
Bart sah Tom mit bitterem Lächeln an und sagte: »Die 
Lhari machen natürlich das ganze Geschäft. Sie sind die 
reichste und arroganteste Rasse im gesamten Universum!« 

»Das ist der wunde Punkt«, meinte Tom. »Selbst wenn wir 
den Delta-Antrieb hätten, würde er uns nichts nützen. Die 
Menschen ertragen ihn nur unter Narkose.« 

Bart nickte gedankenverloren. Die Lhari-Schiffe flogen 
innerhalb eines Sonnensystems mit normaler 
Geschwindigkeit, so wie die interplanetar verkehrenden 
Raumfahrzeuge. Dann, an den Grenzen des unendlichen 
leeren Raums zwischen den Sternen, wechselten sie zum 
Delta-Antrieb über; zunächst jedoch wurde jeder Mensch 
an Bord nach dem Kälteschlafverfahren in Narkose versetzt 
und somit sichergestellt, daß der Körper die Delta-Phase 
überstand. 

Bart trank sein Glas leer und wandte den Kopf, um die 
Menschenmenge zu beobachten. Auf den unteren Etagen 
war nun eine gesteigerte Geschäftigkeit zu bemerken, eine 
hektische Hast, die ihm verriet, daß die Zeit knapp wurde. 
Ein hochgewachsener, imponierend aussehender Lhari 
schlenderte durch die Menge, strahlend in seinem 
metallisch-goldenen Umhang und dem engen Trikot; in 
respektvoller Entfernung folgten ihm zwei Mentorianer - 


stattliche, rotschöpfige Menschen mit metallischen Capes 
wie die der Lhari. Tom gab Bart einen Stups; sein Gesicht 
hatte einen bitteren Zug. 

»Schau dir doch diese lausigen Mentorianer an! Wie 
bringen sie das nur fertig? Sie sind doch auch Menschen, 
genau wie wir, und sie benehmen sich wie Verräter! So vor 
dem Lhari zu katzbuckeln! Lhari-Sklaven!« 

»So ist das ganz und gar nicht«, erwiderte Bart langsam. 
»Ich weiß es. Sicher erinnerst du dich, daß meine Mutter 
Mentorianerin war. Sie machte fünf Flüge auf Lhari- 
Schiffen mit, bevor sie meinen Vater heiratete. Und sie war 
nicht der Meinung, daß die Lhari so übel sind. Schließlich 
haben sie uns die Raumfahrt ermöglicht!« 

Tom wirkte verlegen; er seufzte. »Vermutlich bin ich nur 
eifersüchtig«, gab er zu. »Wenn ich mir vorstelle, daß die 
Mentorianer als Mannschaften auf Lhari-Schiffen anheuern 
können, während du und ich niemals ein Raumschiff von 
Stern zu Stern steuern werden! Deine Mutter arbeitete bei 
den Lhari? Was hat sie gemacht?« 

»Sie war Mathematikerin«, antwortete Bart zögernd. »Die 
Lhari machen Gebrauch von der menschlichen Mathematik. 
Aber du hast selbstverständlich in der Schule gelernt, daß 
sie vor ihrem Kontakt mit der Menschheit ein 
Navigationssystem benutzten, das so unhandlich war wie 
römische Ziffern. Man muß sie dafür bewundern. Und dir 
ist natürlich auch bekannt, daß sich das Sehvermögen der 
Lhari von unserem unterscheidet. Unter anderem sind sie 
farbenblind.« 

»Farbenblind!« 

»Genau«, meinte Bart. »Ihre Augen können keine Farben 
unterscheiden, lediglich Schattierungen von Schwarz oder 
Weiß oder Grau. Weißt du, die Menschen haben vor dem 
Raumzeitalter bestimmte Tiere benutzt, die gegenüber 
verunreinigter Luft wesentlich empfindlicher reagierten, 
und wenn sie umkippten, war es höchste Zeit für die 
Menschen, das Weite zu suchen! Genauso fanden es auch 


die Lhari ziemlich praktisch, einige Menschen in der 
Schiffsbesatzung zu haben, einfach deshalb, weil sie 
bestimmte Ausschnitte des Farbspektrums unterscheiden 
konnten. Außerdem verwenden sie natürlich die 
Mentorianer als Dolmetscher, wenn sie mit Menschen zu 
tun haben.« 

Tom folgte den Mentorianern neidisch und mißgünstig mit 
den Augen. »In Wirklichkeit würde ich auch gern mit den 
Lhari fliegen, wenn ich die Gelegenheit dazu hätte. Nur, um 
von Stern zu Stern zu reisen. Und du?« 





Barts Mund verzog sich zu einem Lächeln. »Ich könnte es 
ja«, meinte er. »Ich bin ein halber Mentorianer.« 

»Warum tust du es denn nicht? Ich würde es machen, 
wenn ich du wäre!« 

»Bestimmt nicht«, erwiderte Bart mit leiser Stimme. 
»Selbst unter den Mentorianern gibt es nicht sehr viele, die 
es tun. Weißt du, die Lhari haben kein besonderes 
Vertrauen zu den Menschen - nicht einmal zu den 
Mentorianern. In früheren Zeiten haben die Menschen 
immer Spione auf die Raumschiffe der Lhari geschleust, die 
versuchen sollten, das Geheimnis des Delta-Antriebs zu 
entdecken. Es ist ihnen niemals gelungen. Und heutzutage 
werden die Mentorianer von den Lhari einer Art 
Gehirnwäsche unterzogen, bevor sie anheuern - und bevor 
sie abmustern. Sie können nichts Wichtiges enthüllen. 
Meine Mutter war eine von ihnen, wie ich dir erzählte. Na 
klar, sie konnte mir ein paar Kleinigkeiten verraten. So zum 
Beispiel, daß die Lhari beim Juwelenhandel Diamanten von 
Rubinen nur durch spektroskopische Analyse 
unterscheiden konnten. Solche Sachen. Doch sie hatte es 
satt, im Schnitt einmal pro Jahr ihr Erinnerungsvermögen 
zu verlieren.« 

Tom überlief ein Schauder, aber bevor er etwas erwidern 
konnte, schrillten Alarmzeichen und Signaltöne durch das 
gesamte Gebäude. 

»Das Raumschiff muß jetzt hereinkommen«, sagte Bart. 

»Ich sollte vielleicht jetzt lieber gehen und mich zum 
Einschiffen bereithalten«, meinte Tom. Er streckte Bart die 
Hand entgegen. »Also dann, Bart, das ist nun wohl der 
Abschied.« 

Sie schüttelten sich die Hände, und in ihren Augen war 
für einen Moment lang echter Schmerz, trotz der 
beiderseitigen Neugier auf das neue Leben, in das sie nun 
eintraten. Beiden war klar, daß ihre Trennung auf 


irgendeine undefinierbare Weise gleichbedeutend war mit 
dem Ende ihrer Kindheit. 

»Mach’s gut, Tom. Ich - ich hoffe, wir sehen uns wieder.« 

»Ich auch. Du wirst mir fehlen. Du muß mal rauskommen 
in den Planetenbereich der Capeila«, sagte Tom. »Tschüs, 
Bart.« 

Erneut drückten sie sich ganz fest die Hände. Dann griff 
Tom nach seinem Gepäck und verschwand auf einer 
abwärtsführenden Rampe in Richtung eines abgesperrten 
Teilbereiches, der beschildert war: ZUTRITT NUR FÜR 
PASSAGIERE. 

Wieder ertönten Alarmsignale. Das Gleißen verstärkte 
sich dermaßen, daß sogar Bart seine Augen schloß; aber er 
öffnete sie wieder, weil er es nicht fertigbrachte, sich dem 
Schauspiel zu entziehen. Hinter den gläsernen Wänden sah 
er das Leuchten am Himmel. Es war unerträglich, doch er 
starrte trotzdem hin und erkannte die eigenwillige Form 
des Lhari-Raumschiffs. 

Riesenhaft war es und sonderbar, seine Form erschien auf 
merkwürdige Weise zu zerfließen, es erstrahlte in Farben, 
die Bart niemals zuvor gesehen hatte und auch nirgendwo 
wieder so sehen würde. Das Schiff schwebte gemächlich 
und sanft herab und verharrte schließlich am Boden - 
gewaltig, lautlos, vibrierend und gleißend; die Farben 
veränderten sich zu weißer Glut, gingen über in 
leuchtendes Blau und durchliefen, verblassend, das 
gesamte sichtbare Spektrum, bis zu den Rottönen. Am 
Ende hatte es die glasglänzende Lhari-Metallfarbe 
angenommen. Hoch oben in der Schiffsflanke öffnete sich 
eine gähnende Luke, von der sich eine lange Gangway 
herabsenkte. Menschen und Lhari begannen 
hinabzusteigen. 

Bart rannte die Rampe hinunter und stürzte hinaus in das 
Gedränge des Landeplatzes. Seine wachsamen Augen, die 
nach der hochgewachsenen Gestalt seines Vaters Ausschau 
hielten, bemerkten zu seinem Erstaunen, daß die Gangway 


von vier typisch gekleideten Lhari überwacht wurde, denen 
jeweils ein mentorianischer Dolmetscher zur Seite stand. 
Sie hielten sämtliche dem Raumschiff entstiegene 
Passagiere an und verlangten Ausweise oder andere 
Papiere. Er erkannte den alten Lhari, dem er auf der 
Rolltreppe begegnet war, und es kam ihm zu Bewußtsein, 
daß er einen weiteren Abschnitt des gleichen verwirrenden 
Dramas verfolgte. Er hätte liebend gern gewußt, worum es 
eigentlich ging. 

Er hatte keine Ahnung, wie rasch sein Wunsch in 
Erfüllung gehen sollte... 

Überall auf dem Gelände des Raumhafens begrüßten die 
Passagiere kleine Willkommensgrüppchen. Bart sah einen 
Mann in centaurischer Tracht einem hochgewachsenen 
Mädchen entgegeneilen und es fest in seine Arme 
schließen, und er dachte, es hat seinen Vater gefunden. 
Aber wo ist meiner? 

Die Menge hatte sich inzwischen verlaufen. Robo-Taxis 
kurvten herein und hielten sich bereit, Leute aus der 
Menge aufzunehmen und mit ihnen davonzuschweben. Die 
Luke in der Flanke des Sternenkreuzers schloß sich, doch 
Bart hatte nirgends die imposante schlanke Gestalt Captain 
Steeles entdecken können. Ob es am anderen Ende des 
Raumschiffs einen zweiten Ausgang gab? Voller Besorgnis 
lief er am Rand der Menschenmenge entlang. 

Einer der Lhari-Wachtposten, die die Papiere prüften, 
fixierte ihn mit undurchdringlichem grauen Blick, wandte 
sich aber schließlich wieder ab. Bart fing an, sich 
ernsthafte Sorgen zu machen. Ein Captain Steele verpaßte 
doch nicht sein Raumschiff! Andererseits war nur noch ein 
einzelner ausgestiegener Passagier zu sehen, der nicht 
bereits von einer verwandtschaftlichen Willkommenstraube 
umringt war. Er trug zwar Wega-Tracht, aber es war nicht 
Barts Vater. Es war ein korpulenter rotbackiger kleiner 
Mann mit einem lockig-grauen Haarkranz, der seinen 
kahlen Schädel umrahmte. Bart sah zu ihm hin und dachte, 


vielleicht ist ihm bekannt, ob sich ein weiterer Weganer an 
Bord befand. Ich könnte ihn fragen - 

Der Lhari-Kontrollbeamte beobachtete den korpulenten 
kleinen Mann - und mit einem Schlag kam Bart zu 
Bewußtsein, daß der korpulente kleine Mann ihn, Bart, 
anstarrte! Er erwiderte das Lächeln des Mannes, wenn 
auch etwas zögernd; und dann wunderte er sich maßlos, 
weil der Dicke geradewegs aufihn zukam. 

»Hallo, mein Junge«, sagte er mit lauter Stimme zu 
jemandem, der sich wohl direkt hinter Bart befand; er 
blickte nämlich haarscharf in Barts Richtung. Als dann die 
beiden Lhari auf ihn zutraten, tat der Dicke etwas 
Unglaubliches. Er streckte beide Hände nach Bart aus und 
faßte ihn mit hartem Griff. 

»Na, mein Junge, du bist ja ordentlich gewachsen«, 
meinte er aufgeräumt und in weithin hörbarem Ton. 
»Sicher bist du aber nicht zu erwachsen, um deinen alten 
Vater kräftig in die Arme zu nehmen, oder?« Er zog Bart 
heftig in eine Umarmung. Bart wollte sich herauswinden 
und fing stotternd an zu erklären, daß der Fremde sich 
geirrt habe; der aber packte ihn mit unerwartet festem und 
schmerzhaftem Griff am Handgelenk. »Bart, hör mir zu!« 
flüsterte der Fremde rasch und in barschem Ton. »Mach 
mit, sonst sind wir beide verloren! Verlier nicht die Nerven! 
Die beiden Lhari beobachten uns, also mach schon und 
nenn mich Paps, aber hübsch laut, wenn dir dein Leben lieb 
ist! Denn dein Leben ist in Gefahr - glaub mir das!« 


Kapitel 2 


Einen Augenblick lang war Bart zu überrascht, um sich zu 
bewegen oder zu sprechen. Durch die Umarmung des 
beleibten Mannes aus dem Gleichgewicht gebracht, blieb 
er völlig steif und stumm, während der Mann in seiner 
dröhnenden jovialen Stimme wiederholte: »Wie du 
gewachsen bist!« Danach ließ er ihn los, trat ein bis zwei 
Schritte zurück und forderte mit drängendem Flüstern: 
»Sag doch was! Und schau nicht so dämlich!« 

Während der Mann zurücktrat, sah Bart seine Augen. Und 
die Augen in dem pausbäckigen und gutmütigen roten 
Gesicht verrieten, daß der Fremde halb verrückt war vor 
Angst. 

Im Bruchteil einer Sekunde erinnerte sich Bart wieder an 
die beiden Lhari, die sich über einen Flüchtigen 
unterhalten hatten. Ihm wurde klar, daß er genau ins 
Zentrum dieser Affäre hineinkatapultiert worden war. Und 
in dieser Minute wurde Bart Steele erwachsen. Er handelte 
rasch, ohne langes Überlegen. Er trat auf den Mann zu, 
packte ihn bei den Schultern und beobachtete über seine 
Schulter hinweg, wie jetzt insgesamt, vier Lhari - zwei von 
jeder Seite - eilends auf sie zukamen. 

»Paps, ich bin wirklich überrascht«, sagte er, wobei er 
versuchte, seine Stimme nicht in der gleichen Weise zittern 
zu lassen wie die Schultern des Dicken zitterten. »Es ist 
schon so lange her, ich hatte beinahe vergessen, wie du 
aussiehst! Wie - wie geht’s dir denn? Hattest du einen 
guten Flug?« 

»Alles wie immer«, erwiderte der kleine dicke Mann. Er 
zitterte heftig und atmete schwer, doch seine Stimme bebte 
nicht, sie klang laut und fröhlich. »Solider Komfort. Ist 
allerdings nicht zu vergleichen mit dem alten FLYER.« Der 


FLYER war das wichtigste interplanetarische Raumschiff, 
das Barts Vater besaß. »Wie sieht’s denn hier bei dir aus?« 

Schweißperlen standen auf der geröteten Stirn des 
Dicken, und er umklammerte Barts Handgelenk mit solcher 
Kraft, daß es Schmerzen verursachte. Bart, der sich 
verzweifelt bemühte, etwas herauszubringen, sagte hastig 
und aufs Geratewohl: »Ich bin mit meinem Freund Tom 
hierhergekommen, der fliegt mit diesem Schiff. Er kehrt 
heim zur Capella. Wir haben zusammen unser Diplom 
gemacht - « Er schluckte, doch der Dicke zischte ihm 
weiter zu: »Rede weiter!« 

»Er - möchte Raumfahrer werden wie ich, Paps. Schade, 
daß du es nicht zur Diplom Verleihung geschafft hast - « 

Die Lhari hatten sie jetzt umzwingelt und bewegten sich 
auf sie zu. Der Dicke schluckte ein- oder zweimal heftig, 
holte tief Luft und wandte sich um. Er sagte: »Wünschen 
Sie etwas?« 

D6r größte der Lhari - der Alte, den Bart auf der 
Rolltreppe lachen hören hatte - starrte Bart lange und 
genau an. Als der Lhari die Raumsprache benutzte, klang 
es zwar zischend, aber bei weitem nicht so unmenschlich. 

»Dürrften wir Ssie bitten, unss Ihrre Papierre zu 
rrreichen!« 

»Aber gern«, sagte der Mann ungezwungen, wobei er eine 
Mappe hervorkramte und sie dem Fremden übergab. Bart 
bemerkte, daß der Name seines Vaters oben aufgedruckt 
war. Der Beamte winkte einen mentorianischen 
Dolmetscher herbei. 

»Welche Farrbe hat dass Haarrr diessess Manness?« 

Der Mentorianer antwortete in der Sprache der Lhari: 
»Sein Haar ist grau.« Dafür benutzte er das Wort der 
Raumsprache, denn es gab keine Farbbezeichnungen in der 
Lhari-Sprache. 

»Das Haar des Mannes, den wir suchen, ist rot«, erklärte 
der Lhari. Wieder gebrauchte er die Raumsprache für das 
Wort rot. »Außerdem ist er großwüchsig, nicht rundlich.« 


»Der Junge ist groß und hat rotes Haar«, wandte der 
Mentorianer ein, worauf der Lhari geringschätzig 
abwinkte. »Dieser Junge ist zwanzig Jahre jünger als der 
Mann, der uns beschrieben wurde. Weshalb haben sie uns 
kein Bild geschickt oder wenigstens den Namen verraten?« 
Er wandte sich dem anderen Lhari zu und sagte in ihrer 
schrillen Sprache: »Ich habe den Mann verdächtigt, weil er 
allein war. Und dieser Junge war gekommen, um seinen 
Vater abzuholen. Nachdem ihn aber bislang kein Vater 
begrüßt hatte, konnte doch der, den er suchte, unser Mann 
sein. Wenn wir also einfach den Jungen unter Beobachtung 
hielten, würde ihn der Vater früher oder später finden. 
Frage ihn - « er machte eine Handbewegung, und der 
Mentorianer sagte: »Du da, wer ist dieser Mann?« 

Bart schluckte, da er zum erstenmal die Energon- 
Strahlenpistolen in den Gürteln der Lhari bemerkte. Er 
hatte bereits eine Menge über diese Dinger gehört. Sie 
konnten einen töten oder wehrlos machen. Er sagte: »Das 
ist mein Vater. Wollen Sie meinen Ausweis sehen? Ich heiße 
Bart Steele.« 

Mit einer Geste des Widerwillens gab der Lhari die 
Papiere zurück. »Sie können gehen, Vater und Sohn«, 
meinte er, nicht unfreundlich, und machte auf dem Absatz 
kehrt. Einer von ihnen sagte: »Vielleicht versteckt er sich 
im Raumschiff.« Zielstrebig näherten sie sich der Gangway. 

»Komm, gehen wir, mein Junge«, sagte der dicke 
kahlköpfige kleine Mann. Seine zitternde Hand legte sich 
auf die von Bart, und Bart dachte, wenn wir Glück haben, 
kommen wir aus dem Raumhafen heraus, bevor er mir 
ohnmächtig zusammenbricht. 

Er sagte: »Ich besorge uns einen Hubschrauber - Paps.« 
Der seltsame Kauz tat ihm leid; er reichte ihm seinen Arm 
als Stütze. Er wußte selbst nicht, ob es Sorge war, was er 
verspürte, oder Angst. Wo war sein Vater? Hielt er sich im 
Raumschiff versteckt, bedroht von den Lhari? Er fühlte den 
Drang, davonzulaufen, zu fliehen vor diesem Menschen mit 


den gefälschten Papieren seines Vaters. Aber der Kerl 
schlotterte dermaßen, daß er ihn einfach nicht im Stich 
lassen konnte. Wenn ihn die Lhari erwischten, war er ein 
toter Mann. 

Als ein Hubschrauber herabgeschwebt kam, sagte der 
Mann mit heiserer Stimme: »Nein. Ein Robo-Taxi.« 

Bart winkte dem Hubschrauber ab, was ihm einen bösen 
Blick des Piloten eintrug, und drückte auf die Ruftaste für 
ein unbemanntes Robo-Taxi. Als er eingestiegen war, sackte 
der Dicke schwer atmend auf dem Sitz zusammen. Eine 
Hand hielt er gegen die Brust gepreßt. 

»Wähle die Koordinaten für Denver«, bestimmte er heiser. 

Automatisch gehorchte Bart. Dann gab es für ihn kein 
Halten mehr. 

»Sie haben Nerven, Mister! Jetzt sagen Sie mal, was hier 
eigentlich los ist!« Seine Besorgnis gewann die Oberhand. 
»Wo ist mein Vater?« 

Der Mann gab keine Antwort. Seine Augen waren halb 
geschlossen. »Stell mir bitte eine Minute lang keine 
Fragen«, bat er, nach Luft ringend und in seiner Tasche 
herumfummelnd. Er steckte sich eine Tablette in den 
Mund, und nach einer Minute beruhigte sich sein heftiger 
Atem etwas, obwohl er immer noch halb tot wirkte. 

»Im Moment sind wir in Sicherheit. Diese Lhari - sie 
hätten uns niedergemacht - « 

»Sie, vielleicht«, erwiderte Bart. »Ich habe nichts Böses 
getan. Also los - « sagte er in einem plötzlichen Wutanfall, 
»Sie schulden mir eine Erklärung. Ich habe dort unten Ihr 
Spiel mitgemacht, weil es mir widerstrebt, jemanden an die 
Lhari zu verraten, damit man ihn umbringt. Aber ich 
vermute doch stark, daß Sie ein Verbrecher sind. Wieso 
reisen Sie mit den Papieren meines Vaters? Haben Sie 
seine Papiere gestohlen, um den Lhari zu entwischen? Wo 
ist mein Vater?« 

»Sie haben nach deinem Vater Ausschau gehalten, du 
Dummkopf«, sagte der Mann, heftig nach Luft ringend. 


»Hast du das denn nicht aus der Beschreibung erkannt? 
Übrigens haben wir sie nur für kurze Zeit in die Irre 
geführt. Die Hafenbehörden haben noch nicht beide 
Personenbeschreibungen freigegeben. Mir kann nichts 
passieren - es war ihnen klar, daß sie nach einem großen 
Rotschopf suchen mußten, während ich untersetzt bin. 
Wenn du dich allerdings geweigert hättest, mitzuspielen, 
hätten sie dich beobachten lassen - « 

»Wo ist mein Vater?« 

»Ich hoffe nicht dort, wo ich ihn zum letztenmal gesehen 
habe«, antwortete der Dicke. »Wenn er sich immer noch 
dort befindet, dann ist er tot. Ich heiße Briscoe«, fügte er 
hinzu. »Dein Vater hat mir vor Jahren das Leben gerettet - 
wie, spielt keine Rolle; je weniger du weißt, desto sicherer 
bist du. Er hatte sich verkleidet, aber ich erkannte ihn 
trotzdem. Kurz und gut, er ist ihnen entkommen, aber er 
hat sich um dich Sorgen gemacht. Er befürchtete, daß du 
das nächstbeste Schiff zurück zur Wega nehmen würdest, 
wenn er nicht auf der Erde landete. Deshalb gab er mir 
seine Papiere und beauftragte mich, dich zu warnen - « 

Bart schüttelte den Kopf. Das alles war zu phantastisch 
und unglaubwürdig. »Es klingt mir zu ungeheuerlich«, 
sagte er. »Wie kann ich wissen, ob es die Wahrheit ist?« 

Der Mann fischte ein leeres Blatt Papier aus seiner 
Tasche. Bart starrte es an, während er es in seinen Händen 
hin- und herwand. »Was, in allen - « 

»Halte es ins Sonnenlicht.« 

Bart erfüllte ihm den Wunsch, und nach etwa einer 
Minute erschienen zarte blaßrosa Schriftzüge auf dem 
gelblichen Papier. »Die Lhari können keine Farben 
erkennen«, sagte der Mann, »und der Kontrast ist auch 
nicht groß genug, um verschiedene Grauschattierungen 
wahrzunehmen. Unsichtbare Tinte.« 

Die Schrift war so blaß, daß Bart Mühe hatte, sie zu 
entziffern. Bart, stand dort. Ich lasse Dir über meinen 


Freund Geld und Verhaltensmaßregeln zukommen. Folge 
ihm. Komm nicht nach Hause. Vater. 

Bart hielt ihm das Stück Papier entgegen. »Das klingt 
nicht nach meinem Vater«, erklärte er hitzig, »es sieht 
nicht nach seiner Handschrift aus. Jeder könnte es 
geschrieben haben.« Seine Hand lag über den 
Steuerknöpfen des Robo-Taxis. »Wir gehen geradewegs zur 
Polizei. Man wird Sie nicht an die Lhari ausliefern, aber 
dort können Sie erklären, wie Sie in den Besitz der Papiere 
meines Vaters gelangt sind.« 

»Du hitzköpfiger kleiner Narr, du gottverdammter Idiot«, 
sagte der Dicke und lehnte sich erschöpft zurück. »Dafür 
haben wir keine Zeit! Stell mir Fragen! Ich kann beweisen, 
daß ich mit deinem Vater bekannt bin!« 

»Wie hieß meine Mutter vor ihrer Heirat?« 

»Mein Gott«, sagte Briscoe, »ich habe deine Mutter nie zu 
Gesicht bekommen, ich kannte ihn schon, bevor du geboren 
wurdest. Bis er mir jetzt davon erzählte, wußte ich nicht 
einmal, daß er geheiratet hatte. Ich habe dich auch nur 
deshalb erkannt, weil du ihm wie aus dem Gesicht 
geschnitten bist.« Er schüttelte hilflos den Kopf; sein Atem 
ging pfeifend. 

»Schau«, sagte er, »ich bin ein kranker Mann, ich werde 
bald sterben. Ich möchte lediglich das ausrichten, 
weswegen ich hier bin, einfach deshalb, weil dein Vater mir 
einmal das Leben gerettet hat, als ich noch jung und 
gesund war, und mir noch zwanzig gute Jahre schenkte, 
bevor ich alt und fett und krank wurde. Für mich gibt’s 
kein Gewinnen oder Verlieren. Ich würde es sowieso nicht 
mehr miterleben, wenn die Lhari dich zur Strecke 
brächten.« 

»Reden Sie doch nicht so komisch«, sagte Bart, den ein 
eigenartiges Frösteln überlief, als er in das rote Gesicht des 
Mannes blickte. In den Augen des Fremden war ein 
überaus merkwürdiger Ausdruck. »Wenn Sie krank sind, 
bringe ich Sie zum Arzt.« 


Briscoe hörte nicht einmal hin. »Moment«, meinte er 
plötzlich. »Dein Vater hat etwas Bestimmtes gesagt. Er trug 
mir auf: sage Bart, ich habe mich auf die Suche nach der 
achten Farbe begeben. Bart weiß, was ich damit meine.« 

»Das ist totaler Irrsinn«, erwiderte Bart. Es sagte ihm rein 
gar nichts... und dann stellte sich auf einmal die 
Erinnerung ein. 

Er war noch klein gewesen - seine Mutter hatte zu dem 
Zeitpunkt noch gelebt. Sie hatte in ihrem Geist nach 
Erinnerungsfetzen über ihre wenigen Einsätze auf Lhari- 
Schiffen geforscht und dabei von einem Element 
gesprochen, das als Treibstoff für die Delta-Iriebwerke 
Verwendung fand. Sie hatte gesagt: »Es hat eine ganz 
eigentümliche Farbe, eine, die ihr noch nie gesehen habt. 
Könnt ihr euch eine Farbe vorstellen, die weder rot ist noch 
orange, weder gelb noch grün, weder blau noch indigo 
noch violett, und auch keine Mischfarbe? Also, eine Farbe 
des Spektrums ist es nicht. Es ist tatsächlich eine achte 
Farbe.« 

Und mit einem Schlag war Bart überzeugt: nur sein Vater 
konnte diese Formulierung benutzt haben. Einmal hatte er 
geäußert: »Eines Tages werden wir wissen, was es mit 
dieser achten Farbe auf sich hat. Und dann haben wir das 
Geheimnis des Delta-Antriebs der Lhari gelüftet!« 

»Ich merke, daß es dir etwas sagt«, meinte Briscoe. 
»Wirst du jetzt tun, was ich dir sage?« 

»Was soll ich denn tun?« fragte Bart. 

»Innerhalb der nächsten zwei Stunden werden sie diesen 
Planeten nach dir durchkämmen«, erklärte Briscoe 
grimmig. Schwer atmend hielt er inne und fuhr dann fort: 
»Die Behörden hier auf der Erde könnten dich zwar 
schützen, aber du würdest niemals mehr an Bord eines 
Lhari-Schiffes gelangen - was bedeutet, du müßtest den 
Rest deines Lebens hier verbringen. Du mußt also hier 
raus, bevor sie ihre Unterlagen zusammen haben.« Seine 


Hand griff in die Tasche. »Hier - nimm das und sprühe es 
auf dein Haar. Es ist ein Farbspray.« 

»Ich weiß nicht - « 

»Komm, gib her!« Voller Ungeduld nahm er es ihm wieder 
ab und drückte den Sprühknopf; Bart schnappte nach Luft, 
als er kühle Feuchtigkeit auf seinem Kopf spürte. Seine 
tastende Hand zeigte schwarze Flecke. 

»Zapple nicht so herum«, sagte Briscoe gereizt. »Hier 
unten kommt es vielleicht nicht so genau darauf an, aber 
auf Prokyon wirst du es bitter nötig haben.« Er drückte 
Bart einen Schwung Papiere in die Hände. Dann streckte er 
die Hand aus und drückte einige Knöpfe auf dem Schaltpult 
des Robo-Iaxis. Es drehte sich so geschwind um seine 
Achse, daß Bart gegen die Schulter des Dicken geworfen 
wurde, nahm Kurs zurück und schwebte über dem 
Raumhafen. 

»Hören Sie«, begann Bart, der nach dem Durcheinander 
von Dingen, die alle viel zu schnell abliefen, schließlich 
seine Stimme wiederfand. »Sind Sie wahnsinnig? Was 
erwarten Sie von mir? Was haben Sie vor? Weshalb - « 

»Wir haben keine Zeit für Diskussionen«, sagte Briscoe. 
Das Robo-Taxi schoß hinab und blieb dann beinahe 
bewegungslos in der Luft stehen. Ganz plötzlich wandte 
sich Briscoe Bart zu und sah ihm direkt in die Augen. Mit 
seiner heiseren, kranken, pfeifenden Stimme sagte er: 
»Mach dir keine Sorgen um mich, Bart. Für mich ist alles 
gelaufen, was immer auch geschehen mag. Vergiß du aber 
eines nie: was dein Vater tut, ist sinnvolle Wenn du 
anfängst, Ausflüchte zu suchen, zu diskutieren, Fragen zu 
stellen und Erklärungen zu verlangen, dann kannst du alles 
zunichte machen.« Mit festem Griff schloß er Barts Finger 
um die Brieftasche und die Papiere, die er ihm in die Hand 
gedrückt hatte. »Jetzt gib acht: Wenn ich das Robo-Taxi 
anhalte, springst du raus. Halte dich nicht mit 
Abschiedsworten auf, stell keine Fragen oder sonst irgend 
etwas. Steig einfach aus, geh durch die beiden Türen 


dieses Gebäudes und ohne Umwege die Rampe zum Schiff 
hinauf. Laß dich von nichts und niemand aufhalten, ganz 
egal, was passiert, Bart!« Briscoe packte ihn an den 
Schultern und schüttelte ihn. »Versprich mir das! Was auch 
geschieht, geh auf jeden Fall an Bord!« 

Bart schluckte. Er kam sich vor, als sei er in so ein 
blödsinniges Räuber- und -Gendarm-Spiel hineingeraten; 
aber Briscoes Eindringlichkeit hatte ihn überzeugt. Er 
wollte hier nicht den Rest seines Lebens verbringen. Er 
sagte leise: »Und Vater -?« 

»Ich weiß nur, daß du dich mit einem Mann namens 
Raynor Drei in Verbindung setzen sollst«, antwortete 
Briscoe. 

»Haält sich mein Vater dort auf? Ister-« 

»Ich weiß nicht. Ich weiß rein gar nichts darüber«, 
erklärte Briscoe. Sein Mund verzog sich, als er erneut 
qualvoll nach Luft rang. »Versprichst du’s? Daß du an Bord 
gehst, was auch immer passiert?« 

Verwundert schüttelte Bart den Kopf, aber unter Briscoes 
bohrendem Blick willigte er schließlich ein: »Gut, 
versprochen. Aber hören Sie, können Sie mir nicht sagen - 
« 

»Ich habe dir alles gesagt, was ich konnte. Los jetzt, 
misch dich unters Volk!« Unvermittelt kam das Robo-Taxi 
zum Stehen. Briscoe stieß die Tür auf, gab Bart einen Stoß, 
und Bart fand sich stolpernd auf der Rampe des 
Flughafengebäudes. Er kam wieder ins Gleichgewicht, sah 
sich um und bemerkte, daß das Robo-Taxi bereits wieder in 
den Himmel hinaufschwebte. 

Direkt vor ihm besagte ein Schild: NUR FÜR 
PASSAGIERE. Von hinten stieß ihn jemand an und sagte 
grob: »Wo hast du denn gelernt, wie man ein Robo-Taxi 
bedient? Na komm schon, wir haben nicht bis morgen 
Zeit!« 

Bart ignorierte die Stimme und bewegte sich rein 
automatisch voran. Der Lhari an der Pforte unter der 


Leuchtschrift streckte desinteressiert eine Klaue aus, und 
Bart hielt das hoch, was Briscoe ihm in die Hand gedrückt 
hatte, wobei er erst bemerkte, daß es aus einer dicken 
Brieftasche bestand, einer Reihe von Ausweisen und einer 
Anzahl rosa Tickets. 

»Prokyon, Alpha«, meinte der Lhari gleichgültig. 
»Geradeaus zur Rampe.« Er machte eine Handbewegung, 
und Bart schluckte. Wenigstens wußte er nun, wohin die 
Reise ging. Er trat durch einen schmalen Durchgang, kam 
auf der anderen Seite wieder heraus und fand sich genau 
am Ende der aufsteigenden Rampe, die zu dem gewaltigen 
Lhari-Raumschiff führte. Bart zögerte. In einigen Minuten 
würde es zu spät sein; er befände sich auf dem Weg in eine 
fremde Welt, mit einer fremden Sonne, vielleicht am Ende 
der vergeblichsten Liebesmüh aller Zeiten, lediglich 
ausgerüstet mit dem unglaubwürdigen Namen »Raynor 
Drei« als Anhaltspunkt für spätere Aktivitäten. 

Irgend jemand rief: »Schaut euch bloß das an!« Jemand 
anders kreischte: »Ist der Kerl verrückt?« 

Bart blieb stehen und sah nach oben. Ein Robo-Taxi 
stürzte auf den Raumhafen hinunter; es kam herein in irren 
weiten Kreisen, tauchte hinab und schoß urplötzlich wie 
eine wütende Wespe auf die kleine Gruppe von Lhari zu. 
Sie gingen in Deckung und stoben auseinander. Das Robo- 
Taxi kurvte davon, verharrte in der Luft und setzte zu 
einem erneuten Sturzflug an. Diesmal erwischte es einen 
der Lhari. Bart stand da wie gelähmt, mit offenem Mund. 

Was führte Briscoe im Schilde? 

Der getroffene Lhari lag bewegungslos da. Wieder 
näherte sich das Robo-Taxi, diesmal wie zum endgültigen 
Angriff. 

Dann schoß ein Lichtstrahl aus einer gezogenen Energon- 
Pistole. Das Robo-Taxi erstrahlte kurz in roter Glut, bevor 
es begann, in sich zusammenzusacken; es landete als 
halbflüssige Metallmasse auf dem glasähnlichen Boden des 
Raumhafens. 


Aus der Menschenmenge war ein einstimmiger kurzer 
Schreckenslaut zu vernehmen, und Bart überkam 
schlagartig eine entsetzliche würgende Übelkeit. 

Es hatte bislang alles ausgesehen wie ein Spiel, ein 
blödsinniges Räuber- und -Gendarm-Spiel, und mit einem 
Male wurde es so bitterernst, wie eben der Tod im 
schmelzenden Energon-Strahl, hier auf dem Boden des 
Raumhafens, es nur sein konnte. Briscoe! Die keuchend 
ausgestoßenen Worte des Dicken erklangen in seinem Kopf: 
Was auch geschieht! Versprochen? 

Jemand schubste ihn von hinten an und sagte: »Na komm 
schon, mein Freund! Sie werden das Schiff kaum aufhalten, 
weil irgendein Irrer auf eine neue Idee gekommen ist, wie 
man einen originellen Selbstmord inszeniert!« Steifbeinig 
ging Bart die Rampe hinauf. 

Briscoe war in den Tod gegangen, um ihm eine Chance 
zur Flucht zu geben - es war jetzt seine Sache, diese 
Chance auch zu nützen. 


Kapitel 3 


Am oberen Ende der Rampe warf ein Lhari in 
seidigmetallenem Trikot, aber ohne Umhang, einen kurzen 
Blick auf seine Papiere; der mentorianische Dolmetscher an 
seiner Seite nickte ihm zu und sagte: »Sie dürfen 
passieren.« 

Bart durchschritt die Luftschleuse und betrat einen 
strahlend hellen Korridor, erleuchtet von 
Quecksilberdampflampen. Er war froh, daß er noch seine 
Sonnenbrille trug. Der Raum war zur Hälfte erfüllt von 
einer rasch vorankommenden Schlange von Passagieren. 
Eine Frau vor ihm sagte in nervösem Ton: »Wir werden 
doch nicht sofort betäubt und in Kaltschlaf versetzt, oder?« 

Ihr Begleiter, offenbar reiseerfahren durch zahlreiche 
Flüge, schüttelte überlegen den Kopf: »Nein, nein! Das 
Schiff tritt erst hinter Pluto in die Delta-Phase ein. 
Innerhalb eines Sonnensystems können sie auch nicht 
schneller fliegen als interplanetarische Raumschiffe. Bis 
zum Kaltschlaf dauert es noch fast eine Woche. Ich habe dir 
doch gesagt, daß es eine Vergnügungsreise ist!« 

Vergnügungsreise! Bart spürte, wie seine Knie zitterten. 
Was würden die Leute im Wohnheim von ihm denken, wenn 
er nicht mehr kam? Er hatte sie alle auf die Ankunft seines 
Vaters vorbereitet. Aber wo war sein Vater? Ganz plötzlich 
fühlte er sich wieder wie ein kleiner Junge; er hatte einen 
Kloß im Hals und ein scharfes Brennen in den Augen. Ihm 
war ein bißchen übel, und er fürchtete sich ganz schlicht 
und einfach zu Tode. 

Briscoe hatte keine Angst gehabt, zu sterben. Niemals 
zuvor war Bart Zeuge eines gewaltsamen Todes geworden. 
Das war auch schwierig in dieser zivilisierten Welt. Ihm 
war klar, daß er anfangen würde zu heulen wie ein Baby, 
wenn er zu intensiv an Briscoe dachte; also schluckte er 


einige Male sehr kräftig, schob das Kinn vor, biß die Zähne 
zusammen, nahm die Schultern zurück und beschäftigte 
sich mit seiner Reise zum Prokyon Alpha. 

Das bedeutete, das Schiff folgte der Aldebaran-Linie 
weiter ins All. Vor ihrer Landung auf Prokyon waren in drei 
Sonnensystemen Zwischenstops geplant: auf Proxima 
Centauri, dem Ausgangspunkt für sämtliche Erdlinien 
(denn Sol galt selbstredend als einzeln stehender Fixstern, 
an der Grenze des zivilisierten Universums gelegen), auf 
Sirius, auf Pollux und schließlich auf Prokyon - und daran 
anschließend auf Capeila und Aldebaran. 

Bart betrat einen Durchgang, an dessen Ende das Licht 
verblaßte; ein Mentorianer forderte ihn auf: »Bitte setzen 
Sie jetzt Ihre dunkle Brille ab.« 

Bart übergab sie ihm. Der Menbtorianer, im weißen Dress 
des Bordarztes, sagte: »Würden Sie so freundlich sein, 
Gürtel, Schuhe und andere Accessoires abzulegen, bevor 
sie sich in die Desinfektionskammer begeben. Ihre Sachen 
werden gesondert desinfiziert und Ihnen danach wieder 
übergeben. Darf ich Ihre Papiere haben?« 

Mit einem winzigen Anflug von Furcht reichte sie ihm 
Bart. Er besaß immer noch seinen Studentenausweis, der 
ihn als Bart Steele identifizierte, und seine übrigen Papiere, 
und falls der Mentorianer sie sich ansah, würde er sich 
vielleicht wundern - und wie! -, daß Bart Ausweispapiere 
mit zwei unterschiedlichen Namen bei sich führte. 

Aber der Mentorianer nahm seinen gesamten 
Tascheninhalt mit einem gleichgültigen Achselzucken in 
Empfang und ließ alles in einen Plastikbeutel fallen, an den 
er die Nummer seines Flugtickets heftete. »Bitte hier 
entlang.« 

Bart hielt seinen Hosenbund mit beiden Händen fest und 
betrat die Kammer Sie war erfüllt von schwachem 
bläulichen Licht. Bart spürte ein heftiges Prickeln. Es roch 
ganz leicht nach elektrischer Entladung, und an seinen 
Unterarmen richteten sich mit leisem Kitzeln die Härchen 


auf. Er wußte, daß mit Hilfe von R-Strahlen sämtliche 
Mikro-Organismen an seinem Körper abgetötet wurden, 
damit eventuelle Krankheitskeime oder Bakterien nicht von 
Planet zu Planet geschleppt wurden. 

Das bläuliche licht erlosch. Er trat wieder hinaus, der 
Mentorianer gab ihm Schuhe und Gürtel zurück (die R- 
Strahlen selbst waren harmlos, sie hätten jedoch das Metall 
so stark erhitzt, daß die Gefahr bestand, ernsthafte 
Verbrennungen zu erleiden), und zusammen mit dem 
Beutel, der sein persönliches Eigentum enthielt, wurde ihm 
eine grüne Flüssigkeit in einem Pappbecher gereicht. 
»Irinken Sie das.« 

»Was ist das?« 

Der mentorianische Bordarzt erklärte ihm geduldig: »Sie 
wissen doch, daß die R-Strahlen sämtliche Mikro- 
Organismen in Ihrem Körper abgetötet haben - auch die 
Antikörper, die Sie vor Krankheit schützen, sowie winzigste 
Hefepilze und Bakterien, die in Ihren Eingeweiden zu 
Hause sind und bei der Verdauung mithelfen. Wir töten sie 
alle ab, und anschließend ersetzen wir wieder den 
harmlosen Teil. Alles klar?« 

Das grüne Getränk schmeckte ein bißchen salzig, aber 
Bart schluckte es hinunter. Er konnte sich nicht besonders 
mit der Vorstellung befreunden, eine »Bakterien«-Lösung 
zu trinken, und kam sich gleichzeitig albern vor. Es bestand 
ein gewaltiger Unterschied zwischen Krankheitskeimen 
und nützlichen Bakterien. Ein weiteres mentorianisches 
Besatzungsmitglied - eine junge Frau - händigte ihm einen 
Schlüssel mit numeriertem Anhänger aus sowie eine kleine 
Broschüre, auf deren Umschlagseite die Worte 
WILLKOMMEN AN BORD prangten. Als ob das eine 
Vergnügungsreise ware und ich nur ein ganz gewöhnlicher 
Tourist. 

Der Anhänger trug die Nummer 246-B, was Bart 
veranlaßte, die Augenbrauen zu heben. Zwar war er 
niemals in der D-Klasse geflogen, in der die Passagiere in 


übereinandergeschichtete Kojen gepackt und von der 
ersten bis zur letzten Minute ihres Aufenthaltes an Bord 
unter Kälteschlaf-Narkose gehalten wurden - die 
Passagiere in der D-Klasse wurden behandelt wie 
Gepäckstücke -, doch ein Ticket der B-Klasse war für den 
bescheidenen Geldbeutel seines Vaters bei weitem zu teuer. 
An die Luxusklasse A, den Regierenden und Würdenträgern 
der einzelnen Planeten vorbehalten, kam die B-Klasse 
längst nicht heran, aber sie bot bereits beachtlichen 
Komfort. Briscoe hatte schon dafür gesorgt, daß er stilvoll 
reisen konnte! Bei diesem Gedanken erinnerte er sich 
wieder an Briscoe und an den gräßlichen Haufen 
geschmolzenen Metalls, und ihn fröstelte. 

Das B-Deck bestand aus einem langen Gang mit ovalen 
Türen; Bart entdeckte eine mit der Nummer 246, zu der 
sein Schlüssel paßte - was ihn auch nicht überraschte. Er 
hatte eine komfortable kleine Kabine, etwa zwei Meter mal 
zwei Meter fünfzig groß, und offensichtlich gehörte sie ihm 
allein. Sie war ausgestattet mit einer großen, bequemen 
Koje, einer Lampe, die man an- und ausschalten konnte, im 
Gegensatz zu den selbstleuchtenden Wänden in den 
billigeren Klassen, einer eigenen Dusche und Toilette sowie 
einem kleinen Aushang, aus dem hervorging, daß den 
Passagieren der B-Klasse während der gesamten Reise die 
Aussichtskuppel und der Aufenthaltsraum zur Verfügung 
standen. Es gab die übliche Reihe von Knöpfen für 
synthetische Nahrung neben der Tür, gedacht für Leute, 
die entweder ungestört bleiben wollten oder die sich nicht 
mit den Wartezeiten im Speisesaal befreunden konnten. 

Nach einem Signalton verkündete eine mentorianische 
Stimme: »Noch fünf Minuten bis zur Kabinenkontrolle. Die 
Passagiere werden gebeten, alle Metallgegenstände von 
ihrer Kleidung zu entfernen und in den Bleischubkästen zu 
deponieren. Bitte begeben Sie sich in Ihre Kojen, und legen 
Sie die Sicherungsgurte an, bevor der Steward die 


Kontrolle durchführt. Ich wiederhole: Die Passagiere 
werden gebeten - « 

Bart nahm noch einmal seinen Gürtel ab, legte ihn 
zusammen mit den Manschettenknöpfen in den 
Schubkasten und begab sich in seine Koje. Von plötzlicher 
Panik erfaßt, sprang er gleich danach wieder auf. Seine 
Papiere, die auf Bart Steele lauteten, befanden sich noch in 
den Hosentaschen. Er zog sie hervor, trennte sie von seinen 
neuen Papieren, und mit einem Gefühl, als würde er 
samtliche Brücken hinter sich abbrechen, zerriß er jedes 
einzelne Stück Papier, das ihn als Bart Steele von Wega 
Vier und Absolventen der Raumfahrt-Akademie 
identifizierte. In den Archiven der Erde waren zwar seine 
samtlichen Zeugnisse abgelegt, versehen mit seinen 
Fingerabdrücken, und falls er je wieder dorthin 
zurückkehrte, konnte er sich Kopien anfertigen lassen - 
aber praktisch löschte er mit dieser Handlung fünf Jahre 
Fachstudium aus. Komme was wolle, er war ab jetzt - ja, 
wer warer eigentlich? Er hatte nicht einmal einen Blick auf 
seine Ausweispapiere geworfen! 

Rasch holte er das nach. Sie lauteten auf den Namen 
David Warren Briscoe, vom vierten Planeten des Aldebaran. 
Sein Alter war demnach zwanzig Jahre. Er fragte sich, 
unvermittelt und gequält, ob Briscoe wohl einen Sohn 
gehabt hatte, und ob das hier die Papiere seines Sohnes 
waren. Wir würde er es aufnehmen, wenn er herausfände, 
daß jemand seine Identität benutzte? 

Er warf die Papierschnipsel, die von seinen alten 
Unterlagen übriggeblieben waren, in den Papierkorb, bevor 
ihm klar wurde, daß sie dort genau als das auffielen, was 
sie auch in Wirklichkeit waren - nämlich zerrissene Papiere 
und ein auseinandergebrochener Plastikausweis. Kein 
Mensch zerriß seine Papiere! Was sollte er bloß machen? 

Dann erinnerte er sich an etwas, das er auf der Akademie 
gelernt hatte: Sämtliche Raumschiffe arbeiteten nach dem 
Prinzip des geschlossenen Systems, was bedeutete, daß 


kein Abfall das Schiff verließ; alle Abfallprodukte wurden in 
riesigen Chemietanks gesammelt, in ihre jeweiligen 
Grundelemente zerlegt, gereinigt, und wieder zu neuen 
Materialien aufbereitet. Er warf die Schnipsel in die 
Toilette, dann knickte er den Plastikausweis immer und 
immer wieder, bis er ihn in zentimetergroße Rechtecke 
zerlegt hatte, die ebenfalls in der Toilette landeten. 

Die Tür ging auf, und ein Mentorianer forderte ihn gereizt 
auf: »Bitte legen Sie sich hin und schnallen Sie sich an. Ich 
habe nicht den ganzen Tag für Sie Zeit!« 

Hastig betätigte Bart die Spülung und schloß den 
Toilettendeckel. »Ja, sofort«, sagte er rasch und ging 
hinüber zur Koje. Seine Papiere waren jetzt auf dem Weg zu 
der chemischen Spaltanlage. Was war schon ein Stück 
Papier? Eine komplizierte Kohlenwasserstoff-Verbindung; 
Wasserstoff, Kohlenstoff und Sauerstoff würden über kurz 
oder lang nur noch Einzelmoleküle sein. Er wäre beinahe in 
hysterisches Lachen ausgebrochen bei der Vorstellung, daß 
er vielleicht demnächst Luft mit Sauerstoffbestandteilen 
einatmen würde, die einst Teil seiner Ausweispapiere 
gewesen waren. Die Tinte auf seinem Diplom könnte zu 
Dünger für eine Pflanze in den Luftreinigungszellen werden 
oder der Kohlenstoff des Plastiks als Kohlehydratanteil in 
den künstlichen Nahrungsmitteln auftauchen! 

Der Mentorianer sagte schlecht gelaunt: »Ihr jungen 
Leute meint immer, die Vorschriften gelten nicht für euch«, 
und er schnallte ihn viel zu fest in seine Koje. Zum ersten 
Mal hatte Bart den Eindruck, daß die weitverbreiteten 
Vorurteile gegen die Mentorianer doch ihre Berechtigung 
hatten. Mußten sie sich denn wirklich so verhalten, als 
hätten sie alles gepachtet, nur weil sie die 
Verbindungsglieder zwischen den Menschen und den Lhari 
darstellten? 

Dann versuchte er sich zu entspannen. Der Steward tat 
nur seine Pflicht. Ein nicht angeschnallter Passagier konnte 
schließlich beim Start ernsthaft verletzt werden. 


Der Steward verließ die Kabine, wobei er immer noch vor 
sich hin schimpfte. Bart holte tief Luft. Seit Briscoe ihn an 
sich gezogen hatte, war dies für ihn die erste Denkpause. 
Wo befand sich sein Vater? Tat er nun wirklich das 
Richtige? Oder war das alles irgendwie nur inszeniert 
worden, um Bart von seinem Vater fernzuhalten, und er 
warin die Falle gegangen? 

Wenn er sich vehement dagegen gesträubt hätte, das 
Robo-Taxi zu verlassen, wenn er von Briscoe Erklärungen 
verlangt hätte, dann wäre Briscoe unter Umständen jetzt 
noch am Leben. Aber es war zu spät. Der grauhaarige, 
nach Luft ringende kleine Mann würde niemals mehr etwas 
erklären; er war jetzt Teil eines halbflüssigen grausigen 
Metallhaufens... 

Eine Alarmsirene dröhnte mit hysterisch anschwellendem 
Ton durch das Raumschiff. Ungläubig dachte Bart, das alles 
geschieht wirklich! Es kam ihm vor wie ein Alptraum: sein 
Vater auf der Flucht vor den Lhari; Briscoe tot; er selbst 
mit gefälschten Papieren auf dem Weg zu einer Welt, die er 
nie zuvor gesehen hatte. 

Er wußte, daß die Sirene das letzte Signal vor dem Start 
bedeutete, und riß sich zusammen. Zunächst wäre das 
summende Geräusch des Antriebs zu vernehmen, gefolgt 
von der niederdrückenden Gewalt der Beschleunigung. 
Obwohl er bereits innerhalb des Planetensystems ein 
halbes Dutzend Flüge hinter sich gebracht hatte, spürte er 
noch beim Start diesen Anflug von Angst, ähnlich einem 
schalen Geschmack im Mund. 

Unvermittelt öffnete sich die Tür. Bart grub seine Hände 
fest ins Bettzeug, als zwei Lhari den Raum betraten. Einer 
von ihnen sagte in seiner schrillen Sprache: »Der Junge hat 
das passende Alter.« 

»Du siehst in jeder Ecke einen Spion, Vorongil«, erwiderte 
der andere, bevor er sich in der Raumsprache an Bart 
wandte: »Dürrften wir Ssie um Ihrre Papierrre bitten?« 


Die Gurte hinderten Bart an jeder Bewegung; so machte 
er eine Kopfbewegung zur Seite der Koje hin in der 
Hoffnung, daß man ihm seine Angst nicht vom Gesicht 
ablesen konnte. Angeschnallt und hilflos beobachtete er, 
wie die beiden nichtmenschlichen Wesen mit ihren 
seltsamen Klauen seine Papiere durchblätterten. 

»Ssie scheinen in Orrdnung zu ssein«, sagte der Lhari. 
»Von welchem Planeten stammen Ssie?« 

Bart leckte sich über die Lippen; beinahe hätte er »Wega 
Vier« gesagt. 

»Aldebaran Vier.« 

Der Lhari bemerkte in seiner eigenen Sprache: »Marzgil 
sollte hier sein, er hat die Spione gesehen. Wenn die Trottel 
bloß in der Lage gewesen wären, ihre blöde 
Geheimniskrämerei aufzugeben und uns den Namen zu 
nennen, bevor die Kontrollbeamten das Schiff verließen, 
dann hätten wir diese Verspätung nicht gehabt.« 

Der andere gab zur Antwort: »Ich bin immer noch der 
Meinung, daß er sich in der zusammengeschmolzenen 
Maschine befand. Die Protoplasma-Rückstände, könnten 
leicht von zwei menschlichen Körpern stammen.« Bart 
bemühte sich um einen unbewegten Gesichtsausdruck. 

»Hat jemand Ihrre Kabine betrreten?« fragte der Lhari. 

»Nur der Steward. Ist etwas nicht in Ordnung?« 

»Man vermutet, dass ssich ein blinderrr Passagierrr an 
Borrd befindet. Dass müsssten wirr verrhinderrrn; errr 
würrrde in derr Delta-Phasse sterrrben.« 

»Hier war nur der Steward«, wiederholte Bart. Briscoe 
war für ihn gestorben, damit er eine Chance bekäme! 

Der Lhari sah ihn kritisch an und fragte: »Ssind Ssie 
krrank oderr unpässlich?« 

»Dieses - Zeug, das mir der Bordarzt zu trinken gab«, 
sagte Bart, der aufs Geratewohl nach einer Entschuldigung 
suchte, »es hat bei mir so eine - eine Art Übelkeit 
hervorgerufen.« 


»Ssie können nach derr Beschleunigungssphasse einen 
Bordarzt kommen lassen«, sagte der Lhari ausdruckslos. 
»Derr Klingelknopf isst linkss, fallss Ssie Hilfe brrrauchen. 
Angenehme Rrreisse!« 

Sie machten kehrt und gingen hinaus; Bart schluckte 
heftig. Lhari höchstpersönlich, zur Überprüfung der 
Passagierdecks! Normalerweise sah man an Bord keine 
Lhari mehr, sondern nur noch Mentorianer. Die Menschen 
wurden von den Lhari als zu geistesschwach abgetan, um 
sich mit ihnen zu befassen. Na gut, jedenfalls gab es jetzt 
einige, die die Menschen als gleichwertige Gegner 
betrachteten! 

Trotz allem fühlte sich Bart sehr einsam und verängstigt. 

Ein hoher zweistimmiger Signalton ertönte. Es erhob sich 
ein leises Summgeräusch, irgendwo im Innern des Schiffs, 
und Bart klammerte sich an sein Bettlaken, als er den 
leichten Druck der Fliehkraft verspürte. Dann prallte eine 
gewaltige Druckwelle gegen sein Trommelfell, drückte ihn 
tonnenschwer nieder, so daß es ihm vorkam, als säße ein 
Elefant auf seiner Brust, und erfüllte ihn mit der 
entsetzlichen Vorstellung, daß seine Glieder ausgerenkt 
würden. Es wurde von Sekunde zu Sekunde schlimmer. 
Bart lag still, schweißgebadet, und versuchte, seine 
ungemütliche Lage zu verändern, obwohl er nicht mal 
einen Finger bewegen konnte. Die Lhari-Schiffe kamen in 
der ersten Beschleunigungsphase bis auf zwölffache 
Beschleunigung, das war an sich nicht viel, aber es 
bedeutete, daß sich Barts normales Gewicht verzwölffacht 
hatte - er wog fast eine Tonne! Er hatte das Gefühl, als ob 
er unter dem Gewicht in die Breite ging, sich auflöste zu 
einem Brei - zusammengeschmolzen wie Briscoe; Bart 
wand sich und zerbiß sich die Lippen, bis er Blut 
schmeckte, und er wünschte sich, klein genug zu sein, um 
laut herausheulen zu können. 

Ganz plötzlich war es zu Ende. Blut strömte wieder durch 
seine tauben Glieder. Bart atmete tief durch, löste die 


Gurte, wischte über sein Gesicht, das klatschnaß war - 
vielleicht von Schweiß, vielleicht auch von Tränen -, und 
setzte sich in seiner Koje auf. Der Lautsprecher 
verkündete: »Beschleunigungsphase Eins beendet. Die 
Passagiere der A- und B-Decks sind eingeladen, in einer 
halben Stunde von der Aussichtskuppel aus das 
Vorüberziehen der Satelliten zu beobachten.« 

Bart stand auf und wusch sein Gesicht, wobei ihm bewußt 
wurde, daß er keinerlei Gepäck bei sich führte - nicht 
einmal eine Zahnbürste oder einen Kamm. Er untersuchte 
die Brieftasche, die ihm Briscoe ausgehändigt hatte. Außer 
den Ausweispapieren und einem interplanetarischen 
Pilotenschein, in dem vier Flüge auf der Interplanetlinie 
des Aldebaran im Rang eines auszubildenden Astrogators 
vermerkt waren, enthielt die Brieftasche noch eine 
beträchtliche Menge Geld. Er würde nicht Hungers 
sterben, wenn er Prokyon erreichte, und sobald die Kiosks 
an Bord geöffnet waren, konnte er dort wahrscheinlich 
sämtliche Toilettenartikel einkaufen, die er brauchte. 

Als dunkle Erinnerung, in einem Winkel verstaut, 
beschäftigte ihn noch das Entsetzen über Briscoes Tod, 
doch er verdrängte solche Gedanken bewußt. Warum sollte 
er sich nicht entspannen und den Flug genießen? Er ging 
hinunter zur Aussichtskuppel. 

Der Raum war verdunkelt worden, und eine der Wände 
bestand ganz aus durchsichtigem Quarzit. Bart blieb die 
Luft weg, als sich ihm das weite Panorama des Alls darbot. 

Sie entfernten sich von der Sonne mit einer 
Geschwindigkeit von vielen tausend Kilometern pro Minute. 
Wie von Magneten angezogene Eisenspäne wirbelten 
Wellen kosmischer Staubmoleküle, im reflektierten 
Sonnenlicht glitzernd, als leuchtende Wolken um das Schiff. 
Durch sie hindurch strahlten die hellen Funken der 
Fixsterne, klar und gleichmäßig und so weit entfernt, daß 
nicht einmal die unvorstellbare Geschwindigkeit, mit der 
das Raumschiff durch das All jagte, ihre Position optisch 


verändern konnte Nach und nach erkannte er die 
Sternbilder. Der Aldebaran pendelte an der Kette des 
Taurus wie ein riesiger Rubin; Orion durchschritt 
langbeinig das Firmament, begleitet von einem wabernden 
Nebelgürtel; die Wega brannte - kobaltblau - im Herzen 
der Lyra. 

Diese Farben! In der nächtlichen Erdatmosphäre 
erschienen die Sterne alle als bläßlich-weiße Punkte vor 
schwarzem Hintergrund. Hier jedoch, zwischen den 
nebelbleichen Staubwirbeln des Kosmos, erstrahlten sie in 
den prächtigsten Farben -Rubine, Topase, Smaragde, 
Feuer-Opale, so als sei eine Handvoll nach der anderen 
dieser feurigen Juwelen auf den Samtvorhang des weiten 
Raums gestreut worden. Fine Riesenhand hatte glühende 
Kohlenstücke und gleißende Juwelen ins Dunkel 
hinausgeschleudert und mit zarten Farbschleiern umhüllt. 
Bart hätte sich ewig an diesem Anblick erfreuen können - 
und er hätte doch nie genug bekommen von den 
unwandelbaren Farben des Alls. Es befanden sich noch 
weitere Passagiere im Raum, aber Bart würdigte sie keines 
Blicks. Er hatte keine Ahnung, wie lange er dort gestanden 
hatte, fasziniert von der strahlenden Herrlichkeit. 

Nach langer Zeit bemerkte hinter ihm jemand leise: 
»Wenn man sich vorstellt, Lhari zu sein, und nichts weiter 
dort draußen zu sehen als hellere und weniger helle 
Punkte, und keinerlei Farben!« 

Der Schock der Erinnerung führte Bart wieder zurück in 
die Wirklichkeit. Ihm wurde bewußt, wo er sich befand und 
weshalb, die Gefahr, in der sein Vater schwebte, und seine 
Suche nach der achten Farbe! Plötzlich hatte er das Gefühl, 
den Anblick nicht mehr ertragen zu können. 

Ein melodischer Gong ertönte, und die Passagiere im 
Aussichtsraum setzten sich in Richtung Tür in Bewegung. 

»Ich schätze, das ist das Zeichen fürs Abendessen«, sagte 
die irgendwie vertraut klingende Stimme. »Vermutlich alles 
synthetisch, aber wir können trotzdem gehen.« Als Bart zur 


Tür hinüberging, fiel plötzlich volles Licht auf sein Gesicht, 
und die Stimme rief: »Bart! Das kann doch nicht wahr sein 
- bist du’s wirklich?« 

Mit äußerstem Unbehagen blickte Bart aufin das Gesicht 
von Tom Kendron. 

In der Hast der Gefahr hatte er vollständig vergessen, daß 
Tom ja mit diesem Schiff reiste, und er selbst sich somit an 
dem einzigen Ort befand, an dem sein sorgfältiges 
gehütetes Inkognito nichts wert war! Tom betrachtete ihn 
mit einer Mischung aus Erstaunen, Freude und 
Verwunderung. 

»Warum hast du mir nichts verraten? Oder habt ihr euch 
erst im letzten Moment entschlossen - du und dein Vater? 
War das eigentlich dein Vater, in deiner Begleitung? Hätte 
ich das bloß vorher gewußt! Mensch, das ist prima, daß wir 
jetzt ein Stück gemeinsam reisen können, selbst wenn du 
nur bis Proxima mitfliegst; du mußt doch dort zur Wega 
umsteigen, oder?« 

Bart war sich im klaren, daß er die Sache irgendwie 
abbiegen mußte, und zwar schnell. Er wußte, daß Tom in 
dem gedämpften Licht nur sein Gesicht erkennen konnte. 
Er trat hinaus in den voll erleuchteten Gang, so daß Tommy 
sein dunkles Haar sehen mußte, und sagte rasch: »Mister, 
Sie verwechseln mich mit jemandem.« 

»Bart, mach keinen Quatsch - « Toms Stimme verlor sich, 
zweifelnd. Er blickte verständnislos drein und meinte: »Ich 
- nun ja, vielleicht - Entschuldigung, ich hätte schwören 
können, daß es sich bei Ihnen um meinen Freund handelt.« 

Bart fragte sich unvermittelt, ob er nicht einen Fehler 
gemacht hatte. Er hatte auf jeden Fall verhindern müssen, 
daß Tom seinen Namen ein zweites Mal laut aussprach; 
andererseits war Tom sein Freund, und ein Freund war 
genau das, was er brauchte. Dringend brauchte. 

Nun, jetzt war es zu spät. Er blickte ihm direkt in die 
Augen und erklärte: »Ich habe Sie nie zuvor in meinem 
Leben gesehen.« 


Tom sah niedergeschmettert aus. »Na ja, es ist eben ein 
Zufall. Ich habe noch nie eine solche Ähnlichkeit gesehen. 
Sie sind auch fast genauso gekleidet«, fügte er mit einem 
Kopfschütteln hinzu. Er trat einen halben Schritt zurück. 
»Entschuldigen Sie die Frage - sind Sie Weganer? « 

Bart wünschte inständig, daß er es überstanden hätte und 
sich davonmachen könnte, bevor er irgend etwas sagte 
oder tat, was ihn verraten könnte. 

»Vom Aldebaran. Mein Name ist David Briscoe.« 

»Freut mich, Sie kennenzulernen, Dave.« Mit einer 
Freundlichkeit, die durch nichts kleinzukriegen war, 
streckte ihm Tom die Hand entgegen. »Sie sehen einem 
Freund von mir unheimlich ähnlich, es ist kaum zu fassen«, 
fügte er kopfschüttelnd hinzu. »Wenn Dir Haar nicht so 
dunkel wäre, könnten Sie sein Zwillingsbruder sein! Ich 
war der Meinung, ihr Aldebaraner wart alle klein und 
dick... ohne euch beleidigen zu wollen. 

Was anderes: der Gong bedeutete, Zeit zum Abendessen. 
Wir könnten doch zusammen essen. Ich kenne keine 
Menschenseele hier an Bord, und ich finde, es ist ein 
glücklicher Zufall, daß ich ausgerechnet jemanden treffe, 
der der Zwillingsbruder meines besten Freundes sein 
könnte!« 

Bart war gerührt und hin- und hergerissen, aber seine 
Vernunft sagte ihm, daß er dieses Versteckspiel nicht mehr 
lange durchhalten konnte. Früher oder später würde er 
sich bestimmt durch irgendwelche Spracheigenheiten 
verraten oder durch eine kleine Geste, die seinem Freund 
vertraut war. 

Konnte er sich Tom anvertrauen - seine wahre Identität 
enthüllen und ihn bitten, den Mund zu halten? Nein, das 
war kein Spiel. Ein Mann war bereits tot. Tom würde ihn 
niemals absichtlich verraten, doch er könnte sich vielleicht 
verplappern. Und dann wären sie beide in entsetzlicher 
Gefahr - auch Tom. Es gab jetzt nur eine einzige 
Möglichkeit. Es war ihm zuwider, Tom zu kränken, doch 


wenigstens mußte er es nicht als Bart Steele tun. Tom 
konnte, ruhig David Briscoe als ungehobeltes Objekt 
verachten, Bart Steele dagegen als Freund in Erinnerung 
behalten. 

Er sagte kühl: »Nein, danke, aber ich habe nicht die 
Absicht, in den Speisesaal hinunterzugehen. Ich habe 
andere Dinge zu erledigen. Vielleicht sehen wir uns später 
noch.« Und bevor er noch beobachten konnte, wie sich 
Toms freundlich-aufforderndes Lächeln in einen Ausdruck 
gekränkter Abwehr verwandelte, machte er auf dem Absatz 
kehrt und ging davon. Er hatte sich angehört wie ein 
kleinkarierter, hochnäsiger Pinkel. Wer hätte schon den 
Wunsch, mit so einem Typ Freundschaft zu schließen? 

Niedergeschlagen drückte er in seiner Kabine einige 
Knöpfe und ließ sich mit ein paar Sorten synthetischen 
Gelees versorgen, wobei er verärgert an das bessere Essen 
im Speisesaal dachte. Er wußte, daß er nicht riskieren 
konnte, Tom erneut über den Weg zu laufen, und beschloß 
mißmutig, in seiner Kabine zu bleiben. 

Es sah nach einer entsetzlich langweiligen Reise aus. 

Das wurde es auch. Das Lhari-Raumschiff ging erst nach 
einer Woche in die Delta-Antriebsphase über, und während 
dieser ganzen Zeit blieb Bart in seiner Kabine, weil er nicht 
wagte, den Speisesaal oder die Aussichtskuppel zu 
betreten. Das synthetische Essen hing ihm zum Hals 
heraus, fast so sehr wie die Bänder aus der Bordbibliothek. 
Aber er zog sie noch den Grübeleien über das Schicksal 
Briscoes, den Sorgen um seinen Vater und den Gedanken 
über seine Zukunft auf Prokyon vor. 

Sie befanden sich bereits eine Woche lang im All, als er 
endlich wieder ein menschliches Wesen zu Gesicht bekam, 
und er fühlte sich wahrhaftig erleichtert, als ein 
mentorianischer Steward in seine Kabine kam, um ihn auf 
den Kälteschlaf vorzubereiten. 

Bart war nicht genau informiert, wie der Delta-Antrieb 
funktionierte. Die Sache hatte etwas mit der 


Relativitätstheorie zu tun; bei der Erzeugung bestimmter 
Wellenfrequenzen tauchte das Raumschiff sozusagen in 
eine andere Dimension ein und etliche Lichtjahre von 
diesem Punkt entfernt wieder auf. Kein menschliches 
Wesen hatte die Delta-Phase je überlebt, soweit Bart 
bekannt war, außer in einem narkoseähnlichen Zustand, 
der von den Lhari-Wissenschaftlern als Kälteschlaf 
bezeichnet wurde. Während man ihn routiniert beruhigte 
und in seine Koje schnallte, mußte Bart daran denken, was 
sein Vater wohl tun würde, wenn sie wirklich das 
Geheimnis des Delta-Antriebs der Lhari entdecken würden; 
die Menschen konnten die Phase ja nicht bei vollem 
Bewußtsein überstehen. Nun, er nahm an, daß man mit 
automatischer Steuerung arbeiten konnte, oder etwas in 
dieser Richtung. 

Der Mentorianer hielt inne, die Injektionsnadel in der 
Hand. »Möchten Sie während der einen Woche, die wir uns 
jeweils in den Planetensystemen von Proxima, Sirius und 
Pollux befinden, geweckt werden, Sir? Sie können 
selbstverständlich durch eine entsprechende Dosierung 
auch bis zur Landung auf Prokyon Alpha im Kaltschlaf 
bleiben.« 

Bart überlegte. Seine Kabine Ödete ihn an, andererseits 
reizte ihn die Sache. Als er zur Erde flog, hatte er außer 
seinem heimatlichen Planetensystem lediglich die Systeme 
von Proxima und von der Erde gesehen. Das Schiff würde 
jede der genannten Welten kurz anfliegen, und dann wäre 
noch die Reise durch die jeweiligen Planetensysteme... 

Entschieden widerstand er der Versuchung. Er wollte 
lieber nicht riskieren, anderen Passagieren über den Weg 
zu laufen, falls er sich in seiner Kabine vor Langeweile 
nicht mehr aushielt. »Ich möchte lieber bis Prokyon 
schlafen«, entschied er. 

Die Nadel sank in seinen Arm. Er fühlte, wie ihn der 
Schlaf übermannte, und wurde sich in plötzlicher Panik 
bewußt, daß er nun hilflos war. Das Raumschiff würde auf 


drei verschiedenen Welten landen, und auf jeder bestand 
die Möglichkeit, daß die Lhari von seiner Identität Kenntnis 
erhielten; man könnte ihn im Narkoseschlaf vom Schiff 
holen, und vielleicht würde er niemals mehr erwachen! Er 
versuchte, sich zu bewegen, zu protestieren, ihnen zu 
erklären, daß er seine Meinung geändert habe - aber er 
war bereits nicht mehr in der Lage, zu sprechen. Ihn 
überkam ein plötzliches Kältegefühl. Dann schwebte er auf 
bunten Schwaden, wie auf einer Wolke von kosmischem 
Staub; und danach war das Nichts - abgesehen von dem 
bewußtseinslosen Dämmerreich des Schlafs. 

Und dann fühlte er wieder diese unvermiittelte Kälte, und 
ein mentorianisches Gesicht - ein anderes - beugte sich 
über ihn und ließ sich dienstbeflissen vernehmen: »Wir sind 
soeben in das Schwerkraftfeld des Alpha eingeflogen, Mr. 
Briscoe. Landung in drei Stunden. Wie ist Ihr Befinden?« 

Barts Beine waren wie taub, als er sich aufsetzte, und 
seine Hände kribbelten, als die Blutzirkulation wieder in 
Gang kam. Doch seine Körperfunktionen waren derartig 
verlangsamt durch die Narkoseeinwirkung, daß er nicht 
einmal Hunger verspürte; der synthetische Brei, den er vor 
der Kaltschlafperiode zu sich genommen hatte (es kam ihm 
vor, als sei es vor einer Stunde gewesen), war noch nicht 
verdaut. 

Da die Landung erst in drei Stunden programmiert war, 
hatte er mit einemmal das Gefühl, er würde ersticken, falls 
er noch eine einzige Minute in seiner Kabine bliebe. Er 
ging hinunter zur Aussichtskuppel. 

Der kosmische Staub leuchtete heller hier draußen, und 
die Sternbilder hatten sich geringfügig verändert; sie 
wirkten flacher und strahlender. Er hatte 47 Millionen 
Lichtjahre zurückgelegt... Er konnte diese Entfernung nicht 
einmal in Kilometer umrechnen. Der Fixstern trug den 
Namen Prokyon, er war sonnenähnlich: leuchtend gelb und 
wunderschön. Drei kleine Planeten, ein blauer, ein grüner 
und ein goldener, hingen wie Anhänger aus Mondstein im 


Aussichtsfenster. Hinter ihnen erkannte er weitere Sterne, 
so zum Beispiel den Rubin des Aldebaran... 

»Ihre Heimat«, ließ sich eine aufgeräumte Stimme von 
hinten hören. »Hallo, Dave. Sind Sie die ganze Zeit 
raumkrank gewesen? Erinnern Sie sich noch an mich? Ich 
habe Sie vor etwa sechs Wochen hier in diesem Raum 
getroffen, wissen Sie das noch?« 

Nein, bitte nicht! dachte Bart und wandte sich zu Tom um. 

»Ich lag im Kälteschlaf.« 

»Das ist ja eine lahme Art, lange Reisen zu machen!« 
meinte Tom fröhlich. »Ich habe jeden Augenblick genossen. 
Für mich wird es vermutlich für längere Zeit die letzte 
Vergnügungsreise gewesen sein. Sie haben wohl schon so 
viele Raumflüge hinter sich, daß Sie sich langweilen?« 

Bart fiel die Vorstellung schwer, daß ihr Zusammentreffen 
schon sechs Wochen zurücklag. Ihm kam sowieso alles wie 
im Traum vor. Je näher der Zeitpunkt heranrückte, desto, 
unwirklicher erschien ihm der Gedanke, daß er in wenigen 
Stunden auf einer fremden Welt von Bord gehen würde, mit 
dem seltsamen Namen Raynor Drei als einzigem Hinweis. 
Er fühlte sich unerträglich einsam. 

Er dachte daran, daß Tom während jeder Delta- 
Antriebsphase zwischen den einzelnen Sonnensystemen 
nur einige Stunden schlafend verbracht hatte und während 
der sonstigen Reisezeit im wachen Zustand an Bord 
gewesen war. Er fragte ihn: »Wie fanden Sie den Sirius- 
Raumhafen?« Das hielt Tom während des gesamten 
Abendessens in Atem; er berichtete von dem eintägigen 
Aufenthalt unter dem riesigen weißen Stern, von der Robo- 
Taxi-Iour, die er über dem weitläufigen Raumhafen 
unternommen hatte, der beinahe Planetengröße erreichte. 

»Aber im großen und ganzen war es nicht wesentlich 
interessanter als Luna City und in bezug auf die 
Sehenswürdigkeiten kam es da bei weitem nicht mit«, fügte 
Tom hinzu. »In meinem letzten Studienjahr auf der 
Raumfahrt-Akademie machten vier von uns eine Reise nach 


Luna City. Erinnerst du dich noch an das Essen im 
Kristallzimmer?« 

»Na, und ob - « erwiderte Bart unvorsichtig; er hätte sich 
die Zunge abbeißen können. Tom sah ihn mit einer 
Mischung von Besorgnis und Triumph an. 

»Bart«, flüsterte er. »Ich wußte doch, daß du es bist. 
Allerdings fing ich gerade an, es zu bezweifeln. Warum hast 
du mir nichts erzählt, alter Junge?« 

Bart spürte den Anflug eines Lächelns, das aber nur bis in 
seine Mundwinkel reichte. Er sagte ganz leise und mit fast 
unbewegten Lippen: »Sprich meinen Namen nicht laut aus, 
Tom. Ich sitze fürchterlich in der Tinte.« 

»Warum hast du mir nichts erzählt? Wozu hat man denn 
einen Freund?« fragte Tom beleidigt. 

»Wir können hier nicht sprechen«, meinte Tom flüsternd, 
»und die Kabinen sind alle mit Mikrofonen ausgestattet für 
den Fall, daß jemand in Atemnot gerät oder im All einen 
Herzanfall erleidet. Wo können wir hingehen?« 

Sie standen unmittelbar vor dem Quarzitfenster, schienen 
sich festzuklammern am Rande des schwindelerregenden 
Abgrunds des Kosmos, und unterhielten sich im Flüsterton, 
während Prokyon Alpha, Beta und Gamma im Fenster 
anschwollen wie aufgeblasene Luftballons. Fast ungläubig 
hörte sich Tom seine Geschichte an. 

»Dein Vater ist also verschwunden? Hör mal, Bart«, sagte 
Tom, »die Lhari haben meine Kabine ebenfalls durchsucht 
und an allen Landeplätzen Fragen gestellt. Ich habe mich 
nach dem Grund gefragt. Es muß sich um mein Diplom von 
der Raumfahrt-Akademie gedreht haben, also wissen sie 
wahrscheinlich bereits, daß du dich nicht mehr auf der 
Erde befindest. Wenn sie dir folgen, könntest du sie sogar 
selbst zu deinem Vater führen!« 

»Das kann ich wirklich nicht glauben«, sagte Bart 
langsam. »Ich glaube nicht einmal, daß Briscoe Vaters 
Aufenthaltsort kannte.« 


»Wie kannst du dann so sicher sein, ihn zu finden?« 
bedrängte ihn Tom. »Komm doch lieber mit mir nach 
Capeila.. Du kannst bei uns wohnen und die 
interplanetarischen Behörden einschalten, um deinen Vater 
zu finden. Sie würden ihn doch vor den Lhari schützen, 
oder?« 

»Briscoe befürchtete - « 

»Briscoe scheint mir ein sehr zweifelhafter Charakter 
gewesen zu sein«, erklärte Tom nachdrücklich. »Woher 
weißt du, daß ihn dein Vater geschickt hat? Diese ganze 
Geschichte mit Raynor Drei kann eine Falle sein.« 

Die Idee, Tom zu folgen und sich wieder sicher zu fühlen, 
kam ihm sehr verlockend vor. Die interplanetarischen 
Behörden konnten sich damit befassen. Dennoch - wenn sie 
das auf der Erde getan hätten, wäre Briscoe noch am 
Leben. 

»Das ist das Vernünftigste«, argumentierte Tom. »Du 
kannst doch nicht herumlaufen und ganz allein auf dich 
gestellt interplanetarischer Spion spielen!« 

Briscoe war aber tot - er hatte sein Leben bewußt 
geopfert, um Bart eine Chance zur Flucht zu geben. Er 
hätte das sicherlich nicht getan, um Bart lediglich in eine 
Falle zu locken. Außerdem gab es noch die Botschaft von 
der achten Farbe. 

»Vielen Dank, Tom«, sagte Bart langsam, »aber ich muß 
es auf meine Art erledigen.« 

Tom zögerte und sagte dann bestimmt: »Dann mache ich 
mit! Mein Ticket gestattet Flugunterbrechungen. Ich werde 
mit dir zusammen auf Prokyon von Bord gehen, und falls 
dir irgend etwas passieren sollte, werde ich dort sogleich 
die Raumhafenbehörden informieren und die Lhari zur 
Rechenschaft ziehen lassen!« 

Es war eine echte Versuchung, einen Freund im Rücken 
zu haben. Doch dann erinnerte er sich mit neu auflebendem 
Entsetzen an die grausig zusammengeschmolzenen 
Überreste des Robo-Taxis und Briscoes. sowie an die 


gefühllosen Worte des Lhari: »Genug Protoplasma- 
Substanz für zwei Körper.« Er konnte Tom da nicht mit 
hineinziehen. Er allein mußte sich der Gefahr stellen. 

»Ich bin dir sehr dankbar«, sagte er, »aber sie beobachten 
dich bereits sehr genau, Tom. Wenn wir uns zusammentun, 
ziehen sie zweifellos irgendwelche Schlüsse. Du würdest 
meine Situation nur verschlimmern. Das Beste, was du tun 
kannst, ist, dich rauszuhalten.« 

Die drei Planeten im Sichtfenster wurden größer und 
größer. Bart war beinahe erleichtert, als ein Signal 
gegeben wurde; er ließ Tom mit einem knappen »Sei 
vorsichtig!« stehen und ging in seine Kabine zurück, um 
sich für die Brems- und Landephase anschnallen zu lassen. 

Er passierte wieder eine Desinfektionsschleuse und betrat 
schließlich die fremde Welt unter einer fremden Sonne. 

Zunächst war er enttäuscht. Er befand sich in einem 
Lhari-Raumhafen, ähnlich dem auf der Erde - zumindest 
erweckte es den Anschein; er war voll von gläsernen 
Rampen, Rolltreppen und aufstrebenden Glaspforten. Aber 
die alles überstrahlende Sonne gleißte in schierem Gold 
und produzierte scharfe violette Schatten. Die Luft hatte 
einen eigentümlich warmen Salzgeruch. Jenseits des 
Raumhafengeländes erkannte er hoch aufragende 
Gebirgskämme und Bäume in ungewohnter Farbe, doch er 
bekam seine Träumereien in den Griff und übergab sein 
Ticket und seine Papiere dem Lhari-Kontrollbeamten und 
seinem mentorianischen Übersetzer. 

Der Lhari instruierte den Mentorianer kurz in seiner 
eigenen Sprache: »Halten Sie ihn zurück - er wird verhört. 
Nennen Sie ihm aber nicht den Grund.« Bart überlief es 
heiß und kalt. Jetzt war es soweit... 

Der Mentorianer sagte unbefangen: »Wir überprüfen das 
Gepäck sämtlicher Aldebaraner. Es wird eine Verzögerung 
von etwa einer halben Stunde geben. Würden Sie 
freundlicherweise in dem Raum dort drüben warten?« Er 
deutete auf eine Tür. 


Das Zimmer war angenehm möbliert mit Stühlen und 
einem Bildschirm, auf dem sich eine farbenprächtige 
Geschichte abspielte. Kleine buntgekleidete Gestalten in 
Capes waren zu sehen, und Bestien, die über fremdländisch 
anmutendes Buschland heranstürmten - aber Bart 
durchmaß rastlos das Zimmer. Es hatte zwei Türen: die 
eine, durch die er hereingekommen war, und eine weitere. 
Die zweite trug die Aufschrift 


GEFAHR! 
VERLASSEN DES RAUMES FÜR MENSCHEN OHNE 
SPEZIALBRILLE GEFÄHRLICH. GEFAHR DER BLINDHEIT 
FÜR MENSCHLICHE AUGEN JENSEITS DIESER TÜR. 


Und darunter, in kleineren Buchstaben, befand sich noch 
eine weitere Warnung: Die üblichen dunklen Brillen bieten 
keinen ausreichenden Schutz. Lhari-Lichtintensität! Das 
war kein Ausweg, dachte Bart. 

Vielleicht würden seine Papiere in einer Routinekontrolle 
bestehen, aber er fühlte sich entsetzlich nervös und 
unbehaglich. 

Unruhig lief er durch den Raum; sein Blick ging immer 
wieder zur Tür und zu dem Warnschild. Er hatte gehört, 
daß die Lhari-Sonne ungefähr fünfhundertmal so hell war 
wie die Erdensonne, und hundertmal heller als die Wega. 
Nur Menbtorianer ertrugen solches Licht. 

Plötzlich kam Bart ein verzweifelter Plan in den Sinn. Er 
wußte, daß er auf der Stelle blind werden könnte; denn ihm 
war nicht bekannt, welchen Helligkeitsgrad seine Augen 
vertrugen, weil er sich noch nie unter so intensiver 
Lichteinwirkung befunden hatte. Er wußte allerdings, daß 
er von seiner Mutter eine gewisse Licht-Unempfindlichkeit 
geerbt hatte. Außerdem war das Risiko der Erblindung 
nichts gegen die Gefahr, von einer Energon-Strahlenpistole 
eingeschmolzen zu werden! Zögernd schritt er zur Tür und 
stieß sie auf - 


Seine Augen schienen vor Schmerzen zu explodieren, und 
ganz automatisch hob er die Hände zu ihrem Schutz. Licht, 
Licht! Er hatte noch nie so grausam brennendes Licht 
kennengelernt, das alles Sichtbare scheinbar verblassen 
ließ. Seine gepeinigten Augen produzierten rote und gelbe 
Nachbilder. Aber nach wenigen Augenblicken, in denen er 
seine Augen fest zusammengekniffen und dann nur 
spaltweit geöffnet hatte, fand er, daß er sehen konnte. Er 
schob die Tür hinter sich zu und erkannte in dem 
gleißenden Licht weitere Türen, Glasrampen, kleine 
Büroräume mit gläsernen Wänden, gläsernen Fußböden 
und farblosen Möbeln. Er stand vor einer Bürotür, neben 
der einer jener seidig-metallenen Umhänge auf einem 
Haken hing, die die Angestellten des Raumhafens trugen. 
Einem Impuls folgend, nahm Bart den Umhang vom Haken 
und legte ihn um seine Schultern. 

Er fühlte sich kühl und weich an, und die Kapuze schützte 
seine Augen ein wenig vor dem grellen Licht. Die 
stufenlose Rampe, die auf Straßenniveau hinabführte, wie 
er hoffte, war entsetzlich steil. Bart war mit der Bauweise 
von Lhari-Gebäuden nicht vertraut, aber er hatte an der 
Raumfahrt-Akademie viele Akrobatikkurse absolviert. Er 
glitt auf die Rampe und ließ sich einfach fallen. Auf dem 
Rücken sauste er die glatte Oberfläche hinab und spürte, 
wie sich das Metall seines Umhangs rasch erhitzte, bevor 
er atemlos unten ankam. Mann, was für ein Rutsch! 
Mindestens drei Stockwerke! Er sah eine Tür, und wenn er 
Glück hatte, winkte ihm hinter dieser Tür die Sicherheit - 

Eine Stimme rief ihn an, in schriller Lhari-Sprache. 

»Wohin wollen Sie? Sie da. Sie sollten eine Brille tragen, 
Ihre Augen können permanenten Schaden nehmen!« 

In dem grausamen grellen Licht erkannte Bart die Gestalt 
eines Lhari als farblosen Fleck im Gegenlicht, mit 
goldenem Cape und dem gezackten Sinnbild auf seinem 
hautengen Gewand. »Ihr Mentorianer solltet klüger sein, 
als hierher zurückzukommen!« meinte der Lhari mit hoher, 


pfeifender Stimme. »Glauben Sie, es gefällt uns, wenn Sie 
erblinden, mein Freund?« Er klang wahrhaftig besorgt. 

Sie bezeichneten also die Mentorianer als Freunde, in 
ihrer herablassenden Art. Barts Nerven waren zum 
Zerreißen gespannt, sein Herz klopfte wild. Er war schon 
fast verloren. Würde es ihm gelingen, sie zu bluffen? 
Jahrelang hatte er kein Wort Lhari gesprochen, obwohl es 
ihm seine Mutter in jungen Jahren beigebracht hatte. 

Nun, er mußte es versuchen... 

Warum sollte er nicht heftig flunkern? 

»Margil hat mich hergeschickt. Ich soll prüfen, ob sich 
nicht einer auf diesem Weg davongemacht _ hat«, 
zwitscherte er, so gut es ging. »Sie suchen nach einem 
Verhafteten, der vermutlich entflohen ist, während er auf 
sein Verhör wartete. Ich habe es eilig.« 

Der Lhari betrachtete ihn neugierig aus seinen 
Schlitzaugen und bemerkte: »Also ist ihnen dieser Kerl 
schon wieder entwischt! Was ist denn bloß Jos, daß uns ein 
einzelner Mann so an der Nase herumführen kann? Eins ist 
auf alle Fälle sicher: er kann nicht hier entlanggekommen 
sein, weil er sonst sofort sein Augenlicht verloren hätte. Er 
stammt von der Wega oder dem Aldebaran, also von 
blasseren Sternen. Sollte er hier vorbeikommen, so werden 
wir ihn mit Leichtigkeit fassen, wenn er blind 
herumstolpert. Und Sie sollten es nicht auf die Spitze 
treiben. Sie gehen am besten - hier entlang«, er machte 
eine Handbewegung. »Machen Sie Ihre Runde und 
kommen sie auf normalem Weg zurück - aber holen Sie als 
erstes Ihre Schutzbrille!« 

Bart nickte; er raffte das Cape um seine Schultern und 
zwang sich dazu, nicht wild davonzurennen, nachdem er 
durch die Tür geschritten war, die der Lhari für ihn 
offenhielt. 

Sie fiel hinter ihm ins Schloß. Bart blinzelte, denn es kam 
ihm so vor, als befände er sich plötzlich im Stockfinstern. 
Nur ganz allmählich erkannte er, daß er auf einer Straße 


stand, der Straße einer Stadt im grellsten Sonnenlicht des 
Prokyon, jenseits einer nichtssagenden geschlossenen Tür 
und außerhalb des Lhari-Raumhafens. 

Er mußte schleunigst untertauchen! Rasch befreite er 
sich von dem mentorianischen Umhang, wollte ihn 
zunächst wegwerfen, rollte ihn dann aber unter dem Arm 
zusammen. Wenn sie ihn fanden, wären sie ihm auf der 
Spur, und vielleicht konnte er ihm noch gute Dienste tun. 
Er hob den Blick und blieb wie angewurzelt stehen. 

Unmittelbar vor ihm, auf der anderen Straßenseite, 
befand sich ein langgestrecktes, flaches, in 
Regenbogenfarben gestrichenes Gebäude. Bart traute 
kaum seinen Augen, als er den Firmennamen las: 


INTERPLANETARISCHE HANDELSGESELLSCHAFT 
ACHT FARBEN 
PERSONEN- UND GÜTERVERKEHR 
NACHRICHTENÜBERMITTLUNG 
EXPRESS INHABER: A. RAYNOR EINS 


Kapitel 4 


Einen Augenblick lang tanzten die Worte vor Barts 
verwirrten Augen. Er rieb daran herum, während er 
versuchte, sich zu fangen. Acht Farben! Hatte er schon so 
bald das Ende seiner gefährlichen Suche erreicht? War das 
hier wahrhaftig der sichere Ort, an dem er der 
Überwachung der Lhari entgehen konnte? Briscoe hatte 
davon gesprochen, gewiß, aber irgendwie hatte er etwas 
Zwielichtiges und Verborgenes erwartet. Er las das Schild 
noch einmal. Dort stand es, für jeden sichtbar: ACHT 
FARBEN. 

Raynor Eins. Die Existenz von Raynor Eins ließ darauf 
schließen, daß auch ein Raynor Zwei existierte, und 
vermutlich auch ein Raynor Drei - und womöglich ein 
Raynor Vier, Fünf, oder beispielsweise Fünfundfünfzig! Es 
konnte kein Zufall sein. Das Gebäude vermittelte einen 
Eindruck von Festigkeit und Realität. Es sah sogar ein 
bißchen schäbig aus, so als hätte es schon lange Zeit dort 
gestanden; die Neonschrift konnte eventuell jüngeren 
Datums sein. 

Als seine Hand bereits die Tür berührte, ließ ihn eine Art 
Panik in letzter Minute zögern. Woher wußte er, ob es sich 
um die richtigen Acht Farben handelte. Andererseits war es 
Familienwortschatz - ein Ausdruck, auf den man kaum 
irgendwo anders stoßen würde. Und Briscoe - er wäre 
sicher nicht in den Tod gegangen, um ihn in eine Falle zu 
locken. Er schob die Tür auf und ging hinein. 

Der Raum bestand aus Chrom und Glas; seine 
Beleuchtung war noch greller als die Sonne des Prokyon 
vor der Tür Flimmerndes Neonlicht zeichnete im 
mentorianischen Still die Umrisse der einzelnen 
Möbelstücke nach. Eine unnahbar aussehende junge Dame 
saß hinter ihrem Schreibtisch - oder hinter etwas, das 


zumindest einen Schreibtisch darstellen sollte, wenngleich 
es mehr einem Spiegel mit winzigen verschiedenfarbigen 
Lichtpunkten glich, die in regelmäßigen Abständen an 
einer Seite angeordnet waren. Das spiegelnde Oberteil war 
von blau-violetter Farbe, und es verlieh ihrem Teint und 
ihren violetten Augen einen eigenartigen Blauton. Sie 
selbst war wohlgerundet und lackiert und glitzernd, und 
unter gehobenen Brauen bedachte sie Bart in seiner 
Erdentracht mit einem Blick, als handele es sich um eine 
ausgefallene Lebensform, die sie noch nicht sehr häufig zu 
Gesicht bekommen hatte. 

»Haben Sie einen Termin?« 

Er fragte sich, was geschehen würde, wenn er den Namen 
Rupert Steele erwähnte - oder auch Raynor Drei. Statt 
dessen sagte er: »Ich hätte gern Raynor Eins gesprochen, 
wenn möglich.« 

Ihr zierlicher blaulackierter spitzer Fingernagel stach 
nach den bunten Lichtpunkten. »In welcher 
Angelegenheit?« fragte sie gelangweilt. 

»In einer persönlichen Angelegenheit.« 

»Dann schlage ich vor, ihn bei sich zu Hause 
aufzusuchen.« 

»Ich kenne seine Adresse nicht«, sagte Bart, »und 
außerdem ist es wichtig.« 

Die Junge Dame betrachtete die gläserne 
Schreibtischplatte und drückte auf weitere kleine 
Lichtpunkte. Ein kleiner Bildschirm belebte sich, aber sie 
beugte sich darüber, so daß Bart nichts erkennen konnte. 
Ihre Finger bewegten sich in raschem Tempo; schließlich 
sagte sie: »Wie ist Ihr Name?« 

Was würde geschehen, wenn er seinen richtigen Namen 
preisgab? 

In letzter Minute entschied er sich dagegen. Das Mädchen 
war schließlich Mentorianerin, eventuell steckte sie mit 
den Lhari unter einer Decke. 

»David Briscoe.« 


Er war der Ansicht gewesen, daß ihr perfekt angemaltes 
Gesicht außer Verachtung keinen anderen Ausdruck zeigen 
konnte, aber er hatte sich geirrt. Sie sah zu ihm auf mit 
unverhüllter Verblüffung und sagte zu dem Bildschirm: »Er 
nennt sich David Briscoe. Ja, ich weiß. Jawohl, Sir.« Sie hob 
erneut das Gesicht; es sah wieder beherrscht aus, aber 
nicht mehr gelangweilt. »Raynor Eins wird Sie empfangen. 
Gehen Sie durch diese Tür bis zum anderen Ende der 
Halle.« 

Bart schob die Tür auf. Die Lichtintensität war auf 
Mentorianer zugeschnitten, aber langsam gewöhnte er sich 
daran. Trotz allem hatte er Kopfschmerzen. Er hatte zu 
lange Zeit auf der Erde verbracht. Selbst bei der Wega 
würde er wohl eine Anpassungsphase brauchen. 

Am Ende der Eingangshalle befand sich eine weitere Tür. 
Er betrat eine kleine Kabine, deren Tür rasch hinter ihm 
zuglitt. Er wirbelte herum, von Panik erfüllt, die in 
dümmliche Erleichterung umschlug, als die Kabine nach 
oben schwebte; er befand sich nur in einem automatischen 
Lift. 

Immer höher ging es hinauf, bis der Lift so abrupt hielt, 
daß Bart flau im Magen wurde; die Tür glitt zurück und gab 
einen hell erleuchteten Büroraum frei. In diesem Büro saß 
ein Mann hinter einem Schreibtisch - einem einfachen, 
normalen Schreibtisch -, der zu Bart hinübersah, als er aus 
dem Lift stieg. 

Der Mann war sehr groß und extrem schlank, und 
irgendein undefinierbarer Ausdruck in seinen Augen, 
ebenso wie die überaus grelle Beleuchtung, ließ Bart 
vermuten, daß es sich um einen Mentorianer handelte. Ein 
kleines Schild an der Tür besagte: RAYNOR EINS, 
DIREKTOR. Raynor Eins verfolgte Bart beim Verlassen des 
Lifts mit ruhigem, grauem und etwas verkniffenem Blick, 
und Bart fühlte, wie sein Herz unter einer langsam 
aufsteigenden Panikwelle pochte, die sich seiner 
bemächtigte. War dieser Mann ein Lhari-Sklave, der ihn 


verraten würde? Oder - konnte er ihm am Ende vertrauen? 
Schließlich hatte seine eigene Mutter zur Rasse der 
Mentorianer gehört. 

»Wer sind Sie?« fragte Raynor Eins. Seine Stimme klang 
streng und - nein, laut war sie nicht, obwohl sie diesen 
Eindruck erweckte. 

»David Briscoe«, antwortete Bart. Es war die falsche 
Antwort. Die Lippen von Raynor Eins preßten sich zu einem 
bedrohlichen Strich zusammen. 

»Neuer Versuch. Mir ist zufällig bekannt, daß David 
Briscoe tot ist.« 

Bart begann, seine Papiere hervorzuziehen, doch Raynor 
Eins winkte mit ungeduldiger Geste ab. »Ich glaube gern, 
daß Sie Papiere vorweisen können, die auf diesen oder 
irgendeinen anderen Namen lauten«, sagte er. »Was mich 
interessiert: Wie sind Sie dazu gekommen?« 

Bart erklärte zögernd: »Man hat mir die Papiere in 
Verbindung mit einer Nachricht für Raynor Drei 
übergeben.« 

Raynor Eins starrte ihn weiterhin mit seinen kalten, 
hellen Augen an. »Das ist ja sehr interessant«, meinte er 
langsam. »Sie wollen also zu Drei. Was haben Sie mit ihm 
zu tun?« 

Einer plötzlichen Eingebung folgend, sagte Bart: »Das will 
ich Ihnen gern sagen, wenn Sie mir Ihrerseits erklären, was 
die Achte Farbe ist.« 

Nun war ein Glitzern in Raynors Augen, doch seine 
gleichmäßige, unnachgiebige Stimme klang nicht weicher 
als zuvor. »Ich habe das selbst nie erfahren. Ich habe den 
Firmennamen nicht erfunden. Vielleicht möchten Sie den 
anderen Inhaber sprechen.« 

In jäher Hoffnung fragte er: »Heißt er rein zufällig Rupert 
Steele?« 

Raynor der Erste machte eine verräterische Geste. »Ich 
kann mir nicht vorstellen, wie Sie zu der Annahme 
kommen«, erwiderte er vorsichtig, »besonders, nachdem 


Sie erst von der Erde gekommen sind. Es ist niemals 
allgemein bekannt gewesen. Er hat die Bezeichnung >Acht 
Farben< erst vor wenigen Wochen gewählt. Ihr Raumschiff 
hat während der Delta-Antriebsphase auch keine 
Nachrichten empfangen können. Sie werfen mit zu vielen 
Namen um sich, aber ich stelle fest, daß Sie mit weiteren 
Informationen geizen.« 

»Ich suche nach einem gewissen Rupert Steele - « 

»Ich war der Meinung, Sie suchten nach Raynor Drei,« 
sagte Raynor Eins und starrte auf Barts mentorianisches 
Gewand. »Ich kann mir denken, daß eine ganze Anzahl von 
Leuten nur zu gern wüßte, wie ich auf gewisse Namen 
reagiere, um herauszufinden, ob ich die falschen Leute 
kenne - falls sie für mich die falschen Leute sind. Woraus 
schließen Sie, daß ich zu derartigen Eingeständnissen 
bereit wäre?« 

Jetzt war es soweit, dachte Bart, jetzt hatten sie den toten 
Punkt erreicht. Einer mußte den Anfang machen, mußte 
einfach Vertrauen beweisen. Es konnte zwar die ganze 
Nacht so weitergehen - Parade und Konter, Frage und 
ausweichende Antwort; sie konnten die beiderseitigen 
Fragen in einem verbalen Klingenkreuzen abblocken. Fest 
stand, daß Raynor Eins keine weiteren Auskünfte geben 
würde. Und wenn man berücksichtigte, was auf dem Spiel 
stand, dann konnte ihm Bart deswegen keinen Vorwurf 
machen. 

Er schleuderte das mentorianische Cape auf den Tisch. 

»Das hier hat mir aus der Patsche geholfen - aber ich 
habe Lehrgeld bezahlen müssen«, sagte er. »Ich habe 
vorher noch nie so etwas getragen und werde es wohl auch 
in Zukunft nicht mehr tun. Ich suche nach Rupert Steele, 
weil er mein Vater ist!« 

»Ihr Vater«, wiederholte Raynor Eins. »Und wie, wenn ich 
fragen darf, wollen Sie diese außerordentlich interessante 
Behauptung beweisen?« 

Ganz unvermutet verlor Bart die Beherrschung. 


»Ich will Ihnen mal was sagen: ich pfeife darauf, ob ich es 
Ihnen beweise oder nicht! Sie sitzen da, ruhig und 
gelassen, und geben ganz prima nichtssagende und schlaue 
Antworten auf alles, was ich vorbringe, und Sie erwarten, 
daß ich alles beweise! Beweisen Sie doch zur Abwechslung 
mal etwas! Wenn Sie Rupert Steele kennen, dann brauchen 
Sie keine Beweise für meine Identität - schauen Sie mich 
doch richtig an! Ich soll sein Ebenbild sein - das erklärte 
mir jedenfalls Briscoe. Ein Mann namens Briscoe, 
zumindest einer, der sich so nannte. Er hat mir diese 
Papiere gegeben.« Bart knallte sie heftig auf den 
Schreibtisch und beugte sich verärgert über Raynor Eins. 
»Ich habe nicht darum gebeten, ich habe sie nicht gewollt! 
Er hat sie mir in die Hand gedrückt. Jener Briscoe ist tot. 
Die Lhari haben ihn mit seinem Robo-Taxi abgeschossen.« 
Er fühlte, wie es in seinem Gesicht zuckte. Die Erinnerung 
würde ihn wohl niemals völlig loslassen. 

»Er hat mich hierhergeschickt mit dem Auftrag, einen 
Mann namens Raynor Drei zu finden. Aber der einzige, den 
ich finden möchte, ist mein Vater. Jetzt wissen Sie 
genausoviel wie ich! Wie wär’s, wenn Sie jetzt mit ein paar 
Informationen herausrückten? Oder soll ich mich lieber an 
die Raumhafenbehörden wenden?« 

Er war außer Atem geraten. Mit geballten Fäusten stand 
er da und starrte hinunter auf Raynor Eins. Raynor Eins 
stand auf und fragte rasch, schroff und leise: »Hat Sie 
jemand hereinkommen sehen?« 

»Nur das Mädchen unten«, erwiderte Bart. 

»Sie haben vielleicht eine Glückssträhne!« meinte Raynor 
Eins in bissigem Ton. »Wie sind Sie den Lhari entkommen? 
Etwa damit?« Er machte eine Kopfbewegung in Richtung 
des Mentorianer-Capes. 

Bart erklärte es ihm kurz, und Raynor Eins kommentierte 
kopfschüttelnd: »Sie hatten Glück; Sie hätten erblinden 
können. Offenbar haben Sie die Anpassungsfähigkeit der 
Augen als dominierendes Erbgut von mentorianischer Seite 


mitbekommen - Rupert Steele besaß diese Fähigkeit nicht. 
Ich kann Ihnen folgendes sagen«, fügte er hinzu, während 
er wieder Platz nahm, »nachdem Sie gewissermaßen mein 
Chef sind. Die IHG Acht Farben - früher ALPHA 
TRANSFLUGGESELLSCHAFT genannt - ist das, was man 
unter einer Makler-Agentur versteht. Die diversen 
interplanetarischen Raumfahrtlinien transportieren die 
Fracht innerhalb eines Sonnensystems von Planet zu Planet 
- im freien Wettbewerb -, und die Lhari-Schiffe sind mit 
dem interstellaren Transport betraut. Sie haben das 
vollständige Monopol in der gesamten Galaxis. Also, die 
Maklergesellschaften organisieren den reibungslosen 
geschäftlichen Ablauf zwischen diesen beiden 
Transportsystemen. Die Lhari verhandeln sowieso lieber 
mit Mentorianern. Nun, Rupert Steele hat sich vor langer 
Zeit in die Gesellschaft eingekauft. Er hat das Management 
weitgehend mir überlassen, während er auf der Wega die 
Geschäfte der WEGAPLANET leitete. Jedenfalls bis vor 
kurzem.« Raynor beugte sich hinab und drückte einen 
Knopf. »Violet, bitten Sie Raynor Drei hierher ins Büro«, 
sagte er in die Gegensprechanlage. »Möglicherweise 
müssen Sie auf der Multiphase eine Nachricht hinterlassen, 
also Vorsicht!« 

Bart wartete ab, bis sich Raynor wieder zu ihm wandte. 

»Sie fordern eine Menge Erklärungen«, sagte er. »Nun, 
die muß Ihnen jemand anders geben. Ich habe keine 
Ahnung, was hier gespielt wird. Ich will es auch nicht 
wissen. Ich wickle mit den Lhari Geschäfte ab - was nicht 
bedeutet, daß ich ihnen alles auf die Nase binde, was ich 
weiß. Aber seit einiger Zeit geht hier alles drunter und 
drüber, der gesamte Frachtbetrieb verzögert sich, weil die 
Lhari die Ladungen inspizieren, und die Kosten haben sich 
verdoppelt. Je weniger ich weiß, desto weniger Gefahr 
besteht, daß ich den falschen Leuten etwas erzähle. Ich 
habe aber Drei versprochen, sofort mit ihm Kontakt 
aufzunehmen, falls Sie oder jemand anders mit der Frage 


nach der achten Farbe hier auftauchen würde. Also bitte 
erzählen Sie mir nichts. Ich will es nicht wissen. Es ist nicht 
gut fürs Geschäft, wenn ich zu viel weiß.« 

Es klang sehr verärgert. Mit einer schroffen 
Handbewegung bot er Bart einen Platz an. »Ich habe keine 
Fragen an Sie, und ich erwarte keine Antworten. Das 
einzige, was mir am Herzen lag, war, sicherzustellen, daß 
Sie Drei nicht in Schwierigkeiten bringen würden, sonst 
nichts.« 

Er klappte seinen Mund so endgültig zu, als habe er 
bereits zuviel verraten. Bart blieb sitzen. Nach einiger Zeit 
hörte er wieder das Liftgeräusch; die Tür glitt zurück, und 
ein weiterer Mann betrat das Büro. 

Bevor er zu sprechen begann, erriet Bart, daß es sich um 
Raynor Drei handelte. Er glich nämlich Raynor Eins wie ein 
Ei dem anderen, außer daß er die Mannschaftsuniform der 
Mentorianer auf Lhari-Schiffen trug: das weiße Gewand der 
Mediziner, den metallischen Umhang und das enge Trikot, 
ergänzt durch silberne Sandalen mit niedrigen Absätzen. 
Raynor Drei sagte: »Deine Nachricht hat mich gerade noch 
auf dem Schiff erreicht. Eins. Ich war auf dem Weg zu 
meinem Landhaus. Was ist denn schon wieder los?« 

»Steeles Sohn«, erklärte Raynor Eins mit ausdruckslosem 
Gesicht. 

An dieser Stelle bemerkte Bart zum erstenmal einen 
Unterschied zwischen den - ja, Brüdern wohl, oder 
Zwillingen? Oder handelte es sich gar um Drillinge? Raynor 
Eins hatte nämlich während des ganzen Gesprächs seinen 
beherrschten, finsteren und strengen Gesichtsausdruck 
beibehalten; als er jetzt den Namen »Steele« aussprach, 
zogen sich Raynor Dreis Brauen zusammen, es verschlug 
ihm sichtlich den Atem, und in seinen Gesichtzügen zeigten 
sich Schock und Besorgnis. Er wandte sich Bart voll zu und 
sah ihn an. 

»Jaa das ist der junge Steele«, bemerkte er mit 
Freundlichkeit in der Stimme. »Ist er unter seinem 


richtigen Namen gereist? Wie hat er das geschafft?« 

»Nein. Er hat die Papiere von David Briscoe benutzt. Sein 
Vater hat sie offenbar durchgeschmuggelt.« 

»Der Wahnsinnige«, sagte Raynor Drei und sog scharf die 
Luft ein, wobei er sich zu Bart umdrehte. »Geben Sie sie 
schnell her, Bart!« 

Bart zögerte, Raynor Eins ging hinüber zum Fenster und 
sagte mit ausdrucksloser Stimme: »Es hat keinen Zweck, 
Drei. Auf diese Art kommst du nie weiter. Aber sieh zu, daß 
der Junge hier weg ist, bevor sie mich holen kommen. 
Schau mal, dort unten!« 

Er deutete hinunter. Auf den Straßen unter ihnen 
herrschte Aufruhr. Lhari schwärmten aus, in sämtliche 
Himmelsrichtungen, uniformierte Beamte und Mentorianer. 
Bart wurde übel. 

»Sie werden sicherlich auch hier suchen«, meinte Raynor 
Eins. »Wahrscheinlich haben sie die Meldungen ihres 
Nachrichtendienstes überprüft. Wenn sie im Papierkrieg 
genauso erfahren wären wie wir Menschen, dann wäre der 
Junge Steele nicht so weit gekommen. Zum Glück hatten sie 
nur eine einzige Beschreibung, und dann noch den falschen 
Namen. Inzwischen ist vielleicht beides auf dem 
laufenden.« 

Raynor Drei nickte. »Es ist wie beim Kastenspiel«, 
erklärte er Bart. »Sie hatten Steeles Steckbrief, aber nicht 
seinen Namen, so daß ihnen Briscoe mit seinen Papieren 
durch die Maschen schlüpfen konnte. Dann, auf der Erde, 
koordinierten sie die Information, sie hatten die Namen 
beider Steeles, aber vermutlich war ihnen Briscoe zu 
diesem Zeitpunkt schon entwischt.« 

»Nein, er ist tot«, sagte Bart schroff, »die Lhari haben ihn 
ermordet.« 

Im ausdrucksvollen Gesicht von Raynor Drei spiegelten 
sich Trauer und Bestürzung. Doch er fuhr fort: »Zu dem 
Zeitpunkt waren Sie bereits unterwegs mit einem weiteren 
Satz falscher Papiere. Möglich, daß es sie verwirrt hat, 


nachdem sie wußten, daß David Briscoe nicht mehr am 
Leben war, und die Chance bestand, daß Sie nur ein 
unbeteiligter Dritter waren, der ihnen ganz schön die Hölle 
heiß machen konnte, wenn er da mit hineingezogen wurde. 
Hier allerdings ist der Name Briscoes kein unbekannter. 
Sie sind hier nicht sicher - wir müssen das da vernichten.« 

Er berührte den Stapel falscher Papiere leicht mit einem 
Finger. 

»Zwei tapfere Männer«, meint er leise. »Der Vater 
Edmund Briscoe und der Sohn David Briscoe. Behalten Sie 
den Namen im Gedächtnis, Bart - mir wird es leider nicht 
möglich sein.« 

»Wieso nicht?« 

Raynor Drei sah ihn mit einem glitzernd-goldenen, 
geheimnisvollen Blick an und erklärte: »Sie wissen doch, 
daß ich Mentorianer bin. Ich arbeite für die Lhari. Mein 
Kapital ist, mich nicht an gewisse Dinge zu erinnern. Seien 
Sie froh, daß ich mich noch an Rupert Steele erinnere. 
Wären Sie ein paar Tage später eingetroffen, dann hätte ich 
jede Erinnerung an ihn verloren, obwohl ich versprochen 
hatte, auf Sie zu warten.« 

Das alles war sehr verwirrend, aber bevor Bart noch 
weitere Erklärungen verlangen konnte, mischte sich 
Raynor Eins ein: »Schaff ihn hier weg! Sie kommen!« 

Raynor Drei wandte sich nervös an Bart: »Beherrschen 
Sie die Sprache der Lhari?« 

Bart nickte. 

»Dann ziehen Sie das an.« Er deutete auf das 
Mentorianer-Cape. »Ja, so ist’s gut - ziehen Sie die Kapuze 
schön über den Kopf, und wenn uns jemand begegnet, 
sagen Sie höflich - in Lhari - >Guten Tag<, und den Rest 
überlassen Sie mir.« 

Briscoes Ausweispapiere warf er in den Müllschlucker. 
Bart sah ihnen mit Besorgnis und Bedauern zugleich nach. 
Ab jetzt besaß er keinerlei Identität mehr - weder seine 
eigene noch eine falsche, und das bestürzte ihn. 


Mit dem Lift fuhren sie hinunter zur Straße, die von Lhari 
wimmelte. Niemand schenkte Raynor Drei und Bart in 
ihren metallenen Umhängen irgendwelche 
Aufmerksamkeit, doch Raynor flüsterte: »Angriff ist die 
beste Verteidigung«, als er auf einen der Lhari zuging. 

»Was ist denn hier los.« 

»Ein Passagier hat das Raumschiff verlassen, ohne die 
Desinfektionsanlage zu durchlaufen«, erwiderte der Lhari. 
»Er könnte auf diesem Planeten Krankheiten verbreiten. 
Wir haben selbstverständlich alle Behörden entsprechend 
informiert.« 

Raynor Drei drehte sich zu Bart um und sagte mit lauter 
Stimme: »Haben Sie das gehört? Nun, wir werden die 
Augen offenhalten.« 

Als der Lhari verschwunden war, verzog sich Raynors 
ausdrucksvolles Gesicht zu einer Grimasse. »Toll 
eingefädelt! So haben sie das also gedreht! Nun werden 
samtliche Bewohner dieses Planeten nach einem Fremden 
Ausschau halten, verrückt vor Angst, daß er irgendwelche 
nicht genehmigten Bakterien einschleusen könnte! Sie 
müssen dringend an einen sicheren Ort gebracht werden.« 

»Soll ich ein Robo-Taxi rufen?« 

Raynor Drei grinste. »Nein, hier auf diesem Planeten sind 
uns private Transportmittel gestattet. Ich selbst besitze 
einen Mini-Hubschrauber Das ist auch besser; die 
öffentlichen Transportmittel sind mit Aufnahmegeräten 
ausgestattet.« 

Während sie einstiegen, fragte Bart: »Bringen Sie mich zu 
meinem Vater?« 

»Bitte warten Sie, bis wir bei mir zu Hause sind.« Raynor 
Drei übernahm das Steuer und brachte die Maschine in die 
Luft. »Lehnen Sie sich einfach zurück, und genießen Sie 
den Flug, ja?« Er konzentrierte sich auf die Steuerung. 

Bart ließ sich entspannt in den Sitz sinken, aber er wurde 
ein Gefühl der Besorgnis nicht ganz los. Die Ereignisse 


hatten sich überstürzt. Er hätte Tom gern eine Nachricht 
zukommen lassen, wußte aber nicht, wie. 

Wo befand sich sein Vater? Brachte ihn Raynor Drei zu 
ihm? Er sagte sich ganz nüchtern, daß sein Vater als 
Flüchtiger vor den Lhari diesen Planeten schon lange 
verlassen haben und inzwischen bis ans andere Ende der 
Galaxis geflohen sein konnte. Andererseits bestand 
durchaus die Chance, daß er sich noch auf dem Planeten 
aufhielt - falls er je hier gewesen war -, weil er ja nicht mit 
Lhari-Schiffen fliegen konnte. Dann befände er sich 
zumindest noch im Sonnensystem des Prokyon. 

Sie flogen lange über eine friedliche Landschaft hinweg, 
über flache Hügel, über die Fleckerlteppiche 
landwirtschaftlich genutzter Flächen, über zwei oder drei 
Städte, und schließlich eine lange Strecke über Wasser. 
Bart bemerkte, daß der Hubschrauber mit automatischer 
Steuerung ausgerüstet war. Trotzdem flog Raynor Drei 
manuell, so daß Bart sich fragte, ob der Mentorianer wohl 
nur einem Gespräch ausweichen wollte. Gleichviel - er 
hatte Vertrauen zu ihm, obwohl er nicht sagen konnte, 
warum. 

Endlich sank der Hubschrauber hinab und nahm Kurs auf 
einen kleinen gelb-grünen Hügel, der hell in den letzten 
goldenen Strahlen der Sonne leuchtete Aus dem Hang 
erhob sich eine kuppelartige kleine grüne Blase; sie tat sich 
langsam auf. Raynor Drei landete den Hubschrauber 
geschickt auf einer kleinen Plattform, worauf sich die 
Kuppel wieder schloß, löste ihre Sitzgurte und half Bart 
beim Aussteigen. Er knipste Licht an, ließ eine Schiebetür 
zur Seite gleiten und führte Bart in ein Wohnzimmer aus 
Glas und Chrom, angenehm möbliert, in gedämpftes Licht 
getaucht, jedoch unbewohnt und leicht verstaubt wirkend. 
Raynor drückte auf einen Knopf; einschmeichelnde Musik 
erklang, und Bart spürte die Teppiche wohlig unter seinen 
Füßen. 

Raynor bot ihm einen Sessel an. 


»So, hier sind Sie für ein Weilchen in Sicherheit«, sagte 
er, »aber man weiß nie, für wie lange. Bisher war ich über 
jeglichen Verdacht erhaben.« 

Die Formulierung erschien sehr eigenartig. Wie war es 
ihm gelungen, den Überprüfungen und der Gehirnwäsche 
zu entgehen, der sich sämtliche bei den Lhari beschäftigten 
Mentorianer unterziehen mußten? Und welche Rolle spielte 
er in der ganzen Sache? Bart lehnte sich zurück; der Sessel 
war äußerst bequem, er zerstreute jedoch nicht völlig seine 
Vorbehalte. 

»Wo ist mein Vater?« 

Raynor Drei stand vor ihm und sah mit seltsam 
angespannten Zügen und schmerzvoll 
zusammengepreßtem Mund auf ihn herab. Schließlich 
sagte er: »Vermutlich kann ich es nicht länger aufschieben. 
Ich hatte gehofft - « er brach ab. »Ich habe seine Sachen 
hier, Bart. Ich werde sie Ihnen geben.« 

Die Worte schienen mehr zu bedeuten, als sie kundtaten. 
Eine Vorahnung umklammerte mit festem Griff Barts Hals; 
er konnte kaum sprechen. 

»Wo ist er?« forderte er. »Wo ist mein Vater? Was wird 
hier gespielt?« 

Raynor Drei bedeckte sein Gesicht mit den Händen. Seine 
Finger dämpften die heiseren Worte, in denen ein 
unbeschreibliches Gefühl mitschwang: »Ihr Vater ist tot, 
Bart. Ich - ich habe ihn getötet.« 


Kapitel 5 


Einen Augenblick lang war Bart wie betäubt; seine Ohren 
weigerten sich, die Worte aufzunehmen. War das wohl ein 
weiterer grausamer Trick, eine Falle? War er hereingelegt 
worden? Er stand auf und sah sich mit wilden Blicken im 
Raum um, so als wären die Glaswände ein Käfig, der ihn 
einschloß. 

»Mörder!« schleuderte er Raynor entgegen; er machte 
mit geballten Fäusten einen Schritt auf ihn zu. Zu lange 
war er herumgestoßen worden - hier hatte er einen der 
Verantwortlichen direkt vor sich, und diesmal würde er 
zurückschlagen! Zunächst einmal würde er Raynor Drei 
auseinandernehmen -Stück für Stück! Wut und Schmerz 
gewannen die Oberhand, um so stärker, weil er diesen 
Mann instinktiv sympathisch gefunden und ihm vertraut 
hatte. »Sie - Sie verfluchter Mörder!« 

Raynor Drei sah ihn mit verzerrtem Gesicht an, machte 
aber keine Anstalten, sich zu verteidigen. »Bart«, sagte er 
mitfühlend, »setzen Sie sich und hören Sie mir zu. Ich - 
nein* ich bin kein Mörder Ich - hätte es nicht so 
formulieren sollen - « 

Barts Hände fielen herab, und er hörte seine eigene 
spröde Stimme, spröde vor Kummer und Schmerz. 

»Vermutlich wollen Sie mir jetzt erklären, daß er ein 
Spion war oder ein Verräter, und daß Sie ihn töten mußten! 
Sie - Sie Lhari-Sklave!« 

»Nein, nicht einmal das«, erwiderte Raynor Drei. »Ich 
habe alles versucht, um ihn zu retten, Bart. Ich tat alles, 
was ich konnte; ich bin kein Mörder Ich habe ihn 
umgebracht, das stimmt. Gott möge mir vergeben, da ich 
mir selbst nicht vergeben kann. Aber wenn Sie erfahren - « 
Der Kummer, der sich auf seinem Gesicht spiegelte, war 
echt. Barts Hände Öffneten sich, und er starrte hinunter auf 


Raynor Drei, erfüllt von Verwunderung und Seelenschmerz. 
Die Worte brachen aus ihm heraus wie Schluchzer. 

»Ich wußte schon die ganze Zeit, daß er tot war! Ich - ich 
versuchte, nicht daran zu glauben, aber ich habe es 
gewußt!« 

Raynor senkte den Kopf. »Ich wünschte, ich wäre nicht 
derjenige gewesen, der es Ihnen sagen mußte. Ich mochte 
Ihren Vater, Bart; ich habe ihn bewundert. Er hat ein 
großes Risiko auf sich genommen, um einer vagen Chance 
willen, und es hat ihn das Leben gekostet. Ich hätte ihn 
davon abbringen sollen. Aber es ist zweifelhaft, ob das 
überhaupt jemandem gelungen wäre.« 

»Wäre ich bloß hier gewesen!« rief Bart auf. 

Langsam schüttelte Raynor Drei den Kopf. »Auch wenn 
Sie hier gewesen wären, wäre es passiert«, erklärte er. 
Aber Bart hörte ihm nicht zu. Er saß vornübergebeugt in 
seinem Sessel, das Gesicht in die Hände gestützt, sein 
ganzes Wesen von Aufruhr und Schock gezeichnet. 

Paps, ach Paps! Der Gedanke an dich, daß du schließlich 
dasein / würdest und das ganze Dilemma ware vorüber, das 
hat mich aufrechterhalten. Nun bin ich hiez, und du bist 
fort, du wirst nie mehr zurückkommen! Ihm wurde vage 
bewußt, daß Raynor Drei aufstand und leise aus dem 
Zimmer ging, um ihn alleinzulassen. Er legte den Kopf in 
die Arme und ließ seinem Kummer freien Lauf. Er weinte. 

Nach einer Weile hob er den Kopf und schneuzte sich. 
Dabei spürte er, wie sich in seinem Gesicht neue, härtere, 
ungewohnte Züge formten, und er gewöhnte sich 
allmählich an die unabänderliche und schmerzvolle 
Wirklichkeit. Sein Vater ist tot. Seine gefährliche, mit 
vollem Einsatz gespielte Verfolgungsjagd fand nicht in der 
glücklichen Wiedervereinigung mit seinem Vater ihr Ende. 
Sie konnten nicht zusammensitzen und über seine 
ausgestandene Angst lachen. Sein Vater war tot, und er, 
Bart, war allein und in Gefahr. Sein Gesicht hatte einen 


überaus grimmigen Ausdruck angenommen und wirkte viel 
älter als seine siebzehn Jahre. 

Nach langer Zeit öffnete Raynor Drei behutsam die Tür 
und sagte: »Sie müssen etwas essen, Bart.« 

»Ich habe keinen Hunger.« 

»Aber ich«, meinte Raynor, »und Sie müßten auch 
welchen haben. Na, kommen Sie schon, seien Sie nicht 
kindisch. Sie werden es brauchen.« Er drückte auf 
verschiedene Tasten, und die Wände gaben Tisch und 
Stühle frei. Raynor Öffnete Packungen warmer 
Fertiggerichte und verteilte sie auf dem Tisch, wobei er 
bemerkte: »Sieht gut aus; das Lob geht aber nicht an meine 
Adresse, sondern an meinen Küchenservice, der warme 
Gerichte über ein pneumatisches Rohrsystem liefert.« 

Bart wurde schlecht bei dem Gedanken an Essen, doch als 
er aus Höflichkeit ein paar Gabelbissen genommen hatte, 
stellte er fest, daß er völlig ausgehungert war - kein 
Wunder, nach den wochenlangen synthetischen Mahlzeiten 
im All-, und er aß alles auf, was sich in Reichweite befand. 
Nachdem sie ihr Mahl beendet hatten, steckte Raynor die 
leeren Kartons in den Müllschlucker, ging hinüber zu einer 
kleinen Bar und drückte Bart ein Glas in die Hand. 

»Trinken Sie das.« 

Bart setzte das Glas an die Lippen, verzog das Gesicht 
und stellte es wieder hin. »Vielen Dank, aber ich trinke 
nicht.« 

»Betrachten Sie es als Medizin. Sie werden es brauchen«, 
drängte ihn Raynor Drei mürrisch. »Ich habe Ihnen eine 
Menge zu erzählen, und ich möchte nicht, daß Sie mitten 
im Satz umkippen. Sollten Sie eine Beruhigungsspritze 
vorziehen, so bin ich einverstanden, ansonsten verordne ich 
Ihnen dieses Getränk.« Er bedachte Bart mit einem kleinen 
gequälten Lächeln. »Ich bin nämlich Arzt.« 

Bart kam sich recht kindisch vor. Sein Protest war ihm 
nun peinlich, und er schluckte das Getränk hinunter. Es 
brannte im Mund, doch danach hatte er ein warmes Gefühl 


im Magen, das sich über seinen ganzen Körper ausdehnte 
und ihm äußerstes Wohlbehagen bereitete. Alkohol war es 
nicht, aber was es auch immer gewesen sein mochte - das 
Getränk hatte es in sich! Ihm kam zu Bewußtsein, daß er 
mit größter Fürsorge behandelt wurde. 

»Und? Geht’s besser?« 

Bart murmelte: »Ja, danke.« 

Nach einer Weile fragte er: »Warum geben Sie sich solche 
Mühe mit mir, Raynor Es muß doch für Sie gefährlich 
sein.« 

»Ja, wissen Sie denn nicht - « Raynor hielt inne. »Ach so, 
Sie sind ja als Weganer aufgewachsen. Ihre Mutter hat 
allem Anschein nach nicht besonders viel über ihren 
mentorianischen Stammbaum erzählt. Sie waren noch sehr 
klein, als sie starb. 

Der Vater Ihrer Mutter war ein Raynor - Raynor Zwölf, 
um es genau Zu sagen.« 

Wieder lächelte er Bart an, diesmal etwas wehmütig. »Ich 
fordere keine verwandtschaftlichen Privilegien, bis Sie 
davon überzeugt sind, daß Sie mir vertrauen können«, 
meinte er. 

»Sie müssen verstehen, für mich war es ein Schock«, 
erklärte Bart. 

Raynor Drei lehnte sich zurück, mit einem Drink in der 
Hand. 

»Es ist eine lange Geschichte«, begann er. »Ich kenne nur 
einen Teil davon. Vielleicht können Sie den Rest 
herausfinden und einfügen.« 

»Ich bin Mentorianer. Unsere Familie, die Raynors, hat 
schon seit Generationen mit den Lhari Handel getrieben - 
was aber nicht besagt, daß wir unbedingt der Meinung 
sind, daß das Abkommen mit den Lhari in Ordnung ist oder 
gerecht. Als junger Mann bekam ich eine Anstellung als 
Arzt auf Lhari-Raumschiffen, und seitdem bin ich von einem 
Stern zum anderen gehüpft. Die Leute nennen mich einen 
Lhari-Sklaven, und vielleicht stimmt das auch - mag sein, 


daß alle Mentorianer Lhari-Sklaven sind«, bemerkte er 
sarkastisch. »Ich fliege einfach deshalb mit den Lhari, weil 
das All meine Heimat ist und weil es keinen anderen Ort 
gibt, an dem ich sein möchte. Das kann ich nur auf diese 
eine Art bewerkstelligen - also tue ich’s. Auch wenn ich 
dafür quasi alle paar Jahre meine Erinnerung verliere. 

Bis vor wenigen Jahren kamen mir an meiner 
Handlungsweise keinerlei Zweifel - erst, als ich Ihrem 
Vater begegnete. Durch ihn wurde mir klar, daß wir 
Mentorianer blind und eigennützig handelten. Jeder sollte 
in den Genuß der Privilegien kommen, nicht nur die Lhari. 
Im Laufe der Zeit erschien mir ihr Monopol immer 
zweifelhafter. Aber mir fiel nichts ein, was ich dagegen 
unternehmen konnte. Ich war nur Mediziner. Und wenn ich 
mich auf irgendwelche Verschwörungen gegen die Lhari 
eingelassen hätte, wären sie bei den routinemäßigen 
Psychotests dahintergekommen, und ich hätte meinen 
Posten auf den Lhari-Raumschiffen verloren und könnte nur 
noch interplanetarisch tätig sein. 

Und dann haben wir etwas ausgeknobelt. Vor jeder Reise 
lösche ich durch Selbsthypnose und Autosuggestion meine 
eigenen Erinnerungen aus, ich bewirke sozusagen einen 
künstlichen Gedächtnisverlust, damit die Lhari nicht mehr 
von mir erfahren können, als ich möchte. Nach jeder Reise 
höre ich mir wieder die Bänder an, die mein Bruder Raynor 
Eins für mich verwahrt, um mir mein Gedächtnis 
»zurückzuholen«. 

Bis zu dem Zeitpunkt waren wir nur eine kaum 
nennenswerte kleine Gruppe, die versuchte, 
Informationsbrocken zusammenzufügen, die den Lhari 
nicht wichtig genug erschienen, um sie aus dem 
Gedächtnis der bei ihnen angestellten Mentorianer zu 
verbannen. 

Doch dann kam der große Durchbruch in Gestalt eines 
jungen Studenten der Astrogation namens David Briscoe. 
Er war mehrere Male auf besonderen Testschiffen 


mitgeflogen und dabei über ein paar obskure 
Forschungsergebnisse aus der allerersten Zeit der 
Begegnung von Menschen und Lhari gestolpert. Ihm kam 
eine wahnwitzige Idee. Er beseitigte seine gesamten 
Ausweispapiere, weil niemand in Schwierigkeiten geraten 
sollte, falls man ihn entdeckte, und schmuggelte sich als 
blinder Passagier auf ein Lhari-Raumschiff.« 

»Aber - « warf Bart mit trockenen Lippen ein, »ist er denn 
nicht während der Delta-Antriebsphase gestorben?« 

Bedächtig schüttelte Raynor Drei den Kopf. 

»Nein. Er flog ohne Betäubungsmittel, ohne Kaltschlaf- 
Narkose - aber er starb nicht. Verstehen Sie nicht, Bart?« 
Eindringlich beugte er sich vor. 

»Es ist alles Lüge! Die Lhari haben es uns nur 
weisgemacht, um ihre Weigerung zu rechtfertigen, das 
Geheimnis des Katalysators mit uns zu teilen, der die zum 
Delta-Antrieb nötigen Wellenfrequenzen erzeugt! So eine 
simple Lüge, und doch hat sie all die Jahre funktioniert! 

Dem jungen Briscoe gelang es, das Lhari-Schiff wieder zu 
verlassen; ein Mentorianer hatte ihn entdeckt, hatte aber 
nicht das Herz, ihn zu verraten. Also schmuggelte man ihn 
wieder von Bord. Als jener Mentorianer allerdings den 
routinemäßigen Gedächtniskontrollen am Ende des Flugs 
unterzogen wurde, fanden die Lhari heraus, was geschehen 
war. Zwar kannten sie Briscoes Namen nicht, aber sie 
wrangen den Mentorianer aus wie einen nassen Lappen 
und erhielten auf diese Art eine Beschreibung, die 
praktisch genausogut war wie ein Fingerabdruck. Sie 
kamen dem jungen Briscoe auf die Spur und töteten ihn. 
Sie töteten auch den ersten Menschen, mit dem er geredet 
hatte. Und den zweiten. Der dritte war Ihr Vater.« 

Bart zitterte am ganzen Körper; ihm war übel vor Haß. 
»Diese mörderischen Teufel!« 

Langsam schüttelte Raynor Drei den Kopf. »Nein«, sagte 
er. »Aber ich erwarte auch nicht, daß Sie das jetzt 
verstehen. Auf alle Fälle waren Ihr Vater und Briscoes Vater 


alte Freunde. Rupert Steele war bewußt, daß der junge 
Briscoe all seine Gesprächspartner zu Todeskandidaten 
gemacht hatte; die Lhari hatten jeden seiner Schritte nach 
vollzogen. Briscoes Vater litt an einer unheilbaren 
Herzkrankheit. Nachdem sein Sohn tot war, hatte der alte 
Briscoe nur noch den einen Gedanken im Sinn: Er wollte 
sicherstellen, daß er nicht umsonst gestorben war. Ihr 
Vater wagte nicht, selbst zur Erde zu fliegen und Sie 
abzuholen, Bart; er wußte, daß man nach ihm fahndete. 
Also nahm der alte Briscoe die Papiere Ihres Vaters in dem 
Bewußtsein, daß sie einem Todesurteil gleichkamen, ergriff 
die Flucht und gelangte auf ein Lhari-Raumschiff, das eine 
Rundreise machte zu Welten, in die die neuesten 
Informationen noch nicht vorgedrungen waren. Er führte 
sie ganz schön an der Nase herum. Ist er auf natürliche 
Weise gestorben, oder haben sie ihn aufgespürt und 
umgebracht?« 

Bart erzählte mit hängendem Kopf und erstickter Stimme 
die ganze Geschichte. Briscoe hatte die Lhari geradezu 
herausgefordert, ihn abzuschießen. Aber er hatte noch 
einen von ihnen erwischt... 

»In der Zwischenzeit war Ihr Vater zu mir gekommen«, 
fuhr Raynor Drei fort, »weil er wußte, daß ich ein 
Gleichgesinnter war und zudem noch ein Chirurg, der bei 
den Lhari seine Ausbildung erhalten hatte. Er hatte nur 
noch einen einzigen Gedanken im Kopf: Er wollte das 
nachvollziehen, was Briscoe getan hatte, und dafür sorgen, 
daß das Resultat publik wurde. Er sandte mit Hilfe der 
Acht-Farben-Gesellschaft verschlüsselte Botschaften durch 
die ganze Galaxis. Und dann heckte er einen Plan aus, der 
noch mehr Zivilcourage erforderte und noch mehr aufs 
Ganze ging als der von David Briscoe. Er beschloß, auf 
einem Lhari-Raumschiff anzuheuern.« 

»Als Mentorianer?« fragte Bart; aber ein kalter Schauer, 
der wie Eiswasser seinen Rücken herunterlief, verriet ihm, 
daß Raynor etwas anderes gemeint hatte. 


»Nein«, antwortete Raynor ruhig. »Nicht als Mentorianer. 
Als Lhari.« 

Bart verschlug es den Atem. »Wie -?« 

»Menschen und Lhari sind sich sehr ähnlich«, erklärte 
Raynor Drei. »Nur ein paar Kleinigkeiten - die Form der 
Ohren, die Hände - hindern die Menschen daran, zu 
erkennen, daß die Lhari der gleichen Rasse angehören wie 
sie - « 

»Sagen Sie nicht so etwas!« Bart hatte es beinahe 
hinausgeschrien. »Diese verfluchten, dreckigen, 
mörderischen Teufel - diese Ungeheuer - sollen menschlich 
sein?« 

»Soll ich Ihnen eine Beruhigungsspritze geben?« fragte 
Raynor trocken. »Ich habe mein ganzes Leben mit den 
Lhari verbracht. Sie sind keine Teufel, Bart, es sind nur 
Leute, die versuchen, ihr Leben so gut wie möglich 
einzurichten.« 

»Ihr Mentorianer seid keinen Deut besser!« warf ihm Bart 
an den Kopf. Er erhob sich und lief wütend im Zimmer 
herum. Raynor beobachtete ihn seufzend und sagte 
schließlich: »Es ist keine gewalttätige Rasse. Aber 
vergessen wir das einstweilen; wir können uns später 
darüber streiten. Wenn Sie wüßten, welche Pläne die Lhari 
hatten - « 

»Mein Vater wußte es!« 

»Bart, ich bin auf Ihrer Seite«, gab Raynor zu bedenken. 
»Der kritische Punkt ist folgender: Physiologisch gesehen 
sind die Lhari Humanoiden. Sie gleichen dem Menschen 
bedeutend mehr als der Mensch beispielsweise dem Gorilla 
gleicht. Der hotno Iharis und der homo sapiens haben im 
Grunde genommen auch viel mehr Gemeinsamkeiten als 
jede Rasse für sich mit einem Neandertaler. Ihr Vater 
überzeugte mich, daß er durch geringfügige operative 
Veränderungen seines Gesichts und ein wenig plastische 
Chirurgie als Lhari durchgehen konnte. Schließlich gab ich 
nach und führte den chirurgischen Eingriff aus...« 


»Und daran ist er gestorben!« platzte Bart heraus. 

Raynor seufzte. »Nicht ganz. Das Operationsrisiko war 
kaum erwähnenswert. Es trat eine völlig unvorhersehbare 
Komplikation auf: Ein Blutgerinnsel löste sich von einem 
winzigen Einschnitt und setzte sich in seinem Gehirn fest. 
Er starb innerhalb von Sekunden, und als es mir gelang, 
sein Herz wieder zum Schlagen zu bringen, war es zu spät. 
Es hätte zu jedem x-beliebigen Zeitpunkt passieren 
können«, erklärte er mit verzerrtem Gesicht. »Aber ich 
fühle mich dafür verantwortlich, obwohl ich mir immer 
wieder sage, daß das Unsinn ist. 

Ich kann jetzt nichts mehr tun, Bart. Ich kann für Sie 
gefälschte Papiere beschaffen und Ihr Äußeres ein bißchen 
verändern, damit die Lhari Sie nicht erwischen. Ich würde 
das Ihrem Vater und Ihrer Mutter zuliebe tun. Ich werde 
mich später nicht mehr daran erinnern. Die Lhari 
überwachen mich nur oberflächlich; sie sind der Meinung, 
daß sie durch die Gehirnwäsche alles über meine 
Aktivitäten erfahren. Raynor Eins dagegen wird peinlich 
genau überwacht, weil er ja keinem Psychotest 
unterworfen wird. Ich selbst bin ihnen allerdings immer 
noch einen Schritt voraus, solange ich meine eigenen 
Erinnerungen auslöschen kann. Aber Sie müssen etwas für 
uns tun, Bart. Es ist nicht gefährlich. Sie müssen den 
anderen erzählen, daß Ihr Vater tot ist und der Plan 
mißlang.« Seufzend sank er in seinen Sessel zurück, mixte 
sich einen neuen Drink und stürzte ihn hinunter. 

Allmählich machte sich Bart ein Bild von dem Gehörten. 
Schließlich fragte er: »Warum hat Vater das gemacht? Was 
hoffte er damit zu erreichen?« 

Raynor Drei erwiderte: »Sie wissen, daß wir in der Lage 
sind, die gleichen Raumschiffe zu bauen wie die Lhari. Wir 
haben allerdings keinerlei Information über den kostbaren 
Katalysator, den sie zum Antrieb ihrer Schiffe benutzen. 
Captain Steele hatte die Hoffnung, herauszufinden, wo sie 
ihn her hatten.« 


»War es denn nicht möglich, zu erfahren, wo die Lhari den 
Treibstoff an Bord nahmen?« 

Raynor schüttelte den Kopf. »Nein. Es gibt keine 
Möglichkeit, ein Lhari-Schiff zu verfolgen«, erinnerte er 
Bart. »Wir können innerhalb eines Sonnensystems auf ihrer 
Spur bleiben, aber dann treten sie in die Delta-Phase ein, 
und nur sie selbst wissen, an welcher Stelle sie wieder 
auftauchen. Natürlich sind uns ihre regelmäßigen 
Fluglinien zwischen den von Menschen bewohnten 
Sonnensystemen bekannt. Die Koordinaten sind 
Allgemeingut. Aber wir haben keinerlei Kenntnis von ihren 
Flügen außerhalb unserer Sonnensysteme. 

Wir haben samtliche verfügbaren Daten 
zusammengetragen, und wir wissen, daß die Schiffe nach 
einer bestimmten Anzahl von Flügen innerhalb unserer 
Galaxis Kurs in Richtung Antares nehmen. In zehn Tagen 
wird hier das Raumschiff Swiftwing erwartet, das nach 
unserem Ermessen für den Antares-Flug fällig wäre. 
Captain Steele war es irgendwie gelungen - wie, weiß ich 
nicht, und ich will es auch nicht wissen -, durch 
Manipulation einen freien Posten in der Schiffsbesatzung 
zu schaffen, und er besorgte sich auch entsprechende 
Papiere. Wissen Sie, das Spionagesystem zwischen den 
einzelnen Sternen funktioniert prächtig - der schwache 
Punkt ist nur, daß absolut alles, jede Nachricht und jeder 
Beteiligte, auf Lhari-Schiffen reisen muß.« 

Er erhob sich mit einem ungeduldigen Achselzucken. 
»Nun, das Kapitel ist jetzt abgeschlossen. Ihr Vater ist tot. 
Was haben Sie vor? Sollten Sie zur Wega zurück wollen, so 
können Sie voraussichtlich die Lhari davon überzeugen, 
daß Sie nur ein uneingeweihter Statist sind. Statisten und 
Kindern tun sie nämlich nichts, Bart. Es sind keine 
verdammenswerten Menschen. Sie verteidigen lediglich ihr 
Handelsmonopol. Ich kann Ihnen sogar die Erinnerung 
daran nehmen, was ich Ihnen heute abend erzählt habe; 
dann können Sie sich ruhig von den Lhari ergreifen lassen. 


Sie werden Sie nicht töten, sondern Sie nur dem 
routinemäßigen Psychotest unterziehen, der zwar illegal 
ist, aber harmlos. Wenn sie feststellen, daß Sie von nichts 
wissen, werden sie Sie zur Wega zurückschicken, und Sie 
können sich mit der Geschäftsführung Ihrer Gesellschaft 
WEGAPLANET ein angenehmes Leben machen. Denken Sie 
daran, daß Sie ein reicher Mann sind, Bart!« 

Bart stand auf und schleuderte ihm ins Gesicht: »Sie 
meinen, ich sollte heimgehen wie ein braver kleiner Junge 
und so tun, als sei das alles nie geschehen? Sie halten mich 
wohl für einen ganz schönen Trottel!« 

Raynor zeigte ein unerwartet mildes Lächeln, das sein 
Gesicht sehr gütig erscheinen ließ. »Ich hatte gehofft, daß 
Sie so reagieren würden.« 

»Ich werde dort weitermachen, wo mein Vater aufhören 
mußte«, erklärte Bart; seine Mundpartie gab Kunde von 
einer neuen Härte. 

»Das könnte dann aber etwas gefährlich werden«, sagte 
Raynor darauf. »Sie fliegen als Passagier nach Antares. Ich 
besorge Ihnen Papiere und verändere geringfügig Ihr 
Aussehen, und Sie nehmen Verbindung auf mit dem 
ursprünglich für Ihren Vater vorgesehenen Kontaktmann. 
Sie müssen mit der Swiftwing reisen - er wird mit diesem 
Schiff erwartet, und die Swiftwing trifft zu einem früheren 
Zeitpunkt auf Antares ein, als es einer Botschaft auf 
anderem Wege möglich wäre.« 

Bart sprang auf. »Nein«, rief er, »ich weiß etwas 
Besseres, Raynor! Lassen Sie mich den Platz meines Vaters 
einnehmen - als Lhari!« 

Raynor Drei bedachte ihn mit einem sonderbar fragenden 
Blick aus seinen goldglitzernden Augen, erwiderte aber nur 
knapp: »Es ist zu riskant. Sie würden niemals damit 
durchkommen.« 


Kapitel 6 


»So, Bart, heute dürfen Sie sich anschauen«, versprach 
Raynor Drei. 

Bart fühlte, wie sich ein Lächeln unter dem Verband 
ausbreitete, der sein Gesicht in einer dicken Schicht 
umhüllte. Auch seine Hände waren eingebunden, genauso 
wie sein gesamter Kopf, und es war ihm nicht gestattet 
worden, sich im Spiegel zu betrachten. 

Die Verwandlung war erstaunlich schmerzlos erfolgt; 
vielleicht war sein Wohlbefinden auch darauf 
zurückzuführen, daß Raynor ihm irgendwelche Drogen 
verabreicht hatte. Er war sich da nicht ganz sicher, denn er 
hatte eine solche Menge von Pillen geschluckt - morgens, 
mittags und abends -, daß er den Überblick verloren hatte. 

Die gravierendste Veränderung war aufgrund von 
Injektionen vonstatten gegangen, die seine Hautfarbe 
veränderten. Er mußte das Mittel weiterhin einnehmen, bis 
er das Versteckspiel nicht mehr nötig hatte. Ferner waren 
unbedeutende operative Eingriffe an Gesicht, Händen und 
Füßen vorgenommen worden. 

»Sehen wir mal, ob Sie aufstehen und herumlaufen 
können«, meinte Raynor Drei. Bart kam der Aufforderung 
so tolpatschig nach, daß Raynor die Stirn runzelte. »Tut 
das weh?« 

»Eigentlich nicht, ich habe nur das Gefühl, als würde ich 
hinken.« 

»Das ist normal«, erwiderte Raynor. »Ich habe den Winkel 
der Achillessehne und den Muskel des Fußgewölbes 
geringfügig verändert. Beim Laufen tritt jetzt eine andere 
Muskelgruppe in Aktion. Bis diese Muskeln sich straffen, 
werden Sie ein bißchen Muskelkater haben, aber daran 
werden Sie sich gewöhnen. Können Sie mich richtig 
hören?« 


»Das schon, aber ohne diese ganzen Verbände würde ich 
Sie vermutlich wesentlich besser verstehen«, erklärte Bart 
mit einer ungeduldigen Bewegung seiner verbundenen 
Hände in Richtung Kopf. 

»Alles zu seiner Zeit. Haben Sie Probleme mit dem 
Atmen?« 

»Nein, wieder nur wegen der Verbände.« 

»Gut. Wissen Sie, nachdem ich die Form Ihrer Ohren und 
Ihrer Nasenlöcher verändert habe, hätte es leicht sein 
können, daß die Atemwege und das Gehör beeinträchtigt 
sind; das ist aber anscheinend nicht der Fall. Hören Sie, 
Bart, ich werde jetzt zunächst die Verbände von Ihren 
Händen entfernen. Setzen Sie sich hin.« 

Bart setzte sich an die andere Seite des Tisches und 
streckte folgsam seine Hände aus. Raynor Prei forderte: 
»Schließen Sie Ihre Augen.« 

»Ich möchte doch sehen - « 

»Tun Sie, was ich Ihnen sage. Schließen Sie die Augen.« 

»Ja, schon gut«, murrte Bart, machte aber die Augen zu 
und spürte, wie Raynors lange Finger sanft und geschickt 
an dem Verband nestelten. Er fühlte einen Luftzug auf 
seinem Handrücken. 

»Bewegen Sie jeden Finger, den ich berühre.« 

Bart spürte eine leichte Berührung auf jedem Finger, 
zunächst der Reihe nach, dann in unregelmäßiger 
Reihenfolge. Raynor ließ einen zufriedenen Seufzer hören 
und sagte: »In Ordnung. Also, nun atmen Sie tief durch - « 

»Was hat das denn damit - « 

»Atmen Sie tief durch«, wiederholte Raynor 
unbeeindruckt, »und danach Öffnen Sie die Augen.« 

Voller Ungedult holte Bart tief Luft, dann öffneten sich 
seine Lider. Aus seiner Kehle drang ein rauhes, stoßweises 
Japsen. Obwohl er durch Fotografien und auf andere Weise 
auf die Veränderungen vorbereitet worden war, brachte ihn 
der Schock beinahe um seinen Verstand. Vor ihm auf dem 


Tisch lagen seine Hände - doch es waren nicht seine 
Hände! 

Die glatten, langen, feingliedrigen Finger waren von 
perlgrauer Farbe und endeten in weißlich-rosa Klauen, die 
sich sanft über die Fingerkuppen wölbten. Mit nervös über 
die Lippen fahrender Zunge bewegte Bart einen seiner 
Finger, und eine lange Kralle schoß heraus, wie bei einer 
Katze, und zog sich wieder zurück. Wieder schnappte er 
nach Luft. Er schluckte. 

»Mein Gott!« Er bemerkte, daß die grauen Klauenhände 
zitterten. Er spürte eine eigenartige Schwäche. 

»Hervorragende Arbeit, würde ich sagen«, kommentierte 
Raynor. »Passen Sie auf, daß Sie sich nicht damit kratzen. 
Trainieren Sie, kleine Gegenstände aufzuheben. Und üben 
Sie sich in der Lhari-Schrift.« 

Bart machte seine Kehle frei. »Wie haben Sie das mit den 
Klauen gemacht?« 

»Es war verhältnismäßig einfach.« Raynor strahlte. »Ich 
habe in die Matrix der Nägel Proteine injiziert, die das 
Wachstum ungeheuer beschleunigen, und dann, als die 
Nägel wuchsen, habe ich sie in ihre Form gebracht. Der 
komplizierte Teil war, sie mit den winzigen Muskeln zu 
verbinden, die das Einziehen der Krallen bewirken. Zum 
Glück ähneln sich die Hände der Menschen und der Lhari, 
sonst - nun, mir wäre es äußerst zuwider gewesen, einen 
Finger abnehmen oder eine Transplantation versuchen zu 
müssen.« 

Bart bewegte prüfend seine Hände. Nachdem der Schock 
überwunden war, hatte er ein ganz normales Gefühl. Die 
Klauen waren ihm nicht halb soviel im Weg, wie er erwartet 
hatte, als er einen Stift aufnahm und mit seiner stumpfen 
Spitze ein paar dieser sonderbaren Punkte und 
keilförmigen Schriftzeichen machte, aus denen das Lhari- 
Alphabet bestand. 

»Wenn Sie üben wollen, dann schreiben Sie das hier ab«, 
meinte Raynor Drei, und legte einen Plastik-Ordner vor ihn 


hin. Es handelte sich um einen Stoß Bordpapiere, in Lhari- 
Schrift gedruckt. Bart warf einen Bück darauf und stellte 
fest, daß sie ausgefertigt waren auf den Namen Bartol, 
Astrogator Erster Klasse. 

»So heißen Sie jetzt; es ist der Name, den auch Ihr Vater 
benutzen wollte. Prägen Sie ihn sich ein, gewöhnen Sie sich 
an seinen Klang, üben Sie den Namenszug. Über Ihren 
Rang brauchen Sie sich nicht den Kopf zu zerbrechen - es 
ist einer der unteren der in etwa unseren 
Ausbildungsrängen entspricht. Außerdem habe ich für Sie 
noch ein Trainingsband. Mein Bruder hat es organisiert; 
fragen Sie mich nicht, wie, und ihn fragen Sie am besten 
auch nicht! Vermutlich mit Hilfe einer kleinen 
Manipulation, die unter den Begriff >Diebstahl< fallen 
könnte.« 

»Wann werde ich mein Gesicht sehen?« fragte Bart. 

»Wenn ich der Meinung bin, daß Sie den Schock 
überstehen«, erklärte Raynor freimütig. »Sie sind ja schon 
fast umgekippt, als ich Ihnen Ihre Hände gezeigt habe!« 

Er forderte Bart auf, noch etwas im Zimmer 
herumzulaufen, bevor er behutsam die Binden abwickelte. 
Dann drehte er sich um und holte einen Spiegel aus seinem 
Arztkoffer, den er Bart entgegenhielt. »Hier. Aber nehmen 
Sie’s nicht so tragisch.« 

Doch als Bart in den Spiegel sah, traf ihn kein 
überraschender Schock, sondern er verspürte nur 
überwältigende Neugier und eine Art Fremdheit, begleitet 
von einem enervierenden Veränderungsgefühl. Im Spiegel 
erblickte er das Gesicht eines Lhari. 

Sein Haar war weiß gebleicht und flaumig, es fühlte sich 
an wie Federn. Er hatte eine grau-rosa Haut, und die Form 
seiner Augenlider war so verändert worden, daß seine 
Augen lang, schmal und schrägstehend erschienen. Die 
Nasenlöcher waren zu bloßen Schlitzen in einer spitzen, 
fein gemeißelten Nase reduziert, und er hatte ein 


eigenartiges Gefühl, als er seine Zunge über ungewohnt 
dünne Lippen gleiten ließ. 

»Gott sei Dank mußte ich an Ihren Zähnen keine 
gravierenden Korrekturen vornehmen«, ließ sich Raynor 
Drei vernehmen. »Ich habe so wenig wie möglich daran 
gemacht - nur die Schneidezähne überkront, das war alles. 
Wenn Sie also Zahnschmerzen bekommen sollten, haben 
Sie Pech gehabt; denn Sie können es nicht riskieren, einen 
Lhari-Arzt zu konsultieren. Ich hätte noch mehr verändern 
können, aber dann hätten Sie später, wenn ich Sie wieder 
in einen Menschen verwandle, sehr sonderbar ausgesehen 
- vorausgesetzt, Sie überleben das Ganze«, meinte er mit 
Galgenhumor. 

Bart sagte: »Darüber habe ich mir noch keine Gedanken 
gemacht. Aber - kannich denn zurückverwandelt werden?« 

Und wenn mich Raynor Drei aus seinem Gedächtnis 
löscht, wer wird dann die Operation durchführen -? 

Die eisige Hand der Furcht, die sich nie völlig 
zurückgezogen hatte, griff wieder nach ihm. Raynor Drei, 
der seinen Gesichtsausdruck beobachtet hatte, sagte 
besänftigend: »Wir haben ein 

weitverzweigtes Netz, Bart. Zu Ihrer eigenen Sicherheit 
darf ich Ihnen nicht zuviel erzählen. Aber wenn Sie auf 
Antares ankommen, wird man mit Ihnen Kontakt 
aufnehmen und Ihnen alles sagen, was Sie wissen müssen. 
Es sind keine Mentorianer, folglich brauchen Sie kein Blatt 
vor den Mund zu nehmen. Diese Leute haben nicht einmal 
besonders viel mit den Lhari zu tun. Sie werden alles 
weitere veranlassen.« 

Er hob Barts eigenartige Klauenhände in die Höhe und 
fügte hinzu: »Wie Sie sich sicher erinnern werden, habe ich 
Sie darauf vorbereitet, daß die Veränderungen nicht 
vollständig rückgängig zu machen sind. Ihre Hände werden 
immer ein bißchen eigentümlich aussehen; unter anderem 
mußte ich auch Ihre Finger verlängern. Nun, ich wollte 
eben erreichen, daß Sie unter den Lhari nicht auffallen. 


Wie die Dinge stehen, kann Sie nur eine Röntgenaufnahme 
verraten. Also passen Sie auf, daß Sie sich nichts brechen.« 

Er händigte Bart ein kleines Päckchen aus. »Das ist das 
Instruktionsband der Lhari. Hören Sie es sich an, so oft Sie 
nur irgend können, und dann vernichten Sie es völlig; es 
wird am besten sein, wenn Sie es verbrennen und die 
Asche verschwinden lassen - bevor Sie sich hier absetzen. 
Sie können noch eine Woche hierbleiben. Es ist genug zu 
essen da. Die Swiftwing soll in drei Tagen einlaufen und 
eine Woche im Raumhafen liegen. Lassen Sie unseren 
Leuten nach der Landung achtundvierzig Stunden Zeit - 
machen Sie Spaziergänge, Schreibübungen und so weiter; 
dann begeben Sie sich in die Stadt und heuern auf der 
Swiftwing an. Ich weiß noch nicht, wie wir es anstellen 
werden, aber ich garantiere Ihnen, daß auf dem Schiff der 
Posten eines Astrogators Erster Klasse frei sein wird. Ja 
dann - « Er erhob sich. »Ich kehre heute abend in die Stadt 
zurück und lösche meine Erinnerung an das hier aus.« Er 
hielt inne und musterte Bart eingehend. 

»Wenn Sie mir also begegnen, Bart, dann halten Sie sich 
von mir fern und sprechen Sie mich nicht an. Ich werde Sie 
nämlich nicht von irgendeinem x-beliebigen Lhari 
unterscheiden können - und für Sie bin ich nur ein 
gewöhnlicher Mentorianer. Verstehen Sie? Von nun an sind 
Sie ganz allein auf sich gestellt - Bartol.« 

»Mir fehlen die Worte«, meinte Bart stockend, »ich weiß 
nicht, wie ich Ihnen danken soll - « 

»Lassen Sie es bleiben«, erwiderte Raynor Drei bündig. 
»Ihr Vater war mir sympathisch, und ich glaube an seine 
Idee, sonst würde ich niemals solche Risiken eingehen. Also 
dann - « Er streckte ihm die Hand entgegen. »Das ist der 
unangenehme Teil, mein Junge. Ich bin in einer sehr 
sonderbaren Lage.« In seinem Gesicht zuckte es seltsam. 
»Ich bin Teil dieses Verbindungsnetzes zwischen den 
Sternen - doch mir ist nichts bekannt, was ich vorher getan 
habe; ich werde nie erfahren, was dabei herauskommt oder 


welche Rolle ich dabei gespielt habe Es ist ein 
widersinniges Gefühl, hier zu stehen und Sie anzusehen 
und gleichzeitig zu wissen, daß ich mich nicht einmal an 
Sie erinnern werde.« Seine eigentümlichen goldglitzernden 
Augen blinzelten einmal rasch. »Leben Sie wohl, Bart. Und 
viel Glück!« 

Tief bewegt, mit dem absonderlichen Gefühl, als würde er 
erneut Zeuge eines Todes, grausamer als der Briscoes, 
ergriff' Bart Raynors Hand. Seine Einsamkeit war 
unbeschreiblich. Erfolglos bemühte er sich um Worte. 

»Ja - « Raynors Mundwinkel hoben sich in einem 
verzerrten Lächeln. »Ich könnte Ihnen noch den ganzen 
Tag lang gute Ratschläge erteilen. Autsch! Passen Sie mit 
Ihren Krallen auf, mein Junge! Kein Wunder, daß sich die 
Lhari nicht die Hände schütteln!« 

Er wandte sich abrupt um und verließ das Zimmer, verließ 
gleich darauf das Grundstück und damit Barts Leben, 
während Bart an dem qgewölbten Fenster stand und 
hinuntersah auf seine unglaublichen Klauenhände, erfüllt 
von einem überwältigenden Gefühl der Verlassenheit, von 
einer Intensität, wie er sie noch niemals erlebt hatte, nicht 
einmal, als ihm Raynor vom Tod seines Vaters berichtete. 

Er war nicht mehr der Weganer Bart Steele, sondern nur 
ein winziges Rädchen im Getriebe einer weitläufigen 
interstellaren Interessengruppe. Entschlossen griff er nach 
dem stumpfen Stift und begann, seine Lhari-Unterschrift zu 
üben. 

Sechs Tage mußte er warten, die ihm wie sechs 
Ewigkeiten vorkamen. Wieder und wieder ließ er das 
Instruktionsband ablaufen und machte sich mit dem 
Vokabular eines Astrogators 

Erster Klasse und den technischen Einzelheiten vertraut, 
auf die es sich bezog. Dank seines Studiums an der 
Raumfahrt-Akademie war die Angelegenheit bei weitem 
nicht so kompliziert, wie er befürchtet hatte. Immer wieder 
las er die Papiere durch, die ihn als Bartol, Astrogator 


Erster Klasse, auswiesen. Gefälscht, vermutlich. Oder gab 
es wirklich irgendwo einen Lhari namens Bartol? Wie aus 
den Unterlagen hervorging, hatte er nur auf der Polaris- 
Route gearbeitet, in einem entfernten Bereich der Galaxis. 
Das Risiko, daß ein Besatzungsmitglied der Swiftwing 
jemals in die Nähe dieses Gebiets gekommen war, war 
verschwindend gering; gegen derartig unwahrscheinliche 
Zufälle war man niemals gefeit. 

Am Morgen des letzten Tages schlief er lange und 
unruhig, heimgesucht von Träumen über Briscoe, über 
seinen Vater und über Raynor Drei. Er nahm seine vorläufig 
letzte Mahlzeit als Angehöriger der menschlichen Rasse 
ein, verbrachte einen Teil des Tages damit, sämtliche 
Spuren seiner Anwesenheit in Raynors Haus zu tilgen, er 
warf seine Kleider in den Müll, verbrannte das 
Instruktionsband und zog schließlich das silbrig-seidene 
Trikot und das Cape an, Kleidungsstücke, die Raynor für 
ihn beschafft hatte. Inzwischen konnte er mit seinen 
Händen umgehen, als wäre er damit geboren; die Klauen 
kamen ihm sogar sehr praktisch und nützlich vor. Mit der 
größten Selbstverständlichkeit leistete er seine 
Unterschrift und notierte sich Auszüge aus den Anleitungen 
des Tonbands in Lhari-Schrift. Er entsann sich, irgendwo 
gelesen zu haben, daß sich das Alphabet der Lhari aus 
einer primitiven Schrift entwickelt hatte, bestehend aus 
kleinen Punkten und Keilschriftzeichen, alten Runen 
äahnelnd, die sie mit ihren Klauen direkt in Wachs oder Ton 
eingeritzt hatten. 

In der Abenddämmerung schlüpfte ein junger Lhari 
unbeobachtet aus Raynors Landhaus. Ohne Aufsehen zu 
erregen, marschierte er bis zum Rand einer nahen 
Kleinstadt, wo er sich unters Volk mischte und ein Lufttaxi 
mit einem gleichgültigen menschlichen Fahrer anheuerte, 
um sich zum Raumflughafen fliegen zu lassen. Der Fahrer 
war ein wenig überrascht, einen Lhari als Passagier zu 


haben, was aber nach Barts Dafürhalten nicht 
verwunderlich war. 

»Sie haben sich wohl ein bißchen auf unserem Planeten 
umgesehen, was?« 

»Stimmt«, erwiderte Bart in der Raumsprache, wobei er 
sich nicht bemühte, den Lhari-Akzent zu imitieren. Von 
Raynor wußte er, daß nur wenige von ihnen das 
charakteristische schnarrende »r« und das zischende »s« 
sprachen; er hatte ihm von dem Versuch abgeraten, diese 
Laute nachzuahmen. Sprechen Sie einfach ganz natürlich. 
Es gibt Utari-Dialekte, genauso wie es Dialektformen der 
verschiedenen menschlichen Sprachen gibt. Und in der 
Raumsprache klingt sowieso alles ganz anders. »Ich war 
ein bißchen unterwegs.« 

Der Fahrer des Lufttaxis blickte stirnrunzelnd hinunter 
auf seine Armaturen. Bart hatte das sonderbare Gefühl, als 
sei er kurz abgefertigt worden. Dann kam ihm jedoch zu 
Bewußtsein, daß er selbst den Lhari auch immer sehr 
wenig zu sagen hatte, wenn sie ihn ansprachen. 

Er war ein Fremdling, ein Monster und konnte nicht 
erwarten, weiterhin wie ein menschliches Wesen behandelt 
zu werden. 

Als er dem Lufttaxi vor dem Raumhafen entstieg, mutete 
es ihn seltsam an, daß sich die Menge auf seinem Weg vor 
ihm zurückzog. Er erhaschte sein Spiegelbild an einer der 
Rampen - eine hochgewachsene schlanke Gestalt in 
metallischer Kleidung, auf dem Kopf eine fedrige weiße 
Krone - und verspürte unbeschreibliches Heimweh nach 
seinem eigenen wohlbekannten Gesicht. 

Langsam bekam er Hunger, und es wurde ihm klar, daß er 
nicht in ein gewöhnliches Restaurant gehen konnte, ohne 
Aufsehen zu erregen, denn das war etwas, was die Lhari 
außerst selten taten - vermutlich bedeutete es für sie, in 
die Gosse hinabzusteigen oder so etwas, überlegte Bart 
unwillig. Er erwog kurz, einen Imbiß an einem der Kiosks 


einzunehmen, die über den ganzen Raumhafen verteilt 
standen. 

Er entschied sich dagegen, weil er damit die Sache nur 
aufschob. Die Zeit war reif für einen Test seiner 
Maskierung unter den Lhari; er mußte seine Furcht 
überwinden. Je früher, desto besser. Er rief sich kurz ins 
Gedächtnis, nach welchem Schema die Raumhäfen generell 
angelegt waren: auf der einen Seite befand sich der 
Gebäudekomplex, der den Menschen, 

Besuchern und Passagieren frei zugänglich war; der 
andere Teil, den Lhari und ihren mentorianischen 
Angestellten vorbehalten, bestand - neben den 
verschiedenartigsten Büroräumen - aus einer Art Passage 
mit Vergnügungszentren, Geschäften und Restaurants für 
das Personal der Lhari-Schiffe. Nachdem täglich neun bis 
zehn Raumschiffe einliefen, hatte ihm Raynor versichert, 
daß ein fremdes Gesicht sich leicht in der Menge verlieren 
würde. 

Er ging auf eine Tür mit der Aufschrift Gefahr! Lhari- 
Beleuchtung! zu, schritt durch einen gleißend hellen Gang, 
der zu Büros und Lagerhäusern führte, und trat schließlich 
hinaus auf einen breiten Promenaden weg. Das Licht war 
mörderisch, doch er konnte es inzwischen problemlos 
ertragen - obwohl er im Augenblick leichte Kopfschmerzen 
hatte. Bei einem Test seiner Lichttoleranz hatte Raynor 
beteuert, daß er die gleiche Lichtintensität vertrug wie die 
Lhari, ohne seine Sehnerven zu schädigen, daß er aber in 
der Gewöhnungsphase mit Kopfschmerzen würde rechnen 
müssen. 

Es gab kleine Läden und bar-ähnliche Etablissements 
sowie ein Lokal mit gläserner Front und einer Aufschrift in 
riesigen schwarzen Lettern, die in Lhari ungefähr 
bedeutete: 


HEIMAT FERN DER HEIMAT - SPEISERESTAURANT, 


RAUMFAHRTPERSONAL WILLKOMMEN, VERNÜNFTIGE 
PREISE. 


Zögernd stand er vor dem Eingang, in letzter Minute von 
Panik ergriffen. 

Hinter ihm hörte er eine Stimme in Lhari-Sprache: »Sag 
mal, stimmt das wirklich, was da steht? Oder ist das wieder 
so eine Falle, in der unbedarften Raumfahrern ihre sauer 
verdienten Scheine aus der Tasche gezogen werden? Wie 
ist das Essen?« 

Bart riß sich zusammen. Jetzt mußte er Farbe bekennen. 

»Ich weiß nicht, ich habe hier noch nie gegessen«, 
erwiderte er vorsichtig. »Ich hatte mich das auch gerade 
gefragt, aber wahrscheinlich ist es nicht anders als mit den 
meisten Restaurants: man kriegt was Gutes, wenn man sich 
nicht scheut, etwas auszugeben.« Er drehte sich um und 
stand einem jungen Lhari gegenüber, der wie Bart das 
schmucklose Cape eines Raumfahrers ohne Offizierspatent 
trug. Das Alter des Lhari. 

war an seiner weißen Haarkrone zu erkennen und an 
seinem Gesicht, das noch faltenlos war wie Barts eigenes. 

Der junge Lhari streckte ihm seine Klauenhand entgegen, 
zur Faust geschlossen, mit eingezogenen Krallen - der 
Begrüßungsgeste dieser Rasse. Er sagte: »Sollen wir das 
Risiko eingehen? Ringg, Sohn des Rahan, grüßt dich.« 

»Bartol, Sohn des Berihin«, stellte sich Bart vor, indem er 
den Gruß mit geschlossener Faust erwiderte. Er hatte zum 
ersten Mal seinen Decknamen benutzt. 

Die schmalen Lippen des jungen Lhari zogen sich in 
einem Lächeln zurück, als er die Tür aufstieß und sich 
erkundigte: »Bist wohl neu hier? Ich glaube, ich habe dich 
noch nicht hier im Hafen gesehen, aber es gibt ja so viele - 
« 

»Ich habe mich an dieses Ende der Galaxis 
vorgearbeitet«, erklärte Bart. Es war die offizielle Version. 
»Aber meistens bin ich die Polaris-Route geflogen.« 


»Was, dort hinten?« Der Lhari klang überrascht und 
beeindruckt. »Da bist du ja ganz schön herumgekommen! 
Sollen wir uns hierher setzen?« 

Sie nahmen auf dreieckigen Stühlen an einem dreieckigen 
Tisch Platz. Einer der Stühle war blau, die beiden übrigen 
präsentierten sich in einem eigenartigen Orange. Bart fiel 
es auf, aber er wußte ja, daß die Lhari keine Farben 
unterscheiden konnten, und die Stühle waren in ihrer 
sonstigen Beschaffenheit identisch. Er wartete ab, bis 
Ringg, Sohn des Rahan, seine Bestellung aufgegeben hatte 
und bestellte dann das gleiche. Das Essen stellte sich als 
eine Art Eintopf aus Fisch und Eiern heraus, der ganz 
ausgezeichnet schmeckte, und Bart langte kräftig und mit 
Gusto zu. Sah man von den Klauen ab, dann unterschieden 
sich die Tischsitten der Lhari nicht wesentlich von denen 
der Menschen - denken Sie daran, daß es auch bei ihnen 
Abweichungen in den Sitten und Gebräuchen gibt, genau 
wie bei uns. Wenn Sie etwas anders machen, so wird man 
lediglich annehmen, daß Sie aus einer anderen Region der 
Planetenwelt stammen! 

Nach einer Weile hatte Bart den Eindruck, daß sein neuer 
Bekannter von ihm einen Beitrag zur Unterhaltung 
erwartete, also fragte er: »Bist du schon lange hier im 
Raumhafen?« 

»Erst einen Tag. Ich bin mit der Swiftwing 
hereingekommen.« 

Blitzschnell entschloß® sich Bart, seine Chance 
wahrzunehmen. Er sagte: »Ich habe gehört, daß es auf der 
Swiftwing eine freie Stelle geben soll.« 

Ringg hob den Kopf an und sah ihn mit einer gewissen 
Neugier an. »Das stimmt«, meinte er, »obwohl mir nicht 
ganz klar ist, wie du das erfahren hast. Captain Vorongil 
drohte an, daß jeder, der ein Wort darüber verliert, zu drei 
Zyklen auf Kleeto verdonnert wird! Was ist eigentlich mit 
dir los? Hast du dein Schiff verpaßt?« 


»Nein, ich habe mal Pause gemacht - ich bin 
herumgereist, habe mich ein bißchen umgeschaut, hier und 
da mal gejobt, ansonsten gefaulenzt«, gab Bart Auskunft. 
Raynor Drei hatte ihm erzählt, daß das unter den jungen 
Lhari so üblich sei, offenbar, um ihre Wißbegierde in bezug 
auf Sitten und Gebräuche der Menschen zu befriedigen; 
diese Art Exkursionen waren allerdings meist auf die 
freundlicheren Welten im Umkreis des Planeten Mentor 
beschränkt, dem ursprünglichen Ort der Begegnung mit 
den Lhari. »Aber nun reicht’s mir, und ich möchte wieder 
anheuern und hinaus ins All.« 

Der junge Lhari sah besorgt aus. 

»Es ist so«, erklärte er. »Wenn Captain Vorongil erfährt, 
daß hier im Hafen Gerüchte über Klanerols Verschwinden 
vom Schiff im Umlauf sind, dann wird er uns das Leben zur 
Hölle machen. Trotzdem, es stimmt, uns fehlt wirklich ein 
Mann, und das ist nicht so angenehm. Bei kurzen Flügen 
mag es noch angehen, aber wir haben die lange Fahrt nach 
Antares und zurück vor uns, und wenn alle 
Sonderschichten einlegen müssen, so ist das kein reines 
Vergnügen. Falls wir hier einen Mann an Bord nehmen 
könnten - dich zum Beispiel -, wie war doch gleich dein 
Name? Bartol?« 

Bart nickte. 

»Also, Bartol, hör mal. Erzähle Vorongil auf gar keinen 
Fall, daß du hier im Hafen etwas gehört hast, sonst haben 
wir alle unter seinem Zorn zu leiden!« 

Bart begann ein wenig aufzuatmen. Offensichtlich 
akzeptierte ihn Ringg ohne weiteres und fand ihn nicht 
sonderbar. So aus der Nähe betrachtet erschien ihm Ringg 
nicht wie ein Monster, sondern als normaler junger 
Bursche wie er selbst, herzlich und liebenswürdig. Um die 
Wahrheit zu sagen, Bart hatte bereits gedacht, daß Ringg 
große Ähnlichkeit mit Tom hatte! Er verscheuchte jedoch 
diesen Gedanken sofort aus seinem Gehirn. Was sollte das 
heißen, so ein Ding mit Tom zu vergleichen? Gleich darauf 


überlegte er erbittert, daß er ja auch einer dieser Dinger 
war und sich irgendwie mit ihnen arrangieren mußte. 
Reichlich mißmutig erkundigte er sich: »Wie soll ich also 
deinem Captain meine Bewerbung begründen?« 

Ringg legte seinen Federschopf schief und dachte eine 
Weile nach. »Ich hab’s!« meinte er schließlich. »Ich hab 
dir’s erzählt! Ich werde ihm erklären, daß du ein alter 
Freund von mir bist, und als ich dich hier traf, habe ich dir 
vorgeschlagen, bei uns anzuheuern. Du kannst dir nicht 
vorstellen, wie sich Vorongil aufführt, wenn er in Wut 
gerät! Wenn du von einer Menschenwelt kommst und ihm 
erzählst, daß der ganze Raumhafen über einen Deserteur 
von seinem Schiff tratscht, ist er völlig ungenießbar. Wer 
hat es dir eigentlich erzählt?« 

Das war die erste richtige Hürde. Bart suchte verzweifelt 
nach einer Erklärung. Bevor er jedoch erwidern konnte, 
sagte Ringg mit beißendem Spott: »Vermutlich haben es 
einige unserer Leute in einer Bar ausposaunt, und so ein 
dämlicher Mentorianer hat es mitgehört.« 

»Ja«, meinte Bart, »Gerüchte verbreiten sich oft auf diese 
Weise.« 

Ringg zuckte die Achseln. »Was Vorongil nicht weiß, 
macht ihn nicht heiß!« Damit schob er seinen dreieckigen 
Stuhl zurück. »Hast du Papiere? Welchen Dienstgrad hast 
du?« 

»Astrogator Erster Klasse.« 

»Klanerol war Zweiter, aber man kann schließlich nicht 
alles haben.« Ringg führte ihn durch die Passage hinaus in 
eine Sicherheitszone, in deren Bereich sie etwa ein halbes 
Dutzend Raumschiffe in ihren Docks passierten. Endlich 
blieb Ringg am Eingang zu einem der Docks stehen und 
sagte mit einer Handbewegung: »Das ist die alte Kiste. 
Alles andere als neu und geschniegelt.« 

Bart kannte nur die Passagierschiffe der Lhari, alle neu, 
blitzblank und elegant. Das hier war gigantisch, oval wie 


das Ei eines Monsters aus dem All, die Flanken eingedrückt 
und 





fleckig von unvorstellbaren Strapazen. Dünne 
Korrosionsschichten überzogen die glasähnliche 
Metallhülle, auf der in großen schwarzen Lhari-Lettern der 
Name Swiftwing zu lesen war. Bart wurde sich bewußt, daß 
er Stielaugen machte, als ihn Ringg anstieß. 

»Gib acht auf der Laufplanke, Bartol!« 

Im unteren Bereich arbeiteten Menschen und Lhari vom 
Wartungsdienst, von Mentorianern beaufsichtigt. Bart riß 
seine Augen von der Szene los und folgte Ringg. Es war 
kein Traum, es war Wirklichkeit! Er war im Begriff, auf 
einem Lhari-Schiff zu seinem ersten interstellaren, Flug 
anzumustern - und zwar nicht als mentorianische 
Hilfskraft, die man halb schätzte und halb duldete, sondern 
als Mitglied der Besatzung. Wenn alles gutgeht, schränkte 
er unwillig ein. 

Am Eingang stand ein Lhari im schwarz betreßten Cape 
eines Offiziers. Er warf einen Blick auf Ringgs Papiere. 

»Ein Freund von mir«, erklärte Ringg, und Bart hielt ihm 
seinen Ordner hin. Nach einer flüchtigen Durchsicht 
reichte er ihn wieder zurück. 

»Ist der Alte an Bord?« fragte Ringg. 

»Wo soll er sonst sein?« Der Offizier lachte. »Du glaubst 
doch nicht, daß ausgerechnet er sich vergnügt, wenn die 
Fracht noch nicht verladen ist, oder?« 

Alles ging ganz zwanglos und normal vonstatten, so daß 
Barts Selbstsicherheit zunahm. Sie hatten ihn als einen der 
Ihren akzeptiert. Seine Sprachkenntnisse waren gut genug, 
und bis jetzt war er weder über einen Slang-Ausdruck noch 
über irgendwelche kulturellen Eigenheiten gestolpert. Die 
wichtigste Prüfung lag jedoch noch vor ihm - das 
Vorstellungsgespräch mit dem Captain. Und bei diesem 
Gedanken wurde ihm speiübel; er fing an zu zittern und 
bekam Schweißausbrüche vor Angst. Seine Füße tappten 
mühsam über die Schiffsrampen. 


Warum in aller Welt habe ich mich darauf eingelassen? 
Inzwischen ware ich daheim auf der Wega in Sicherheit! 

Nun, du hast es ja so gewollt. 

Die Gänge und Decks erschienen ihm breiter und 
großflächiger, gleichzeitig aber schäbiger als die sauberen, 
hellen Decks auf den Passagierschiffen, die er kannte. 
Männer mit dunklen Brillen rollten das Frachtgut auf 
niedrigen Transportwägelchen herein. Die Gänge kamen 
ihm endlos vor. Nicht, weil es ihn interessierte, sondern 
mehr, um den Klang seiner eigenen Stimme zu hören und 
sich zu versichern, daß er der Sprache noch mächtig war 
und man ihn verstand, fragte er Ringg: »Was ist dein 
Dienstgrad?« 

»Na ja, wenn’s nach dem Logbuch geht, bin ich Spezialist 
Zweiter Klasse, Fachbereich Metall, Materialermüdung«, 
erklärte Ringg. »Das klingt ungeheuer technisch und 
interessant, aber es bedeutet lediglich, daß ich das Schiff 
zentimeterweise überprüfen muß, und wenn ich damit 
fertig bin, fange ich wieder von vorn an. Meine Hauptarbeit 
besteht darin, die Wartungsmannschaften 
herumzukommandieren und sie wegen Rostflecken im 
Farbanstrich anzupfeifen!« 

Sie betraten einen kleinen runden Aufzug; Ringg drückte 
verschiedene Knöpfe, worauf er sich gemächlich und 
ächzend nach oben in Bewegung setzte. »Das hier ist so ein 
Beispiel«, meinte Ringg. »Ich schreie schon ein halbes Jahr 
nach einem neuen Kabel!« Er drehte sich um. »Sei nicht 
nervös, Bartol, und laß dich nicht von Vorongil 
einschüchtern. Er hört sich gern reden, aber wir würden 
alle für ihn durchs Feuer gehen!« 

Der Aufzug kam zum Stehen. Die Lhari-Aufschrift 
verkündete: Bordverwaltung - Offiziersdeck. Ringg schob 
eine Tür auf und sagte: »Captain Vorongil?« 

»Ich war der Meinung, du hättest Landurlaub?« erwiderte 
eine Lhari-Stimme, tiefer und langsamer als die meisten. 


»Was hast du mehr als zehn Millisekunden vor dem 
Anschnallen hier zu suchen?« 

Ringg trat zur Seite, um Bart vorbeizulassen. Die kleine 
Kabine, in der ein dreieckiger Tisch stand und eine ovale 
Koje von der Decke herabhing, wirkte beinahe winzig durch 
die Anwesenheit eines hochgewachsenen, schlanken Lhari, 
bekleidet mit einem Cape, welches vier von den schwarzen 
Tressen schmückten, die bei den Lhari offenbar als 
Rangabzeichen dienten. Er hatte ein zerfurchtes Gesicht 
und Tausende kleiner Fältchen rings um seine länglichen 
Schlitzaugen, und das flockige Weiß seines Schopfes war 
gelichtet und vom Alter vergilbt. 

Plötzlich hatte Bart das prickelnde Gefühl, dem alten 
Lhari schon einmal begegnet zu sein. Er zwang sich, Ruhe 
zu bewahren; Lichtjahre lagen dazwischen, und er war 
nicht mehr der gleiche. 

»Treten Sie ein, junger Mann«, forderte ihn der alte Lhari 
auf. »Anscheinend hat Ihnen Rahans Sohn hier erzählt, was 
für ein Tyrann ich bin.« Es klang belustigt. »Was wollt ihr 
Weißschöpfe?« (Bart nahm an, daß es in der Lhari-Sprache 
das Equivalent für »Kinder« oder »Jungs« war) Ringg 
machte einen gereizten Eindruck. 

Aus dem geräumigen Innenleben seines Capes zog Bart 
seine Unterlagen hervor und hob die Faust zum Gruß. 
Seine Stimme klang schrill, sogar für ihn selbst. »Bartol, 
Sohn des Berihin, begrüßt Sie, rieko mori.« (Es bedeutete 
»Ehrwürdiger Kahlkopf« und ersetzte die Bezeichnung 
»Sir« in der Sprache der Lhari.) »Ringg hat mir erzählt, 
daß hier eine Stelle für einen Astrogator frei sei, und ich 
möchte gern anheuern.« 

Zweifelsohne war Vorongils Schnauben Gelächter »Du 
hast also deinen Schnabel nicht gehalten, Ringg! Deine 
Zunge ist wie ein Glockenseil!« 

»Das keinen Laut von sich gibt, wenn nicht jemand daran 
zieht«, gab Ringg zurück. »Es ist doch immerhin besser, 
ihm davon zu erzählen, als den ganzen Planeten nach 


einem Stellungssuchenden zu durchkämmen - oder mit 
unterbesetztem Astrogationsteam auf die lange Reise zu 
gehen! Diese Mentorianerin schafft das doch gar nicht 
allein!« 

»Schon gut, du hast ja recht«, schnaubte Vorongil. Er 
wandte sich grollend an Bart: »Bei unserem letzten 
Aufenthalt ist einer unserer Männer verschwunden. Hat 
sich abgesetzt! Hat kein Wort verlauten lassen oder 
abgemustert. Ist einfach abgehauen. Wir können auf einer 
fremden Welt schlecht nachforschen - « Die Falten um 
seine Augen vertieften sich. »Wenn ich der Meinung wäre, 
er sei nur auf die Walz gegangen oder auf 
Entdeckungsreise, dann wäre ich schon sauer gewesen; ich 
hätte aber erwartet, daß er mir das vorher sagt. Ich habe 
noch keinen gefressen!« Er runzelte besorgt die Stirn. 
»Aber wie die Dinge liegen, muß ich mich fragen, ob er 
keinen Unfall hatte, vielleicht gar getötet oder entführt 
wurde.« 

Ringg warf ein: »Wer würde so etwas wagen? Es wäre 
sicher auch gemeldet worden. Sie erinnern sich bestimmt, 
daß wir bei den Krankenhäusern nachgeforscht haben.« 

Bart wurde mit einem Schlag klar, daß Klanerol nicht 
einfach »auf die Walz« gegangen war, wie es junge Lhari 
manchmal zu tun pflegten - eine Erkenntnis, die ihm kalte 
Schauer über den Rücken jagte. Klanerol würde mit 
absoluter Sicherheit in keinem Lhari-Raumhafen jemals 
wieder auftauchen. Noch ein Toter! 

Jetzt ging es auf Biegen und Brechen. 

»Bartol«, sagte Vorongil gedankenverloren, als er die 
gefälschten Papiere durchblätterte. »Wie ich sehe, sind Sie 
Experte in der Mathematik der Zweiten Galaxis. Sie haben 
auf der Polarislinie Dienst getan. Hm. Sie sind etwas aus 
der Bahn geraten, was? Ich kenne die Gegend nicht. Ihre 
Mathematik-Kenntnisse kann ich auch nicht überprüfen, 
weil ich davon nicht viel verstehe. Das hat man nun davon, 
wenn man alles den Fachleuten überläßt. Also gut, ich 


heuere Sie an. Sie können mit System- 
Berechnungsprogrammen umgehen? - Gut.« Er zog ein 
dünnes Wachsblatt hervor und ritzte behende 
Schriftzeichen in die Oberfläche. Bart beobachtete ihn 
fasziniert. Dann übergab er das Blatt an Bart, auf eine 
bestimmte Stelle deutend. Aus Unsicherheit zögerte Bart, 
und Vorongil drängte ungeduldig: »Es ist der Standard- 
Vertrag - nichts Kleingedrucktes. Drück dein Zeichen 
drauf, Weißschopf.« 

Bart erkannte, daß er so etwas wie Fingerabdrücke von 
ihm verlangte. Nur eine Röntgenaufnahme kann Sie 
verraten. Er preßte die Spitzen einer Klauenhand auf das 
Wachs. Vorongil nickte und deponierte das Schriftstück auf 
einem Regal, ohne es nochmals anzusehen. 

»Das hätten wir überstanden«, meinte Ringg lachend, als 
sie draußen waren. »Der Ehrwürdige Glatzkopf war zufällig 
einmal bei Laune. Ich gehe jetzt wieder zurück zum 
Raumhafen, um zu feiern; nicht, daß es auf diesem 
düsteren Planeten so viel zu feiern gäbe! Und du?« 

»Ich - ich glaube, ich bleibe an Bord.« 

»Nun, wenn sich dein Sinn ändern sollte, findest du mich 
irgendwo dort unten«, sagte Ringg. »Bis später, 
Bordkamerad.« Er hob die Faust zum Abschied und ging 
davon. 

Bart stand im Gang herum und war noch unentschlossen, 
wohin er als nächstes seine Schritte lenken sollte, aber er 
hatte vor, sich ein wenig an Bord umzuschauen, nachdem 
er jetzt angeheuert war und offiziell ein Recht dazu hatte. 
Er fühlte sich seltsam verdutzt. Er gehörte hierher! Hier 
würde er in Zukunft leben und arbeiten, hier würde er das 
Geheimnis der Sterne lüften! 

Hier würde er spionieren... 

Ein Lhari, so klein und dick, daß er unter dieser Rasse als 
echter Grenzfall gelten mußte, trat - oder vielmehr 
watschelte - aus dem Büro des Captains. Er entdeckte 


Bartol und rief ihm zu: »Bist du der neue Astrogator? Mein 
Name ist Rugel, Koordinator.« 

Rugels Lippe klaffte durch eine große blaurote Narbe 
auseinander, so dunkel in der Farbe, daß sie nach Barts 
Ansicht auch für Lhari-Augen erkennbar sein mußte - nicht 
als Farbe, sondern als dunkler Fleck. Sein Cape war mit 
zwei Iressen bestückt. Er war völlig kahlköpfig, noch älter 
als Vorongil, und er prustete beim Gehen. »Vorongil hat 
mich gebeten, dich herumzuführen, Weißschopf. Du kriegst 
Klanerols Koje; ich hörte, du bist bereits mit Ringg 
befreundet, da wäre es Unsinn, einen anderen umziehen zu 
lassen. Ihr zwei jungen Leute kommt sicherlich prima 
miteinander aus. Komm und laß dir die Kartenräume zeigen 
- oder möchtest du zuerst deine Sachen in die Kabine 
bringen?« 

»Ich habe nicht allzuviel«, erklärte Bart. 

Rugels klaffende Lippe zog sich in die Breite. »So ist’s 
recht! Auf der Walz soll man sich nicht mit Gepäck 
belasten! Bist du lange unterwegs gewesen? Wenn du 
Scheine brauchen solltest, dann kannst du hier im Hafen 
einen Vorschuß beantragen; der Zweite Offizier ist nicht 
kleinlich.« 

Bart schüttelte den Kopf. »Es reicht mir, danke.« Raynor 
hatte sein Geld in Lhari-Scheine umgetauscht. 

Rugel führte ihn hinunter in den Kommandoraum, und vor 
Ehrfurcht und Staunen vergaß Bart hier beinahe seine 
Verkleidung. Der alte Lhari zeigte ihm den riesenhaften 
Computer, der über eine ganze Wand lief. Bart war 
überwältigt von der Universalität der Mathematik. Hier gab 
es etwas, mit dem er völlig vertraut war. 

Das Programmieren war für ihn ein Kinderspiel. Doch als 
er dort vor Reihen auf Reihen komplizierter und doch 
herrlich vertrauter Tasten stand; kam ihm die 
ungeheuerliche Komplexität des Ganzen zu Bewußtsein. 
War es nicht ein Wunder, daß man die Bewegung vieler 
tausend Gestirne programmieren konnte, die in 


vermeintlichem Chaos mit unterschiedlicher 
Geschwindigkeit in verschiedene Richtungen des 
grenzenlosen Universums strebten, und man trotz allem 
noch die Gewißheit hatte, daß jede einzelne Bewegung sich 
bis auf fünfhundert Meter hin oder her genau berechnen 
ließ? So etwas brachte das Gehirn keines Sterblichen 
zustande, sei er nun Mensch oder Lhari. Und doch hatten 
eben diese in ihrer Funktion beschränkten Gehirne 
Computer geschaffen, denen das möglich war! 

Leise vor sich hin lachend, beobachtete ihn Rugel. »Nun, 
du wirst genug Zeit haben hier unten. Ich habe gern Jungs 
hier, die noch heftig in ihre Arbeit verliebt sind. Jetzt komm 
mit, ich zeige dir, wo deine Kabine ist.« 

Er geleitete Bart zu einer Kabine im Mittelschiff und 
überließ ihn dort sich selbst. Die Kabine war winzig und 
mit Sachen vollgestopft, aber sauber und komfortabel mit 
ihren beiden ovalen Hängekojen, die sich gegenüberlagen, 
dazwischen einem kleinen ovalen Tisch, mit Regalen an 
einer Wand, deren Schiebetüren verhindern sollten, daß 
der Inhalt sich während der Beschleunigungsphasen 
selbständig machte, und Schubkästen unter dem Tisch, 
angefüllt mit einer Reihe von Broschüren, Handbüchern 
und Karten. Voller Scham, aber getrieben von der 
Notwendigkeit, durchsuchte Bart rasch und verstohlen 
Ringgs Habseligkeiten; denn er wollte herausfinden, was er 
alles in seinem Fundus haben mußte, um nicht als 
exzentrisch zu gelten. Besonders sorgfältig untersuchte er 
Dusch- und Toilettenkabinen, weil er sich in dieser 
Beziehung kaum einen Ausrutscher leisten konnte, ohne 
seine Identität als halbwegs normaler Lhari in Frage zu 
stellen. Ständig mußte er befürchten, daß Ringg 
hereinkäme und sähe, wie er mit konzentrierter 
Aufmerksamkeit etwas für einen Lhari so Gewöhnliches wie 
Körperseife betrachtete (hier handelte es sich um einen 
Behälter mit pulverisierter Seife, die von den Lhari statt 
Seifenstücken verwendet wurde). 


Nach einiger Zeit des Alleinseins wurde er jedoch 
unruhig. Er entschloß sich, noch einmal hinunter zum 
Raumhafen zu gehen und sich in den Lhari-Läden 
umzuschauen. Man erfuhr vieles über ein Volk auf dem 
Umweg über seine Kaufgewohnheiten. Er hatte keine 
Bedenken, daß er in seiner Arbeit versagen oder sich durch 
seine Sprache verraten könnte. Was er fürchtete, war viel 
tückischer: ein unwichtiger kleiner Gebrauchsgegenstand, 
beispielsweise eine Nagelfeile, könnte der Anlaß sein, daß 
er sich preisgab. Raynor, der als Arzt mit den Gebräuchen 
der Lhari vertraut war, hatte ihn instruiert, so gut es ging. 
Aber alles konnte er auch nicht voraussehen. 

Sein Weg führte ihn am Freizeitraum vorbei, ausgestattet 
mit bequemen Sesseln und Tischen in Farbkombinationen, 
die dem Auge weh taten in ihrem grellen Durcheinander, 
was die Lhari natürlich nicht wahrnahmen, mit 
Bildschirmen und Spielgeräten, die ihn zum Teil an Flipper 
erinnerten, zum Teil Geschicklichkeitsspiele mechanischer 
Art waren. Auch Reihen von Tonbändern und Kopfhörer 
waren zu sehen, die sich kaum von denen unterschieden, 
die die Menschen benutzten. Bart war fasziniert und wollte 
sich näher mit allem befassen; er würde das aber lieber in 
Ruhe tun. 

Irgendwie erwischte er den falschen Ausgang aus dem 
Freizeitraum; statt durch die Tür in den Aufzug zu den 
unteren Schiffsräumen zu gelangen, sagte ihm die 
gedämpfte Beleuchtung, daß er sich jetzt in einem Trakt 
befand, der auch von Menschen betreten wurden. Die 
plötzliche Düsternis ließ ihn taumeln, so daß er seine Arme 
ausstreckte, um sich abzustützen. Jemand schrie auf. 

»Autsch!« Der Laut kam ohne jeden Zweifel aus einer 
menschlichen Kehle. 

»Verzeihung«, sagte Bart ohne zu überlegen in der 
Raumsprache. Gleich darauf erkannte er, daß das ein 
Fehler gewesen war, den er jetzt allerdings nicht mehr 
ausmerzen konnte. 


»Ich gebe ja zu, daß es hier düster ist«, erklärte die 
Stimme bissig, »aber es müßte sich doch eigentlich 
inzwischen herumgesprochen haben.« 

Bart blinzelte auf ein junges Mädchen hinunter. 

Klein und zart sah es aus in seinem blau-metallischen 
Cape, das die dünnen Arme flügelgleich umhüllte. Die 
Kapuze umrahmte ein kleines katzenartiges Gesicht und 
kurze rote Locken. Es war eine Mentorianerin, ein Mensch! 
Bart ließ seine Augen mit einem wohligen Gefühl auf ihrem 
„Gesicht ruhen, während sie ihn ihrerseits mit Unbehagen 
und Mißtrauen ansah. Natürlich, ich bin ja ein Lhari - ein 
Monstrum, das nichts Menschliches an sich hat! 

Weil es eine Wohltat war, die Stimme eines Menschen zu 
vernehmen, redete er weiter immer noch in der 
Raumsprache. »Ich habe mich anscheinend verlaufen.« 

»Oh, Sie sind neu an Bord? Wo wollen Sie hin? Zur 
Krankenstation geht’s hier entlang.« 

»Nein, ich suche den Fahrstuhl hinunter zu den 
Mannschaftsausgängen. « 

»Hier, bitte.« Sie öffnete die Tür, durch die er 
hereingekommen war, wobei sie ihre wunderbar großen, 
dunkel bewimperten Augen mit einer zarten Hand schützte. 
»Sie sind in den falschen Gang eingebogen. Aber ich war 
immer der Meinung, alle Schiffe seien gleich konstruiert.« 

Zu Lhari überwechselnd, bemerkte er: »Ich habe bis jetzt 
nur auf Passagierschiffen gearbeitet.« 

»Ach, deshalb. Sie sind wahrscheinlich etwas anders 
eingerichtet«, meinte die junge Dame in flüssigem Lhari. 
»Nun, Sie müssen hier entlang.« 

Er fühlte sich kurz abgefertigt und in seine Schranken 
verwiesen. »Wie ist Ihr Name?« 

Sie stellte sich in Positur, als wolle sie salutieren, und 
verkündete steif: »Meta, aus dem Hause Marnay Zwei.« 

Unvermittelt kam Bart zu Bewußtsein, daß er für einen 
Lhari etwas Unglaubliches tat. Wie konnte er dort stehen 
und sich mit einer Angehörigen der verachteten 


minderwertigen Rasse unterhalten! Mit einem wehmütigen 
Bück auf das hübsche Mädchen bedankte er sich und ging 
in die angezeigte Richtung davon. Er fühlte sich furchtbar 
einsam. Ihm war inzwischen die Lust zu einem 
Hafenbummel vergangen; daher begab er sich zurück in 
seine Kabine, kletterte in die ovale Koje, die sich als 
außerst bequem herausstellte, und in der Erwartung 
stundenlanger Schlaflosigkeit und stundenlangen Grübelns 
schlief er so rasch ein, daß er nicht einmal Ringg 
hereinkommen hörte. 


Kapitel 7 


Er traf die Mentorianerin erneut am nächsten Tag, als es 
hieß, »Alle Mann an Bord zum Start!« 

Am Morgen war er mit Ringg im Hafen gewesen. Er hatte 
ein paar Kleidungsstücke eingekauft, einige typische 
Toilettenartikel - so zum Beispiel einen Kamm, der ihn 
seltsam an die Kämme der Menschen erinnerte, eine 
elektrische Zahnbürste, ein Maniküre-Set, das mehr den 
Werkzeugen eines Hufschmieds glich, und noch so 
verschiedenen Krimskrams. Außerdem hatte er der 
Versuchung nicht wiederstehen können und ein paar Lhari- 
Bücher erstanden, die sein Verständnis für die fremden 
Sitten und Gebräuche fördern sollten. 

Die junge Dame saß hinter einem kleinen Schreibtisch, 
dreieckig wie die meisten Möbel der Lhari, und hakte die 
Namen derer ab, die die Desinfektionskammer verließen, 
wobei sie noch darüber wachte, daß jeder die grünliche 
Brühe mit den Mikro-Organismen schluckte. Ringg verzog 
das Gesicht, und sie grinste in sich hinein, bevor sie Bart 
mit gleichgültigen Augen ansah. 

»Ihre Papiere, bitte.« Sie überprüfte den Namen und 
hakte ihn auf ihrer Liste ab. Bart bemerkte, daß sie dazu 
einen Rotstift benutzte. »Bartol«, sagte sie laut. »Habe ich 
es richtig ausgesprochen?« Bart nickte, und sie machte 
sich mit ihrem roten Stift in einer Art Kurzschrift ein paar 
Notizen. Für weitere Schriftzeichen verwendete sie einen 
schwarzen Stift. Vermutlich handelte es sich bei der roten 
Schrift um private Aufzeichnungen, unlesbar für die Lhari. 

Ringg blickte ihm über die Schulter und ließ grinsend 
verlauten: »Ich hatte Glück! Dm hast Dienst im 
Kommandoraum während der ersten 
Beschleunigungsphase, Bartol.« 


Ohne eine Miene zu verziehen, bestätigte das Mädchen 
Meta: »Ganz recht, Ringg. Sie haben unten Dienst, und 
Bartol in der Beschleunigungsphase Eins im 
Kommandoraum. Der nächste, bitte.« Es reichte dem 
nächsten Lhari, einem großen Weißschopf in zweifach 
betreßtem Cape, einen Becher mit dem grünlichen Zeug. 
»Dienst im Kommandoraum in Beschleunigungsphase Eins. 
Fertigmachen zur Gurtkontrolle in siebzehn Minuten.« 

Er nahm an, daß die junge Dame eine Art medizinische 
Assistentin war. Als er sich auf dem Weg hinunter in den 
Kommandoraum befand, ertappte er sich dabei, wie er sich 
wünschte, sie wäre Mathematikerin und damit den 
Kommando- und Astrogationsräumen zugeteilt, wie seine 
Mutter. Sie wäre bestimmt ein angenehmer Anblick. 

Der alte Rugel hatte im Kommandoraum Dienst. Er führte 
Bart zu einem Liegesessel, seinem Arbeitsplatz vor dem 
gewaltigen Computer. Er sah zu, wie sich Bart die Gurte 
anlegte, und erinnerte ihn: »Vergiß nicht, alle deine Skalen 
in Null-Position zu überprüfen.« Diese Bemerkung löste bei 
Bart plötzliches panikartiges Lampenfieber aus. 

Das war sein erster Flug! Es war sein allererster Einsatz! 
Und doch bescheinigten ihm seine Papiere Erfahrung auf 
der entfernten Polaris-Linie. Mit Hilfe des 
Instruktionsbandes hatte er sich bemüht, seine Reflexe zu 
konditionieren - aber ob das wohl genügte? Er wollte die 
Fäuste ballen, doch seine Krallen gruben sich in die 
Handflächen; er zuckte zusammen und zwang sich zur 
Ruhe, machte sich klar, wo er sich befand und warum. 

Die Routinekontrollen der Skalen und Computerknöpfe 
vor ihm brachten ihn wieder ein wenig ins Gleichgewicht. 
Auf der Raumfahrt-Akademie hatte er bei Testflügen im 
Flugsimulator Dutzende von Malen den Posten des 
Astrogators innegehabt und Leistungen von 
»ausgezeichnet« bis »hervorragend« erzielte Mit 
eventuellen Besonderheiten hatte ihn das Instruktionsband 
vertraut gemacht. Im übrigen waren alle Planetenstarts 


gleich, ob es sich um die Erde, die Wega oder um Prokyon 
Alpha handelte. Er würde es schaffen. 

»Gurtkontrolle«, verkündete ein Lhari mit gelblichem 
Schopf und krächzender Stimme. »Neuer Mann, wie?« Er 
beugte sich über Bart und zog flüchtig an den Schulter- 
und Bauchgurten, zurrte dabei eine Schnalle fest. Er 
grüßte kurz mit der Faust: »Karol, Sohn des Garan.« 

Bart erwiderte mit seinem Decknamen, der ihm 
inzwischen ganz natürlich von den Lippen kam. 

Signaltöne hallten durch das Raumschiff, und Bart spürte 
diesen gewissen eigenartigen und stimulierenden Anflug 
von Furcht. Jetzt. Weit unten im Bauch des Schiffes 
vibrierte ein seltsamer Summton. 

Vorongil betrat mit wehendem, betreßtem Cape den Raum 
und nahm auf dem noch freien mittleren Sessel Platz. 
Höflich ließ er zunächst die Handreichungen des 
Gurtkontrolleurs über sich ergehen, bevor er abwinkte. 

»Katalysator«, schnarrte Vorongil knapp, in Lhari. 

»In der Antriebskammer bereit, Sir«, meldete ein Offizier. 

»Position.« 

Bart hörte sich mit vollkommen ruhiger Stimme eine 
Zahlenreihe in Lhari vorlesen. 

»Kommunikationssystem.« 

»Kanäle vom Tower freigegeben, Sir.« Das war die 
Stimme des alten Rugel. 

»Na gut«, sagte Vorongil langsam und fast 
gedankenverloren, »dann starten wir also.« 

Er bewegte einige Hebel. Das Summen schwoll an. Dann 
wurde Bart plötzlich von einer erdrückenden Last in seinen 
Sessel gepreßt. 

»Position!« Vorongils Stimme klang rauh. Bart kämpfte 
gegen den zermalmenden Druck an. Selbst die Augäpfel 
taten ihm weh, als er die winzigen Augenmuskeln von Skala 
zu Skala zwang. Seine Stimme war nur ein heiseres 
Krächzen. 


»Vierzehn sieben siderisch zwölf Komma eins eins vier 
neun...« 

»Halte sie auf Komma eins eins vier sechs.« 

»Komma eins eins vier sechs«, wiederholte Bart, während 
seine Klauen die Tasten bedienten. Ganz unvermittelt hatte 
er das Gefühl zu schweben, trotz der kalten Last auf seiner 
Brust, trotz der Schmerzen und der Anstrengung. Ihm 
glückte ein langer und tiefer Atemzug. Er schaffte es! Er 
kannte sich aus. 

Er war Astrogator... 

Später, als die erste Beschleunigungsphase ihren 
Höhepunkt erreicht hatte und das Raumschiff durch die 
künstliche Schwerkraft wieder zu einem gemütlichen 
Aufenthaltsort geworden war, ging er mit Ringg hinunter in 
den Speisesaal, wo er die Besatzung der Swiftwing 
kennenlernte. An Bord befanden sich zwölf 
Mannschaftsmitglieder unterschiedlicher Dienstgrade, so 
wie er und Ringg, doch es schien nur geringfügige 
gesellschaftliche Abstufungen zu geben. Keiner von ihnen 
kümmerte sich groß um ihn; sie diskutierten alle mit 
solchem Eifer über ihren Landgang im Raumhafen, daß 
keine Zeit mehr blieb, einen Nachwuchs-Astrogator 
auszufragen, der den Platz eines Abgängigen eingenommen 
hatte. Nach dem Essen forderte ihn Ringg im 
Aufenthaltsraum zu einem Spiel an einem der 
kickerähnlichen Automaten auf. Bart kam es nicht 
besonders schwierig vor. Ziemlich unschlüssig ließ er sich 
darauf ein - und gewann, zu seiner Überraschung. 

Ringg bediente einen Hebel an der Seitenwand, worauf 
sich unter leisem Surren Jalousien öffneten; das Licht des 
Prokyon Alpha ergoß sich über sie, und er sah durch ein 
grobflächiges Quarzitfenster hinaus in den ’unendlichen 
freien Raum. 

»Laß das bleiben«, forderte ein junger Offizier mit hoher, 
nörgelnder Stimme, »ich habe dabei immer das Gefühl, daß 
mir der Boden unter den Füßen weggezogen wird.« 


»Na, das ist ja der Gipfel! Ins All fliegen und Höhenkoller 
kriegen!« meinte Ringg, freundlich frozzelnd. Die beiden 
jungen Lhari boxten und knufften sich spielerisch, wie zwei 
Kätzchen mit eingezogenen Krallen, die sich zum Spaß 
balgten; sie stritten sich um den Hebel und gaben vor, 
darum zu kämpfen. Bart nahm sie kaum wahr. Die 
umgürteten Planeten des Prokyon - Alpha, Beta und 
Gamma - hingen gut sichtbar im All; ihre sanft geneigten 
Ringe vergingen grün, blau und golden in der Ferne. 
Dahinter erstrahlten die Sterne, erglühten durch den 
schimmernden Staubvorhang des Kosmos. Diese Farben, 
die ewigen Farben des Alls! Sich an die Wirklichkeit 
klammernd, versuchte er, die dunkel brennende Flamme 
des Antares, ihres Ziels, ausfindig zu machen. 

Er sah aus wie ein rotes Auge... 

Schockiert stellte er fest, daß er zur Bezeichnung der 
Farbe auf die Raumsprache zurückgreifen mußte, obwohl 
er in der Lhari-Sprache dachte. Er stand in einem Raum 
voller seltsamer Wesen, voller Monster, und eines davon 
war er selbst. Er betrachtete eine Szenerie, die sich nur 
ihm allein auf diese Weise präsentierte! 

»Von welchem der Planeten sind wir gestartet?« wollte 
Karol wissen. »Ich kann sie auf die Entfernung nicht 
auseinanderhalten. Kannst du das, Bartol?« 

Von dem blauen, dachte er; Beta war golden, und Gamma 
grün. Er unterdrückte jedoch diese Worte und deutete auf 
einen: »Der große dort, bei dem die Ringe fast 
zusammentreffen. Ich glaube, sie nennen ihn Alpha.« 

»Sie können ihn nennen, wie sie wollen«, meinte Karol, 
»er gehört ihnen ja. Wie wär’s mit einem neuen Spiel, 
Bartol?« 

Entschlossen wandte Bart den magischen Farben den 
Rücken zu und beugte sich über den Flipper. 

Die ersten Wochen im All waren für ihn ein wahrer 
Alptraum. Er sehnte die Dienststunden im Kommandoraum 
förmlich herbei, weil er sich nur dort sicher fühlte. Vor dem 


riesenhaften Computer konnte er keine Fehler begehen. In 
allen übrigen Bereichen des Raumschiffs lebte er in 
beständiger Furcht, war stets auf dem Sprung und 
fortwährend in Sorge, daß er einen blödsinnigen kleinen 
Fehler machen könnte. Bei einer Gelegenheit bezeichnete 
er tatsächlich den Aldebaran als roten Stern, aber 
entweder hatte Rugel den Ausrutscher überhört, oder er 
war in dem Glauben, Bart wiederhole lediglich, was einer 
der beiden im Kommandoraum beschäftigten Mentorianer - 
ein stiller älterer Mann und eine Frau mittleren Alters - 
von sich gegeben hatten. 

Das völlige Fehlen von Farbbezeichnungen in der Sprache 
war am schwersten zu verkraften. Jeder im Computer- 
Handbuch aufgeführte Stern wurde durch Radiowellen 
definiert und konnte mit Hilfe eines besonderen 
Lichtmessers mit Wellenlängen-Skala bestimmt werden, 
und es ging Bart ungeheuer auf die Nerven, sorgsam das 
gesamte Zeremoniell ablaufen zu lassen, wenn die 
Menbtorianer dienstfrei hatten und man nicht aufgrund der 
Farbangabe gleichzeitig die entsprechende Frequenz 
erfuhr. Er wagte jedoch nicht, auch nur einen einzigen 
Schritt auszulassen, damit keiner auf die Idee kam, daß er 
die Farben tatsächlich sehen und einen gelben von einem 
grünen Stern unterscheiden konnte, bevor er ihre 
verschiedenen Wellenlängen auf der Skala des 
Lichtmessers abgelesen hatte. 

Die Raumschiffe der Akademie waren außerdem noch mit 
den herkömmlichen Gefahrensignalen - aufleuchtenden 
roten Warnlichtern - ausgestattet gewesen. Die 
ungewohnte farblose Tastatur des Computers ließ Bart in 
ununterbrochener Anspannung auf leises Ticken oder leise 
Summtöne lauschen, die anzeigten, daß die eine oder 
andere Skalenanzeige zu weit nach rechts oder links 
gerutscht war, daß irgendwo im System ein Fehler 
aufgetreten war oder daß die Leitungen überprüft werden 
mußten. Einmal, während er dienstfrei hatte, beobachtete 


er, wie Ringg mit seiner Ausrüstung zur Überprüfung der 
Materialmüdigkeit auf dem Schiff im Einsatz war - einer 
wundersamen kleinen Ansammlung von Kästchen, Prüf- 
und Meßgeräten, Antennen und Kopfhörern -, und ihm 
wurde schwindlig von den unbegreiflichen Lauten. 

Zunächst kam er sich vor wie im Tollhaus; er fühlte sich 
jede Sekunde seines Daseins nervlich bis zum äußersten 
angespannt, witterte immer und überall Gefahr, sich zu 
verraten, hütete Zunge, Hände und Ohren mit fanatischer 
Sorgsamkeit. Er stopfte sein rebellierendes Gehirn mit 
Millionen Einzelheiten voll, er lag nachts wach und 
beschäftigte sich im Geiste mit den diversen 
Kombinationen kleiner Signale, die das eine oder andere zu 
bedeuten hatten. Es kam ihm so vor, als würde sein Geist 
diesem Druck nicht standhalten. Alpha verblaßte zu einem 
milden blauen Schimmer Beta war in der Dunkelheit 
versunken, genau wie Gamma, Prokyon erschien als 
verlöschender, schwebender Funke. Und mit einemmal, 
ganz unvermittelt, hatte Barts Gehirn die Belastung 
verkraftet, seine neuen Gewohnheiten waren fest 
verankert; Essen, Schlafen, Arbeiten - das alles war zur 
Routine geworden. 

Erst jetzt gehörte er zur Swiftwing. 

Prokyon war beinahe aus dem Sichtfenster 
verschwunden, als das Schiff von einer Art fiebriger 
Aufregung erfaßt wurde, die sich unterschwellig als 
gesteigerte Aktivität bemerkbar machte. Die Ladung wurde 
überprüft, registriert und festgezurrt. Ringg wurden vier 
zusätzliche Leute zugeteilt, mit denen er das gesamte 
Schiff nochmals untersuchte Wie eine aufgescheuchte 
Heuschrecke kam er zurück. Barts Computer zeigten an, 
daß sie sich unaufhaltsam der Sternenzone näherten, die 
für die erste Delta-Phase vorgesehen war. In dieser Phase 
würden sie etwa fünfzehn Lichtjahre in Richtung Aldebaran 
überwinden. 


Während der letzten Dienstperiode vor der Delta-Phase 
machte der Bordarzt seine Runde und entband die 
Mentorianer vom Dienst. Bart sah ihnen mit einem seltsam 
unangenehmen Vorgefühl nach. Sogar die Mentorianer als 
Vertraute der Lhari wurden in Kälteschlaf versetzt! Furcht 
machte sich in seinem Innern breit. Kein menschliches 
Wesen hatte jemals den Übergang in die Delta-Phase 
überlebt, behaupteten die Lhari. Briscoe, sein Vater und 
Raynor Drei meinten jedoch den Beweis dafür erbracht zu 
haben, daß die Lhari logen. Falls das zutraf, falls es sich 
lediglich um einen Trick handelte, um ihren eisernen 
Zugriff auf die menschlichen Welten zu verstärken und das 
Geheimnis des Delta-Antriebs für sich zu behalten, dann 
hatte Bart nichts zu befürchten. Aber ihn schüttelte die 
Angst. 

Er dachte an Meta, die junge Dame, die er seit der ersten 
Beschleunigungsphase nicht mehr zu Gesicht bekommen 
hatte. Die Mentorianer verfügten über eigene 
Freizeiträume und hielten sich von den Lhari fern. Bart 
dachte dabei an seine Mutter, so ganz allein auf einem 
Lhari-Raumschiff. Warum sie es wohl taten? 

Was hatte Raynor gesagt? Weil ich im All zu Hause bin; 
weil ich niemals irgendwoanders glücklich sein kann. Bart 
blickte durch das Sichtfenster hinaus auf die leuchtenden 
Farbenwirbel. Auf gewisse Weise schienen sie das zu 
symbolisieren, wofür er keine Worte fand: weshalb er diese 
Reise unternahm. Damit jeder davon etwas hat - nicht nur 
die Ihari. 

Dieser Gedanke hielt die Furcht zurück. 

Der alte Rugel beobachtete stirnrunzelnd den Weggang 
der Mentorianer. »Hoffentlich findet die Medizin bald 
Mittel und Wege, um sie während des Delta-Antriebs am 
Leben zu erhalten«, meinte er. »Mein mentorianischer 
Assistent wäre in der Lage, die Veränderung der 
Wellenfrequenzen gegen Ende des Bogens festzustellen; ich 
gehe jede Wette ein, daß er sie sehen könnte. Sie stellen 


Intensitätsveränderungen auf optische Weise schneller fest, 
als ich sie mit dem Photometer berechnen kann!« 

Bart spürte, wie ihn eine Gänsehaut überzog. Obwohl 
Rugel annehmen mußte, daß nur Lhari anwesend waren, 
drückte er sich so aus, als sei der Tod menschlicher Wesen 
- von Mentorianern - während der Delta-Phase eine 
Tatsache! Ob die Lhari vielleicht selbst nicht wußten, daß 
es eine Farce war? Oder hatte man ihn hinters Licht 
geführt? 

Vorongil übernahm selbst das Kommando zum Eintritt in 
die zweite Beschleunigungsphase, während der sie den L- 
Punkt überschreiten würden, den Punkt, an dem der 
geheimnisvolle Katalysator mit der Erzeugung seiner 
Antriebsfrequenzen einsetzte. Bei der Beobachtung seiner 
Instrumente, um Zeit- und Positionsangaben zu überprüfen, 
bemerkte Bart, wie sich die Farben jedes einzelnen 
Gestirns von einem Augenblick zum anderen eigenartig 
verzerrten. Die roten Sterne schienen nicht mehr so gut 
sichtbar zu sein. Die orange-gelben loderten auf einmal 
flammenhell, grüne leuchteten golden, blaue beinahe 
grün... Vage erinnerte er sich an die alte Geschichte über 
eine »Rotverschiebung« im Licht herannahender Gestirne, 
aber hier hatte er das Phänomen direkt vor sich - ein 
Schauspiel, das wahrscheinlich noch nie ein Menschenauge 
erblickt hatte. Ein Schauspiel, das überhaupt noch niemand 
erblickt hatte, Mensch oder nicht - denn die Lhari konnten 
es ja nicht wahrnehmen... 

»Zeit«, meldete er Vorongil knapp, »fünfzehn Sekunden.« 
Rugel sah von seinem Sitz aus mit freundlich prüfendem 
Gesichtsausdruck zu ihm herüber. Bart spürte, daß das alte 
Narbengesicht seine Furcht erkannte. Mit pfeifendem Atem 
sagte Rugel: »Ganz gleich, wie alt man ist, Bartol, man hat 
bei Eintritt in die Delta-Phase jedesmal von neuem Angst. 
Aber keine Sorge, ein Computer macht keinen Fehler.« 

»Katalysator«, kommandierte Vorongil, »fertig - ab!« 
Zunächst war keine Veränderung festzustellen; dann 


bemerkte Bart, daß die Gestirne hinter dem Sichtfenster 
urplötzlich eine andere Gestalt, Lichtqualität und Farbe 
angenommen hatten. Sie präsentierten sich nun nicht mehr 
als Funken, sondern als seltsame Streifen, wie Kometen, 
deren Bahnen sich immer wieder kreuzten und mit ständig 
länger werdenden Schweifen. Die Finsternis des Raums 
war erfüllt von feurigen Mustern. Das Licht erreichte nicht 
mehr ihre Fluggeschwindigkeit; sie sahen, wie es hinter der 
Bewegung des Universums zurückblieb, und während jeder 
Stern sich in seinem eigenen unsichtbaren Orbit bewegte, 
stürzten sie mit unfaßbarer Geschwindigkeit durch den 
Raum, schneller als das Licht selbst... 

Bart hatte ein eigentümlich kribbelndes, unangenehmes 
Gefühl tief unter seiner Haut. Man konnte es fast als ein 
Jucken oder Brennen in seinen Knochen bezeichnen. 

Der Körper der Lhari unterscheidet sich nicht von 
unserem... 

Durch die Sichtluke erblickte er nun ein anderes All als 
das, was er kannte; es war ein phantastisches, 
unheimliches Höllenspektakel.e. Die Lichtspuren der 
Gestirne wurden immer länger, sie wechselten die Farbe, 
bis das gesamte Sichtfenster von grauschimmernden 
Strahlenmustern erfüllt war. Die ungeheuerliche Stoßkraft 
des Delta-Antriebs schleuderte sie durch das All, schneller 
als das Licht der sie umgebenden Gestirne, unvorstellbar 
für den menschlichen Geist... 

Das Licht im Kommandoraum verdüsterte sich... oder war 
es ein Ohnmachtsanfall? Das Brennen in seinem Körper 
wurde zu reißendem Schmerz. 

Briscoe hatte es überlebt... 

Behaupten sie. 

Die tanzenden Lichtspuren der Sterne vernebelten sich, 
ringelten sich zusammen, wurden zu farblosen 
Lichtwürmern, verliefen in einem einzigen 
verschwommenen Fleck. Undeutlich bemerkte Bart noch, 
wie der alte Rugel unter leisem Stöhnen nach vorn sackte 


und seinen kahlen Kopf auf die geäderten Unterarme 
bettete. Dann versank er in Finsternis; und er dachte: das 
ist der Tod. Und das letzte, was er verspürte, war nur noch 
ein Gefühl betäubenden, bedauerlichen Versagens. Ich 
habe versagt. Wir werden immer wieder versagen. Die 
Lhari hatten von jeher recht. 

Aber zumindest haben wir es versucht! Herrgott, wir 
haben es versucht! 

»Bartol?« Eine sanfte Hand mit eingezogenen Krallen 
legte sich auf seine Schulter. Ringg beugte sich über ihn. 
Ein wohlmeinender Vorwurf war in seiner Stimme. »Warum 
hast du uns nicht gesagt, daß du Schwierigkeiten hast, und 
dir für diese Schicht nicht freigenommen?« wollte er 
wissen. »Sieh dir das an! Der arme alte Rugel hat auch 
wieder das Bewußtsein verloren. Er will einfach nicht 
zugeben, daß er es nicht verträgt - aber ein Idiot pro 
Schicht reicht völlig! Manche Leute haben eben einfach das 
Gefühl, als sei der Boden aus dem Raumschiff gefallen - da 
kann man nichts machen.« 

Bart hob mit Anstrengung den Kopf, wobei er gegen eine 
Welle brennender Übelkeit ankämpfte. In seinen Knochen 
kribbelte es, und er fühlte sich ganz scheußlich, aber er 
war am Leben. Er gab einen unbestimmten Laut von sich, 
durch den er herausfand, daß ihm Lippen und Zunge, wenn 
auch etwas steif, gehorchen würden. »Ich bin - wieder in 
Ordnung.« 

»Genauso siehst du aus«, meinte Ringg spöttisch. »Fühlst 
du dich besser? Glaubst du, daß du mir helfen kannst, 
Rugel in seine Kabine zu schaffen?« 

Bart quälte sich auf die Füße und stellte fest, daß es ihm 
im Stehen besser ging. »Mann!« brummelte er, bevor er 
seinen Mund wieder zuklappte Er sollte doch ein 
erfahrener Mann sein, ein raumgeprüfter Lhari. »Wie lange 
war ich weggetreten?« fragte er, noch leicht benebelt. 

»Die übliche Zeit«, erklärte Ringg munter, »ungefähr drei 
Sekunden - genau auf dem Höhepunkt der Delta-Phase. 


Kommt einem länger vor, wie man manchmal so hört. Ist 
schon komisch, das mit der Zeit, wenn man die 
Lichtgeschwindigkeit überschreitet. In der Medizin heißt 
es, es sei eine rein psychologische Angelegenheit. Ich bin 
mir da nicht so sicher. Mich juckt’s, verdammt noch mal!« 
Er wand sich in den Schultern und beugte sich dann über 
den stöhnenden, halb bewußtlosen Rugel. »Nimm seine 
Füße, Bartol. Ja, so. Hieven wir ihn aus seinem Sitz. Ich 
glaube, wir brauchen diesmal nicht den Arzt zu rufen. 
Meinst du, du schaffst es, ihn mit mir zusammen aufs 
Mannschaftsdeck hinunterzutragen?« 

»Klar«, versicherte Bart, der seine Standfestigkeit und 
seine Stimme wiedergefunden hatte. Er fühlte sich besser, 
als sie sich den Gang entlangbewegten, die schlaffe, 
brabbelnde Gestalt des alten Lhari quasi bewußtlos in ihren 
Armen. Sie gelangten zum Offiziersdeck, bugsierten Rugel 
in seine Kabine und in seine Koje, befreiten ihn von Cape 
und Stiefeln und zogen eine Decke über ihn; als sie das 
Licht gelöscht hatten, schüttelte Ringg den Kopf. 

»Und Captain Vorongil sagt man nach, daß er ein 
Rauhbein sei!« 

Bart brummte verständnislos. 

»Also, sieh mal«, meinte Ringg. »Er weiß, daß sich der 
alte Rugel elend und überflüssig vorkäme, wenn er ihn für 
jede Delta-Phase in seine Koje beordern und narkotisieren 
lassen würde wie die Mentorianer. Deshalb machen wir bei 
jedem Delta-Sprung das gleiche mit!« Er klang verärgert 
und entrüstet, aber in seinen Bewegungen war eine 
widerborstige, jungenhafte Sanftheit, als er den 
kahlköpfigen alten Lhari zudeckte. Beinahe schüchtern sah 
er auf. 

»Fühlst du dich besser, Bartol? Brauchst du einen Arzt?« 

»Mir geht’s prima«, erwiderte Bart, und diesmal meinte 
er es auch so. Durch die Erkenntnis, daß auch die Lhari 
gelegentlich unter Unwohlsein und schmerzhaften 
Reaktionen während der Delta-Phase litten, schienen die 


Übelkeit und das Kribbeln bei ihm selbst nicht mehr so 
gravierend zu sein. 

»Vielen Dank für deine Hilfe mit dem alten Glatzkopf. Im 
allgemeinen versuchen wir, ihn wegzuschaffen, bevor 
Vorongil offiziell davon Notiz nimmt. Natürlich tut er so, als 
würde er nichts bemerken«, verriet ihm Ringg, und beide 
lachten auf dem Rückweg zum Kommandoraum. Bart 
ertappte sich bei dem Gedanken, daß Ringg ein guter 
Kumpel sei. Entsetzt verdrängte er diese absurde Idee. 

Er hatte die Delta-Phase überlebt! Dann hatten also die 
Lhari tatsächlich die ganze Zeit gelogen; mit Hilfe einer 
böswilligen Lüge war es ihnen gelungen, ihr Würgegriff- 
Monopol im Bereich der interstellaren Raumfahrt 
aufrechtzuerhalten! Sein kurzes Gefühl des Einklangs mit 
ihnen verschwand. Jetzt war er wieder ihr Feind, der Spion 
in ihren eigenen Mauern, derjenige, der überleben und 
davon Kunde geben mußte - der sich nicht wie Briscoe 
einfangen und umbringen lassen, sondern allen die 
Botschaft verkünden würde, laut und vernehmlich: Die 
Lhari haben gelogen! Die Sternenwelten gehören uns allen! 

Als er den Kommandoraum betrat, sah er, daß der Nebel 
hinter der Sichtluke verschwunden war; die Spuren der 
Gestirne glichen wieder klar gezeichneten Kometen, deren 
Schweife sich stetig verkürzten, deren Farben immer 
deutlicher in Erscheinung traten. Die Diensthabenden im 
Kommandoraum warteten offensichtlich jeden Moment auf 
das Ende dieses Verwandlungsprozesses. Einige beugten 
sich über ihre Instrumente, andere standen vor dem 
Quarzitfenster und betrachteten das eigentümliche 
Panorama der Lichtspuren, und vier oder fünf von ihnen 
schüttelten und kratzten sich und jammerten über die 
»Raumflöhe«, wie sie das charakteristische Jucken 
bezeichneten, das sich in ihren Knochen als keinesfalls 
außergewöhnliche Reaktion auf die Überschreitung der 
Lichtgeschwindigkeit bemerkbar gemacht hatte. 


Bart kontrollierte seine eigenen Computerdaten, stellte 
Zeitpunkt und Position des Wiedereintritts in die normale 
Beschleunigungsstufe fest und trat neben die Sichtluke. Die 
Gestirne zeigten sich wieder sie schienen sich zu 
stabilisieren und aufzulodern in verhüllter Pracht, umgeben 
von leuchtenden Staubschleiern. Sie züngelten nach ihm 
mit riesigen Flammenzungen, und einen Augenblick lang 
vergaß er wieder seine Mission, verlor sich im Reichtum 
des feurigen Lichts. Tief beeindruckt holte er Atem. Es 
lohnte sich allein schon, um das alles hier zu sehen! Als er 
sich umdrehte, stand Ringg schweigend an seiner Schulter. 

»Mir geht’s genauso«, bekannte Ringg, beinahe im 
Flüsterton. »Aber erzähl’s nicht weiter, daß ich so ein 
flaumschopfiges Küken bin. Unter uns gesagt: Ich glaube, 
daß jeder einzelne auf dem Schiff ähnlich empfindet. Nur 
gibt es keiner zu. Vermutlich haben sie Angst, ausgelacht 
zu werden.« Seine Schlitzaugen erhaschten kurz Barts 
Blick und sahen wieder weg. »Aber - es ist einfach 
wunderbar. Mir ist gleich, was du darüber denkst; ich finde 
es wunderbar!« 

Zwei Stunden später überprüfte Bart sein 
Instrumentenbord und entdeckte, daß sie sich bereits 
innerhalb des Aldebaran-Systems bewegten. Er machte 
eine offizielle Meldung, was zur Folge hatte, daß der Arzt 
beauftragt wurde, die Mentorianer aus der Bewußtlosigkeit 
zurückzurufen. Die Sterne erstrahlten wieder in ihrer 
gewohnten Farbe. 

Mit unvorstellbarer Geschwindigkeit raste die Swiftwing 
von Stern zu Stern. Der Aldebaran wurde abgelöst von 
einem Stern, den Bart in der Sprache der Menschen nicht 
benennen konnte; weitere folgten. Eine Delta-Phase schloß 
sich der anderen an, die Sternensysteme wechselten, und 
in Barts Gedächtnis sammelten sich bereits zahlreiche 
Koordinatendaten, obwohl ihm bekannt war, daß sie erst 
nach einem Zwischenstop auf Antares Kurs auf die Welt 
nehmen würden, die ihn interessierte, weil nämlich dort 


das Raumschiff mit Treibstoff versorgt werden sollte. 
Einige der Landeplaneten waren von Menschen bewohnt. 
Dort erhoben sich die Lhari-Raumhäfen fremd und arrogant 
in den Himmel, und überall bedachten die Menschen die 
Lhari mit unwilligen Blicken; sie verfluchten diese Rasse, 
die ihnen die Sterne vorenthielt. Bart bewegte sich in ihrer 
Mitte, ein Lhari, der die Augen seiner eigenen Brüder 
voller Haß auf sich ruhen fühlte und mit beinahe 
tröstlichem Selbstmitleid dachte: 

Ich tue es für euch. Eines Tages, wenn ich euch die Sterne 
geschenkt habe, werdet ihr es erfahren... 

Immer neues Frachtgut durchlief den Laderaum der 
Swiftwing. Beladen und Entladen, Landungen auf Monden 
ohne Atmosphäre, auf denen alle Arbeiten von 
robotergesteuerten Maschinen verrichtet wurden, oder auf 
verlassenen Welten, die niemals ein Mensch betreten hatte 
- das alles wurde zur Routine. Bart langweilte sich zwar 
nicht, aber er gewöhnte sich an das Außergewöhnliche. Oft 
dachte er tagelang nicht einmal ein einziges Wort in der 
Sprache der Menschen. 

Während jeder Delta-Phase verlor er immer einige 
Augenblicke lang das Bewußtsein. Vorongil hatte ihm die 
Möglichkeit geboten, sich krank zu melden, aber nachdem 
diese kurzfristige Bewußtlosigkeit seine dienstlichen 
Fähigkeiten nicht beeinträchtigte, hatte Bart darauf 
verzichtet. Rugel hatte ihm erklärt, daß es sich um jenen 
Augenblick handelte, in dem sie den Höhepunkt der 
Beschleunigungskurve in ihrem überlichtschnellen Flug 
erreichten. 

»Möglicherweise ist das der absolute Höhepunkt, über 
den keine Geschwindigkeit je hinausgehen wird«, meinte 
Vorongil und legte eine polierte Klauenhand auf die 
Computer-Aufzeichnungen. Rugels narbiger Mund verzog 
sich zu einem dünnen Lächeln. 

»Vielleicht gibt es überhaupt keine 
Geschwindigkeitsgrenzen, Captain. Eines Tages werden wir 


eine Ebene wahrer Simultaneität erreicht haben. Wir 
werden in die Delta-Phase eintreten und gleichzeitig dort, 
wo wir hin wollen, wieder herauskommen, höchstens nach 
dem Bruchteil einer Sekunde. Man könnte das dann auch 
nicht mehr als Fortbewegung bezeichnen, sondern als reine 
Verlagerung von Materie.« 

Ringg zog ihn auf: »Nehmen wir einmal an, es ginge sogar 
so weit, daß man aus der Delta-Phase austritt, bevor man 
sich hineinbegibt. Was wäre dann, Ehrwürdiger Kahlkopf?« 

Rugel lachte nur, ohne darauf zu antworten. Vorongil hob 
lächelnd den Kopf, und Bart sah weg. Es war gar nicht so 
leicht, /aufseinem Haß gegen die Lhari zu beharren... 

Eines Tages bemerkte Bart bei Dienstbeginn um sich 
herum lauter angespannte, besorgte Gesichter. Als Ringg, 
gefolgt von seiner Wartungsmannschaft, den 
Kommandoraum betrat, stellten alle ihre Hebel und 
Meßeinrichtungen auf Automatik um und versammelten 
sich mit bedenklich wiegenden Schöpfen und fragenden 
Blicken um seine zirpenden Apparaturen. Es herrschte eine 
eigenartige Spannung, und sogar der freundliche alte 
Rugel murrte. Vorongil schien Funken zu sprühen, als er 
Ringg anraunzte: »Hast du das entdeckt?« 

»Ja, ich hab’s entdeckt«, bestätigte Ringg, »in der 
Verkleidung.« 

Vorongil benutzte einige Worte, die nicht in Barts 
Vokabular enthalten waren, bis Ringg protestierend eine 
Hand hob. »Captain«, beschwichtigte er, »ich verursache 
die Metallmüdigkeit nicht - ich lokalisiere sie bloß.« 

Die Furchen in Vorongils blassem, faltigem Gesicht 
erschienen tiefer als gewöhnlich. »Es ist nicht zu ändern«, 
entschied er. »Wir müssen irgendwo runter um 
Reparaturen vorzunehmen. Wieviel Zeit verbleibt uns noch, 
Ringg?« 

»Nach meiner Berechnung ergibt sich ein 
Sicherheitsfaktor von - « Er haspelte eine Zahlenreihe 
herunter, die Vorongil für seine Leute interpretierte. 


»Das bedeutet, wir müssen innerhalb von dreißig Stunden 
irgendwo runter, um die Reparaturen durchzuführen, sonst 
laufen wir Gefahr, daß das Schiff an den Nähten 
auseinanderbirst. Bartol, wie heißt der nächste registrierte 
Raumhafen?« 

Bart fischte nach Handbüchern, Programminformationen 
und vergleichenden Positionstabellen. Die Besatzung schob 
sich in seine Richtung, und als er die Details in den 
Computer eingab, umstanden die Lhari - einschließlich 
sämtlicher Bordoffiziere - in Dreierreihen seinen Platz. 
Vorongil stand direkt neben seiner Schulter, als Bart die 
Kopfhörer aufsetztee und mit der Dekodierung der 
Lochstreifen begann, die die Antwort des Computers 
enthielten. 

»Der nächste Raumhafen ist Cottmann Vier. Er ist beinahe 
auf die Minute dreißig Stunden entfernt.« 

»Ich möchte es nicht so genau darauf ankommen lassen«, 
sagte Vorongil; die Furchen in seinem Gesicht gruben sich 
noch tiefer ein. Mit einem Ruck wandte er sich dem jungen 
Weißschopf zu, der als Chef des Wartungsteams fungierte. 
»Brauchen wir Ersatzteile? Oder handelt es sich um 
normale Reparaturarbeiten?« 

»Ich würde sagen - normale Reparaturen, Sir«, erwiderte 
der Lhari. »Wir haben jede Menge von diesem 
Stabilisierungsmaterial. Es ist zeitraubend, durch die Hülle 
zu stoßen. Aber es gibt nichts, was wir nicht reparieren 
könnten.« 

Voller Nervosität öffnete und schloß Vorongil seine 
Klauenhände. »Cottmann ist also dreißig Stunden entfernt. 
Ringg, du bist der Experte für Materialmüdigkeit. 
Überprüfe das Ganze noch einmal, und sag mir, was du 
davon hältst. Schaffen wir es bis dahin?« 

Ringg sah blaß aus und hatte jede Spur seiner gewohnten 
jugendlichen Schalkhaftigkeit verloren, als er erklärte: 
»Captain Vorongil, ich versichere Ihnen, daß ich es nicht 
bis Cottmann riskieren würde. Hier im All ist es unmöglich, 


durch die Verkleidung zu stoßen, und wenn sie aufreißt, 
haben wir nicht die geringste Chance, durchzukommen. Bei 
unserem letzten Zwischenstop war noch alles in Ordnung, 
aber Sie wissen so gut wie ich, wie verheerend sich die 
Kristallbildung auswirkt.« 

Vorongils zusammengezogene Brauen bildeten eine 
gerade Linie, aber er sagte nur: »Damit ist es also 
entschieden. Bartol, suche uns den nächstmöglichen 
Landepunkt - mit oder ohne Raumhafen.« 

Unvermittelt begannen Barts Hände vor Panik zu zittern. 
Es war schon eine riesengroße Verantwortung, einen nicht 
in den Karten verzeichneten Landepunkt für sie zu finden, 
abseits der üblichen Lhari-Linien. Er las sämtliche 
Skalenwerte ab, die zu ihrer Positionsbestimmung 
vonnöten waren, speicherte sie im Computer, wartete, 
kontrollierte während der Wartezeit alles noch einmal, 
benetzte schließlich seine Lippen und zog beherzt den 
Streifen aus dem Computer. 

»Da ist so ein kleiner Stern, Meristem. Er ist - « Heftig 
biß er sich auf die Lippen; in seiner Aufregung hätte er 
beinahe »grün« gesagt. »Er gehört zum Typ Q, null Komma 
vier, besitzt zwei Planeten mit brauchbarer Atmosphäre 
und ist laut den Handbüchern völlig unbewohnt.« 

»Wem gehört er?« wollte Vorongil wissen. 

»Der Computer hat darüber keine Information, Sir«, 
erklärte Bart, und Vorongil begab sich hinüber zu der 
Mentorianerin. Der Abstand zwischen Menschen und Lhari 
auf solchen Schiffen war so groß, daß Bart bis jetzt nicht 
einmal ihren Namen kannte. »Schlagen Sie nach, was unter 
einem Stern namens Meristem zu finden ist.« Die 
Mentorianerin eilte davon. Einen Augenblick später kam 
sie mit der Information zurück und meldete mit sanfter 
Stimme, daß er als unerforscht galt und sich im Besitz der 
Föderation menschlicher Welten befand. 

Vorongil blickte finster drein. »Wir haben keine Wahl«, 
sagte er. »Er ist nur acht Stunden entfernt, Cottmann 


dagegen dreißig, und wir können nicht riskieren, so lange 
zu warten. Bartol, programmiere uns eine Delta-Phase, die 
uns innerhalb acht Stunden in dieses Sternensystem 
befördert, und zwar auf den inneren der beiden Planeten. 
Wenn es ein grüner Stern ist, wie sie ihn bezeichnen, dann 
bedeutet das schwache Lichtintensität und keine 
Quecksilberdampf-Niederschläge; wir werden bei 
gedämpfter Beleuchtung arbeiten müssen und werden alles 
Licht brauchen, dessen wir habhaft werden können.« 

Es war das erste Mal, daß Bart die Verantwortung 
übertragen wurde, auf sich allein gestellt eine Delta-Phase 
zu programmieren. Dreifach überprüfte er die Koordinaten, 
bis er das Gefühl hatte, sie mit flammenden Lettern in sein 
Gehirn eingebrannt zu haben. Erst dann gab er sie an 
Vorongil weiter. Trotz allem hatte er noch während des 
Eintritts in die Delta-Phase ein bohrendes Angstgefühl. 
Sollte ich mich verkalkuliert haben, dann würden wir 
irgendwo in diesem verrückten Weltraum auftauchen, und 
wüßsten niemals, wo... 

Aber als sich die Sterne wieder beruhigt und ihre alte 
Farbe angenommen hatten, war das Sichtfenster erfüllt 
vom beständigen Glanz einer kleinen grünen Sonne. 

»Meristem«, sagte Vorongil, der nun selbst mit sicherer 
Hand die Steuerung übernahm. »Wir gehen runter ohne 
Hilfe eines Kontrollturms und an einem Ort ohne eigenen 
Wartungsdienst, Jungs. Wollen wir hoffen, daß der Planet 
wirklich so unbewohnt ist, wie es die Handbücher 
darstellen. Es wäre weniger witzig, in einer Stadt 
niederzugehen oder ein harmloses Stammesdorf zu 
verbrennen; aber für Cottmann ist es jetzt sowieso zu spät. 
Dann hoffen wir also, daß uns das Glück noch eine Weile 
treu bleibt!« 

Bart, der winzigste Erschütterungen aus dem 
Schiffsinnern verspürte - Einbildung, schalt er sich, 
Metallermüdung in der Verkleidung der Schiffswand läßt 


sich gar nicht wahrnehmen -, wiederholte in Gedanken 
diesen Wunsch. 

Er konnte noch nicht erahnen, welch unwahrscheinliches 
Glück ihn nach Meristem geführt hatte. Es sollte noch 
lange dauern, bis er wußte, daß er hier am Ende seiner 
Suche angelangt war. 


Kapitel 8 


Der Wartungsdienst arbeitete unten im Laderaum, und die 
Swiftwing war erfüllt von einem Höllenlärm und 
flimmernder Hitze, wenn hier und da Teile des 
Antriebssystems in Gang gesetzt und überprüft wurden. 
Während die Wartungsmannschaften Überstunden 
machten, stand der Rest der Besatzung tatenlos im 
Freizeitraum herum, versuchte sich an Spielen, verfluchte 
die Hitze und die trübseligen Lichtverhältnisse jenseits der 
Sichtluken und schrak unter dem Radau von der Bordwand 
zusammen, der eher aus einer Boilerfabrik zu kommen 
schien. 

Gegen Ende des dritten Tages hatte der Bordbiologe seine 
Untersuchungen beendet und gab die Ergebnisse bekannt. 
Er hatte keine Anzeichen für das Vorhandensein 
intelligenten Lebens entdeckt; Luft-, Wasser- und 
Schwerkraftbedingungen bewegten sich innerhalb der 
vertretbaren Grenzen. Captain Vorongil erteilte daher 
jedem, der sich dafür interessierte, die Erlaubnis, von Bord 
zu gehen und sich umzusehen. 

Niemand freute sich mehr über diese Nachricht als Bart. 
Er litt unter einer Art Raumschiff-Klaustrophobie. Es tat 
ihm gut, wieder festen Boden unter den Füßen und die 
Strahlen der Sonne auf seinem Rücken zu spüren - selbst 
wenn diese Sonne grün war. Noch wichtiger für ihn war 
allerdings, daß es ihm wohl tat, der ständigen Gegenwart 
seiner Bordkameraden entfliehen zu können. In der Zeit 
der erzwungenen Untätigkeit, als er sich weder in seinen 
Pflichten vergraben noch unter dem Vorwand der 
Müdigkeit in seine Kabine zurückziehen konnte, fühlte er 
sich unbehaglich. Allein schon die Gegenwart der anderen 
begann ihn in unerträglicher Weise zu bedrücken. Diese 
langen, dürren Gestalten; diese graue Haut; diese weiß- 


fedrigen Schöpfe! Ihm war klar, daß er sich äußerlich kein 
bißchen von ihnen unterschied, daß diese Verwandlung 
Grundlage für seine Sicherheit war, aber er hatte trotzdem 
das Bedürfnis, sich ein einziges Mal von ihnen loszueisen. 
Einsam war er immer; nun verspürte er den Wunsch, zur 
Abwechslung einmal allein zu sein, ohne eine Menge Leute 
um sich zu haben. Als er sich jedoch vom Raumschiff 
entfernte, tauchte Ringg in einer Lukenöffnung auf und 
winkte ihn zu sich heran. »Wo gehst du hin?« 

»Ein bißchen spazieren«, antwortete Bart in höflichem 
Ton. 

Ringg holte erschöpft Atem. Er sah blaß aus. Seine 
Kleidung war beschmiert und verschmutzt. »Klingt nicht 
schlecht«, meinte er. »Ich habe jetzt drei Schichten 
hintereinander zwischen Bordwand und Innenverkleidung 
gearbeitet, und denk ja nicht, daß es dort unten nicht heiß 
ist! Heiß und dreckig. Es ist schön, sich mal die Beine zu 
vertreten. Hast du was dagegen, wenn ich mitkomme?« 

Ja, das hatte er wohl, aber er sagte nichts weiter als »Ich 
würde meinen, daß du nach drei Schichten Dienst erst mal 
ein bißchen Schlaf brauchst.« 

»Was ich brauche, ist frische Luft und die Möglichkeit, 
mich zu bewegen, ohne gegen irgendeinen Schweißbrenner 
zu stoßen«, war Ringgs Gegenargument. »Im übrigen 
solltest du nicht ganz allein auf einem fremden Planeten 
herumstreunen. Man weiß nie, was einem alles begegnet. 
Was hältst du davon, wenn wir uns vom Küchendienst 
etwas Verpflegung holen, dann brauchen wir uns mit dem 
Rückweg nicht zu beeilen und können in Ruhe auf 
Entdeckungstour gehen.« 

Als sie aufbrachen, leicht bepackt mit den Sachen, die 
Ringg dem Versorgungsoffizier abgeluchst hatte, stand die 
grün-goldene Sonne hell und klar über ihnen. Ihre Schatten 
fielen auf das weiche, blaßgelbe Gras zu ihren Füßen. Es 
war von einem rosa Farbton überhaucht und durchsetzt mit 
violetten Stengeln und löwenzahnähnlichen Fruchtständen. 


Zarte, schimmernde weiße Wolken zogen über den Himmel. 
Bart schritt schweigend aus und wünschte, er wäre allein, 
um all das zu genießen, doch Ringg plapperte mit nicht zu 
bremsender Freundlichkeit auf ihn ein, bis Bart sich 
verpflichtet fühlte, auch etwas zur Unterhaltung 
beizutragen. Er fragte ihn: »Wie kommt ihr mit den 
Reparaturen voran?« 

»Ganz gut, in wenigen Stunden müßten wir startbereit 
sein«, erwiderte Ringg. »Ich saß dort unten deshalb so 
lange fest, weil sich der Obmann der anderen Schicht die 
halbe Hand verbrannt hat - armer Kerl. Ich kann von Glück 
sagen, daß mir nicht das gleiche passiert ist«, fügte er 
nachdenklich hinzu. »Du kennst doch diese mentorianische 
Hilfskraft - nicht die aus dem Kommandoraum, sondern die 
Junge, die dem Arzt zur Hand geht?« 

»Ich bin ihr schon begegnet«, sagte Bart, der sich 
plötzlich wünschte, die Mentorianerin wäre hier bei ihm. Er 
wäre froh, eine menschliche Stimme zu hören, und sei es 
nur ihre schnippische, überhebliche. »Sie heißt Meta, 
glaube ich.« 

»Oh, sie ist weiblich? Die Mentorianer sehen für mich alle 
gleich aus«, erklärte Ringg, während Bart seine 
Gesichtszüge nur mit Mühe unter Kontrolle halten konnte. 
»Wie dem auch sei, auf jeden Fall hat sie mich davor 
bewahrt, daß mir mit meiner Hand das gleiche passierte. 
Ich wollte gerade ein Stück Metall aufheben, als sie 
loskreischte. Anscheinend können sie die Hitze flimmern 
sehen - sie sagte jedenfalls etwas in der Richtung, daß das 
Metallstück glühend heiß sei. Wäre das nicht phantastisch, 
wenn wir solche Sachen auch sehen könnten?« 

Sie hatten inzwischen eine hoch aufragende Felsformation 
erreicht. Dort trennte ein steiler Felshang das Flachland 
vom gebirgigen Teil der Landschaft. Ein kleiner Bach 
schlängelte sich am Fuß der Berge dahin. Wo er breiter 
wurde und in einen Teich mündete, ließen ein paar dünne 
Bäume ihre goldblättrigen Zweige anmutig ins Wasser 


hängen. Bart beobachtete fasziniert das Spiel des grünen 
Sonnenlichts auf dem Gold der Blätter, ganz versunken in 
den Anblick der smaragdgrünen Wellen, doch Ringg legte 
sein Lunchpaket ab und warf sich mit einem zufriedenen 
Seufzer in seiner ganzen Länge ins Gras. »Ach, ist das 
schön hier!« 

»Zu schön, um etwas zu essen?« 

»Kaum«, meinte Ringg und angelte nach dem Paket. 

Sie kauten in einträchtigem Schweigen. »Sieh mal«, sagte 
Ringg schließlich und deutete auf einen nahen Felsen. 
»Löcher im Gestein, Höhlen. Ich würde sie gern ein 
bißchen erkunden; du nicht?« 

Bart schaute in die angezeigte Richtung. »Die sehen mir 
ziemlich düster aus«, erwiderte er. »Wahrscheinlich sind 
sie auch noch von irgendwelchen riesigen Reptilien 
bewohnt, von Dinosauriern oder so.« 

Ringg erschauderte sichtlich. »Mir ist schon öfter 
aufgefallen, daß du eine krankhafte Phantasie hast, Bartol. 
Aber dem hier dürfte nichts widerstehen, außer vielleicht 
einem Saurier mit Plattenpanzer!« Mit diesen Worten griff 
er nach dem Halfter seiner Energon-Strahlenpistole. 

Nun lief Bart ein Schauer über den Rücken. Als 
Bestandteil seiner Uniform war auch an Bart eine solche 
Strahlenpistole ausgegeben worden, die er allerdings 
weder bisher je benutzt hatte noch in Zukunft zu benutzen 
beabsichtigte. Er dachte wieder an Briscoes Tod, und diese 
Erinnerung verdüsterte merklich den Glanz des Tages. 
»Warten wir doch noch. Ich fühle mich so wohl in der 
Sonne.« 

»Ist auf alle Fälle besser als Vitaminestrahlung«, gab 
Ringg zu. »Obwohl sie nicht mal extrem hell leuchtet. Ob 
das Licht wohl besondere Eigenschaften hat?« 

»Ich habe mir nicht die Mühe gemacht, es nachzulesen. 
Aber meiner Meinung nach hätten sie uns doch nicht 
rausgelassen, wenn es für uns schädlich wäre.« Bart 
machte sich plötzlich Sorgen über die Auswirkungen eines 


»grünen« Sonnenbrandes auf die Tönung seiner chemisch 
veränderten Haut. 

»Genießen wir es einfach, so lange es geht«, schlug Ringg 
vor. »Ich glaube, der Himmel bezieht sich. Ich wäre nicht 
sonderlich erstaunt, wenn es später anfinge zu regnen.« Er 
gähnte. »Der Flug ödet mich langsam an. Ich hasse es, so 
lange Zeit unterwegs zu sein. Wie verhält sich’s bei dir?« 

»Mir gehts ähnlich.« 

Ringg seufzte. »Andererseits ist es mir auch recht, wenn 
die Reise nicht so schnell vorübergeht, denn danach muß 
ich mich wieder mit meiner Mutter und meinem Vater 
auseinandersetzen. Sie möchten, daß ich seßhaft werde 
und eine Familie gründe, statt im Weltall herumzureisen. 
Mein Vater besitzt ein Hotel, und sie wollten, daß ich dort 
mit einsteige«, erklärte er Bart: »In unserer Familie gab es 
bisher noch keinen Raumfahrer. Sie können sich auch nicht 
vorstellen, weshalb ich hinaus möchte in die Zweite Galaxis 
- wenn schon daran nichts zu ändern ist, daß ich nun eben 
Raumfahrer geworden bin. Sie verstehen nicht, daß das der 
einzige Ort ist, an dem ich glücklich bin, draußen im All. 
Ich würde verrückt werden, wenn ich ständig auf einem 
einzigen Planeten leben müßte. Selbst wenn ich alt und 
kahlköpfig bin, wie Rugel, und die Delta-Phase nicht mehr 
so gut überstehe, möchte ich soviel zusammengespart 
haben, daß ich mir ein paar Schiffe zum 
interplanetarischen Einsatz anschaffen kann. Aber meine 
Familie laßt sich nicht überzeugen.« Er stieß wieder einen 
Seufzer aus. »Wie ist das eigentlich bei dir, Bartol? Du hast 
nie viel von dir erzählt. Bist du auf eine Karriere aus?« 

»Ich glaube, ja. Ich habe aber noch nicht sehr intensiv 
darüber nachgedacht«, sagte Bart bedächtig. Ringgs 
Geschichte hatte ihn eigenartig berührt. Bisher war ihm 
noch niemals so stark zu Bewußtsein gekommen, wie 
ähnlich sich doch die beiden Rassen waren. Ringg mochte 
vielleicht aussehen wie ein Monster, aber im Grunde war er 
nur ein junger Mann, der mit seiner Familie 


Schwierigkeiten hatte und weiter in dem Beruf arbeiten 
wollte, den er liebte. 

»Was hast du für eine Familie? Haben sie für dich 
Verständnis?« fragte Ringg. 

»Meine Mutter ist gestorben, als ich noch klein war«, 
antwortete Bart vorsichtig. »Mein Vater hatte aber schon 
immer den Wunsch, daß ich Raumfahrer werden sollte. Er 
besitzt eine Flotte interplanetarischer Raumschiffe... - das 
heißt, er besaß sie. Er ist jetzt auch tot.« 

Ringgs Augen strahlten Sympathie aus. »Schade«, meinte 
er weich. »Jetzt ist mir auch klar, warum du immer so 
schweigsam und... na ja, unnahbar bist. Keiner von uns 
wußte, daß du erst vor kurzem deinen Vater verloren hast. 
Es muß sehr schwer für dich gewesen sein; zuerst auf der 
Walz, und dann nach der Rückkehr zu erfahren, daß er 
nicht mehr lebt.« Er schwieg längere Zeit. »War er selbst 
denn nie auf Fahrt, so von Stern zu Stern? Wie hat er das 
wohl ausgehalten?« Unversehens lachte er. »Einige von der 
älteren Generation sind nun mal so! Als ich in der 
Ausbildung war, hatten wir einen alten Professor, einen 
komischen alten Kauz, kahl wie die Bordwand der 
Swiftwing. Er brachte uns Astrogation bei, vermittelte uns 
alles, was dazugehört, und er selbst hatte nie die 
Planetenoberfläche verlassen! Er war nicht einmal auf 
einem der Monde gewesen! Er verwaltete das 
Studentenwohnheim, in dem ich während der Zeit 
untergebracht war. Mann, war das ein - « Er benutzte 
einen Ausdruck, der wörtlich bedeutete: ein weiches Stück 
Torte. »Mochten seine Füße auch im Schlamm stecken, mit 
seinem Kopf war er immer irgendwo in den Sternennebeln. 
Sein ganzes Gesicht war von Klauenspuren übersät. Er 
versuchte nämlich immer, sich die Halskrause zuzuknöpfen, 
während er mit den Augen in ein Buch versunken war. Das 
waren unsere turbulentesten Zeiten.« Ringg schwelgte in 
Erinnerungen. »Wir schlichen uns immer in die Stadt - was 
natürlich gegen die Hausordnung verstieß -, unsere 


Kadettenuniform unter den Capes versteckt, und einer von 
uns, der durch das Los bestimmt wurde, blieb im 
Wohnheim und unterschrieb die Anwesenheitsliste für alle 
zwölf. Weißt du, der Professor blickte nie auf, wenn wir 
hereinkamen. Er schob uns nur die Wachstafel hin, 
während seine Nase in irgendeinem Schmöker über 
Astrogation steckte. Also, derjenige, der Heimdienst hatte, 
kam herein, machte seine Abdrücke in die Liste, ging durch 
den Hintereingang wieder hinaus, kam herein, und so 
weiter - das Ganze zwölfmal. Wenn zwölf Mann 
eingetragen waren, ging der alte Muffin dann zu Bett, und 
spät in der Nacht schlich sich der Daheimgebliebene 
hinunter und ließ uns rein!« 

Bart lachte herzlich über diese Geschichte. Er hatte 
beinahe vergessen, daß sie nicht von einem seiner 
Klassenkameraden erzählt wurde, so bekannt kamen ihm 
die Streiche vor, die dem »zerstreuten Professor« gespielt 
worden waren. »Ich kenne auch solche Professoren. Einer 
von ihnen hat ein berühmtes Lehrwerk über Astrogation 
verfaßt, doch mit dem Kleingeld im Robo-Taxi hatte er 
seine Probleme!« 

Ringg setzte sich aufrecht hin und strich sich über die 
Wange. »War das ein Regentropfen? Die Sonne ist auch 
weg. Scheint so, als müßten wir uns auf den Rückweg 
machen - obwohl ich diese Höhle nur äußerst ungern 
unerforscht zurücklassen möchte.« 

Bart beugte sich hinunter, um die Reste ihrer Mahlzeit 
aufzusammeln: Pappteller und -becher sowie ein paar 
übriggebliebene Brocken. »Was sollen wir damit machen? 
Liegenlassen?« 

»Um der Sterne willen, nein!« rief Ringg voller Abscheu 
aus. »Wir nehmen es mit zurück auf die Swißwing. Ich habe 
zwar schon viele gesehen, die ihren Mist einfach 
wegwerfen, selbst auf einer wunderbar unberührten Welt 
wie dieser, aber dazu gehören wir nicht!« 


Bart schämte sich ein bißchen und begann damit, die 
Sachen in eine Tüte zu stopfen. Anscheinend war es einer 
der weniger bewundernswerten menschlichen Züge, seinen 
Abfall an verlassenen Orten zurückzulassen, dort, wo die 
Entdeckungschancen sehr gering waren. »Autsch! Was war 
das denn?« 

Ringg stieß einen schmerzlichen Schrei aus. »Was? - Es 
hagelt!« 

Die scharfkantigen Eisstücke prasselten und hagelten 
ringsum herab, daß die Felsen widerhallten, prallten mit 
lautem Gerassel zurück. Ringg duckte sich und schrie: 
»Komm schnell! Die Dinger sind groß genug, um dich 
plattzudrücken!« 

Nach Barts Einschätzung hatten die Hagelkörner 
wenigstens den Umfang von Golfbällen; sie schienen von 
einem Moment zum anderen an Größe zuzunehmen. 
Plötzlich zuckten grelle Blitze auf. Sie zogen die Köpfe ein 
und setzten sich in Trab. 

»Rasch, in den Schutz der Felsen!« brüllte Ringg. Halb 
betäubt von dem Lärm, den Blitzschlägen und den 
Eisbrocken, hielten sie schützend ihren Hände vor die 
Gesichter und stolperten vorwärts. »Wir schaffen es 
unmöglich bis zur Swift-« Mit einem Schmerzensschrei 
brach seine Stimme ab. Er sackte nach vorn, fing sich auf 
den Knien, rutschte dann aber weg und lag still. 

»Was ist passiert?« Bart beugte sich über den 
niedergestreckten Lhari, wobei er seine angewinkelten 
Arme zum Schutz über den Kopf hielt. Aber Ringg war 
bewußtlos; auf seiner Stirn war Blut. Ein stechender 
Schmerz durchfuhr Barts Arm, und er spürte die 
Hagelkörner hart wie Steinwürfe auf seinem Kopf. Ringg 
war ohnmächtig. Wenn sie hier nicht herauskamen, dachte 
Bart verzweifelt, so bedeutet das für uns beide den Tod! 
Seine Hand fuhr zur Wange; ein herumfliegendes 
schartiges Hagelstück hatte sie blutig geritzt. 
Zusammengeduckt und mit hochgezogenen Schultern 


schob er seine Hände unter Ringgs Achseln und zerrte ihn 
in den Schutz der Felsen. Doch der Wind trieb 





den Hagel prasselnd gegen das Gestein; Bart stolperte 
und rutschte auf der ständig dicker werdenden Eisschicht 
unter seinen Füßen, verlor den Halt und prallte heftig auf 
den Boden, wobei er sich den Arm zwischen dem Körper 
und der Felswand einklemmte. Er schrie unwillkürlich auf 
vor Schmerzen und ließ Ringg los. Der junge Lhari lag da 
wie tot. 

Schweratmend beugte sich Bart über ihn. Er versuchte, 
seinen Atem wieder unter Kontrolle zu bekommen. Der 
Hagel prasselte mit unverminderter Wucht herunter. In 
ungefähr anderthalb Meter Entfernung befand sich eine 
der düsteren Höhlenöffnungen im Fels. Riesenhaft und 
bedrohlich kam sie ihm vor, aber wenigstens waren sie dort 
vor dem Hagel sicher! Wieder bückte er sich und packte 
Ringg. Ein feuriger Schmerz durchzuckte das Handgelenk, 
mit dem er gegen die Felswand geprallt war Mit 
zusammengebissenen Zähnen fragte er sich, ob es wohl 
gebrochen sein konnte. Die Anstrengung ließ Sterne vor 
seinen Augen tanzen, doch irgendwie gelang es ihm, Ringg 
hochzuhieven und durch den niederprasselnden Hagel zum 
Höhleneingang zu schleifen. Um sie herum wurde es 
finster, aber es war ein reiner Segen, daß die Hagelschauer 
sie hier nicht erreichen konnten. Nur gelegentlich wurden 
kleine Eissplitter durch den scharfen Wind in die Höhle 
hereingeweht. 

Bart legte Ringg im Schutz des Felsgewölbes nieder. Er 
kniete sich neben ihn und rief seinen Namen, doch Ringg 
ließ nur ein Stöhnen hören. Seine Stirn war blutbesudelt. 

Bart nahm eine Papierserviette aus der Lunchtüte und 
wischte damit sorgsam einen Teil des Blutes ab. Ihm wurde 
schlecht, als er die tiefe, häßliche Wunde sah, aus der 
sogleich von neuem Blut sickerte. Er drückte die 
Wundränder mit der Serviette zusammen und machte sich 
Gedanken darüber, wieviel Blut Ringg wohl ohne Gefahr 


verlieren konnte, und ob er eine Gehirnerschütterung 
hatte. Das Hagelgepolter draußen ging mit unbarmherziger 
Stärke weiter Wenn er den Versuch unternahm, zum 
Raumschiff zu gelangen und einen Arzt für Ringg zu holen, 
würde er ohne Zweifel selbst vom Hagel niedergestreckt 
werden; von seinem Aussichtspunkt aus hatte es den 
Anschein, als würden die Klumpen von Minute zu Minute 
größer! 

Er befühlte seine Wange und stellte fest, daß die 
Verletzung bereits aufgehört hatte zu bluten. An seinen 
Armen hatte er ebenfalls ein paar kleinere Risse, aber das 
Schlimmste war sein Handgelenk. Es fühlte sich beinahe so 
an, als sei es gebrochen, zumindest aber war es schwer 
verstaucht. Hinter sich hörte er Ringgs Stöhnen, als Bart 
aber wieder neben ihm kniete, gab er keine Antwort. Nur 
das Heulen des Windes war zu hören, das Hagelgetöse und 
von irgendwoher ein Gluckern... oder war es ein Schleifen 
von Schuppenpanzern, ein seltsames Füßescharren? Durch 
die Finsternis blickte er in das Innere der Höhle, die Hand 
an der Strahlenpistole. Er hatte Angst, diesem Höhlenteil 
den Rücken zuzukehren. 

Das ist doch Unsinn, schalt er sich streng, ich werde 
einfach hingehen und nachsehen, was sich dort hinten 
befindet. Höchstwahrscheinlich nichts weiter als 
Felsgestein, vielleicht noch ein oder zwei Spinnen. 

An seinem Gürtel baumelte die extrem helle 
Taschenlampe, die - genau wie der Energon-Strahler - zur 
Standardausrüstung gehörte. Er nahm sie aus dem Etui 
und richtete sie auf die Rückwand der Höhle. Überrascht 
hielt er den Atem an und vergaß einen Augenblick sowohl 
Ringg als auch seine eigenen Schmerzen. 

Die rückwärtige Höhlenwand bestand nämlich aus 
schillerndem Kristall! Mineralgestein funkelte ihm 
entgegen, Kristalle gewaltigen Ausmaßes, wie Juwelen, 
überzogen von flechtenähnlichen Gewächsen. Helle 
Blautöne waren ebenso vertreten wie Grünschattierungen, 


und dazwischen schimmerten Kristalle in einer so 
eigentümlichen Farbe, wie er sie nie zuvor gesehen hatte. 
Es war eine Art Blau - oder nein, das ist nur das Licht, 
dachte er, eigentlich ist es mehr ein Rot; aber beides 
gleichzeitig kann es nicht. Im Grunde ist es keins von 
beiden. Bei diesem Licht kann man ja auch nicht erkennen, 
welche Farbe es ist. Andererseits ist die Beleuchtung in 
Ordnung - Lhari-Licht ist immer sehr hell. Es geht um die 
Farbe; so eine habe ich noch nie gesehen... 

Ringg stöhnte erneut auf. Bart gab sich einen Ruck und 
eilte zu ihm hin. Er ließ sich neben ihm auf die Knie fallen. 

»Was - was ist passiert?« murmelte Ringg undeutlich. 

»Du hast eine Kopfverletzung. Bleib ruhig liegen, wir sind 
jetzt in Sicherheit«, sagte Bart beruhigend, »und ich 
glaube, es hört auf zu hageln.« 

Ringg versuchte sich aufzurichten, fiel aber wieder 
zurück. 

»Du schaffst es auf gar keinen Fall zu Fuß bis zur 
Swiftwing«, stelle Bart voll Sorge fest. »Rühr dich nicht. 
Ich gehe zurück und hole Hilfe.« 

Der Hagel hatte sich verzogen. Es war eisglatt unter 
seinen Füßen, und es herrschte bittere Kälte, aber die 
aufgehäuften Hagelkörner schmolzen bereits. Bart wickelte 
sich fest in seinen Umhang, froh über die Wärme, und 
bahnte sich einen Weg zurück über die Wiesen, die vor 
kurzem noch so schön rosa und voller Blüten im 
Sonnenlicht gelegen hatten. Als sich die Swißwing in dem 
verlassenen Tal vor ihm auftürmte, kam sie ihm wie seine 
Heimat vor; Wärme strahlte von ihr aus, heller Lichtschein 
drang aus den unteren Luken - es war wie im Himmel. 
Aber der Zweite Offizier, der aus dem Schiffsbereich 
heraufkam, in dem noch die Reparaturen im Gange waren, 
blieb entgeistert mitten auf den Sprossen stehen. 

»Bartol! Du bist ja voller Blut! Was ist passiert? Und wo 
ist Ringg? Seid ihr beiden Jungs dort draußen von dem 
Unwetter überrascht worden?« 


Bart klärte ihn rasch auf. »Jemand muß ihn holen. Ich 
werde mitgehen - « 

»Das wirst du hübsch bleiben lassen!« bemerkte der 
Zweite Offizier in bestimmtem Ton. »Schau dich bloß mal 
im Spiegel an, Weißschopf, wie du aussiehst! Ich kenne den 
Ort; wir haben die Höhlen gestern schon gesehen. Ich hole 
den Arzt - falls er Karol sich selbst überlassen kann. Du 
hast sicher gehört, daß er sich die Hand verbrannt hat. Geh 
runter und laß dir deine Schnittwunden versorgen und 
auch dein Handgelenk untersuchen. Das kann die 
Mentorianerin machen.« 

Bedrohliche Worte gingen Bart mit einemmal durch den 
Kopf. 

Gib acht, daß du dir nichts brichst. Eine 
Röntgenaufnahme kann dich verraten. 

»Das ist ein Befehl«, raunzte der Zweite Offizier. »Wenn 
sich Ringg in der Höhle befindet, ist er dort sicher, bis wir 
ihn abholen. Geh du jetzt runter und laß deine 
Verletzungen behandeln - hast du verstanden?« Er machte 
auf dem Absatz kehrt und eilte davon, während Bart mit 
leichten Kopfschmerzen langsam die Treppe hinaufstieg. 
Sein ganzer Arm fühlte sich wie taub an. Er stütze ihn mit 
dem anderen. Er ging mit langsamen Bewegungen und 
versuchte, die aufkommende Panik zu verbergen. 

Würde es ihm gelingen, einen mentorianischen Arzt 
hinters Licht zu führen? Raynor Drei war Mentorianer, und 
er hatte vermutlich damit gerechnet, daß er zu 
irgendeinem Zeitpunkt im Verlauf des Unternehmens mit 
einem Arzt in Kontakt kommen würde. Er gelangte in den 
verdunkelten Gang und anschließend in die kleine 
Krankenstation. 

Das ihm bereits bekannte Mentorianermädchen beugte 
sich über Karol, der mit dick verbundener Hand in einer 
Koje lag und fürchterlich stöhnte Es hielt eine 
Injektionsnadel in der Hand. Kurze Zeit nach der Injektion 
verebbte das grauenvolle Gejammer, und Karol wurde 


ruhig. Langsam richtete sich die Mentorianerin auf, wandte 
den Kopf und sah Bart. 

»Bartol«, sagte sie. »Sie sind verletzt! Keine weiteren 
Verbrennungen, wie ich hoffe.« Ihr hübsches Katzengesicht 
sah bleich und erschöpft aus. Bart zuckte zusammen, als er 
seinen Blick auf Karöls bandagierte Hand richtete. 

»Nur ein paar Schnittverletzungen«, erwiderte er in der 
Raumsprache. Meta hatte Lhari gesprochen, aber es kam 
ihm normal vor, sie in einer menschlichen Sprache 
anzureden; außerdem hatte er in seiner Erschöpfung und 
mit seinen Schmerzen Sehnsucht nach dem Klang 
vertrauter Worte. 

»Der Zweite Offizier hat gerade nach dem Arzt geklingelt, 
und der ist jetzt weg«, sagte Meta, diesmal in der 
Raumsprache »Ich habe über die Sprechanlage 
mitgekriegt, daß Ringg verletzt ist - « 

»Wir waren zusammen in diesem Hagel-Unwetter 
unterwegs.« 

»Nun, mit Ihren Prellungen und Schnittwunden werde ich 
schon fertig«, erklärte Meta forsch. »Setzen Sie sich hin.« 

Bart nahm Platz. In ihrem weißen Kittel wirkte sie sehr 
klein, aber kompetent, und ihre Hände waren sanft und 
kühl, als sie das Blut von seiner Stirn tupfte und ein 
beruhigendes antiseptisches Spray aufsprühte, das nach 
Pfefferminz roch. Bart lehnte sich zurück; vor 
uneingestandener Müdigkeit fielen ihm halb die Augen zu. 
Es war angenehm, sich wieder in Gesellschaft eines 
menschlichen Wesens zu befinden. Einen Augenblick lang 
entspannte er sich und vergaß seine übliche Vorsicht, als 
sie ihn fragte: 

»Warum sind Sie denn überhaupt im Hagel draußen 
herumspaziert?« 

»Als wir losgingen, hat es noch nicht gehagelt«, gab Bart 
matt zur Antwort, »die Sonne schien so hell und grün, wie 
man es sich nur wünschen konnte.« Er biß sich auf die 
Lippen, als er erkannte, daß er sich verraten hatte, aber sie 


verzog keine Miene, sondern klebte ein durchsichtiges 
Pflaster auf die Wunde und befaßte sich anschließend mit 
den unbedeutenderen Verletzungen an seinen Armen. Dann 
griff sie nach seinem Handgelenk. 

»Ich fürchte, es ist gebrochen, Sir«, erklärte sie. »Es 
müßte geröntgt werden.« 

»Nein!« Barts schroffer Ausruf klang gebieterisch. 
»Nichts ist gebrochen. Es ist alles in Ordnung.« 

»Tut das weh?« 

Bart biß die Zähne zusammen. »Nein. Das wird schon 
wieder. Es ist nur verstaucht - alles grün und blau, aber 
nichts Ernstes...« 

Er hörte, wie sie den Atem ausstieß; ihre Finger 
umklammerten schmerzhaft sein verletztes Handgelenk. Er 
japste nach Luft, doch sie ignorierte es völlig. »Grün und 
blau«, wiederholte sie flüsternd, »und die Sonne war so 
schön grün! Und Ihre Augen, wenn ich sie mir so ansehe, 
stelle ich fest - wer sind Sie?« 

Bart spürte, wie er zur Seite kippte. Er glaubte, in 
Ohnmacht zu versinken. Erschrocken und voller 
Verzweiflung blickte er zu Meta auf, beobachtete, wie sie 
schluckte. Sie starrte ihn mit großen Augen an. 

»Sie - Sie sind kein Lhari!« flüsterte sie. »Aber Sie sehen 
genauso aus -<« 

Bart nickte und ließ seine Schultern sinken. Es war alles 
vorbei. Der Schmerz in seinem Handgelenk ließ seine 
Umgebung verschwimmen. Plötzlich bemerkte Meta, daß 
sie das Gelenk noch umklammert hielt und barg es mit 
einem leisen Aufschrei sanft in ihren Händen. 

»Kein Wunder, daß ich keine Röntgenaufnahme machen 
sollte«, flüsterte sie. Sie biß sich auf die Lippen und warf 
einen furchtsamen Blick zu Karol hinüber, der noch 
bewußtlos in seiner Koje lag. »Nein, er kann uns nicht 
hören. Ich habe dem armen Kerl eine ziemliche Dosis 
Hypnin gespritzt.« 


»Na los«, forderte Bart in bitterem Ton, »rufen Sie Ihren 
Chef!« 

Meta ging langsam zur Tür der Krankenstation und 
drehte den Schlüssel um. Dann wandte sie sich Bart zu. Ihr 
Gesicht war bleich, sogar die roten Lippen hatten ihre 
Farbe verloren. »Wer sind Sie?« flüsterte sie. 

»Ist das wichtig?« fragte Bart verbittert. 

Entsetztes Begreifen zeigte sich auf ihrem Gesicht. 

»Sie glauben doch nicht, daß ich Sie verrate? 
Möglicherweise würde man Sie sogar töten - was ich zwar 
nicht annehme, aber es wäre doch möglich. Im Raumhafen 
auf Prokyon habe ich Gerüchte gehört, daß sich ein Spion 
auf einem Lhari-Schiff eingeschlichen habe. Aber mir war 
nicht klar - « Sie brach ab. »Wissen Sie, am Ende des Flugs 
- ja, nach dem Flug werden sie dafür sorgen, daß ich nichts 
Gefährliches verraten kann - aber erst nach dem Flug«, 
wisperte sie tonlos. »Und bis dahin sind Sie doch 
verschwunden, oder?« 

»Wahrscheinlich.« Er hatte nicht die Absicht, nach 
Antares noch auf dem Schiff zu bleiben, wenn es nicht sein 
mußte. »Doch Meta - was werden sie mit Ihnen machen, 
wenn sie herausfinden, was Sie wußten - und es nicht 
gemeldet haben?« 

»Ach, gar nichts«, erwiderte sie mit erstaunten Augen. 
»Die Lhari tun doch niemandem etwas.« 

Er bekam einen harten Zug um den Mund. »Ich kann nur 
hoffen, daß Sie sich nicht irren, mein Mädchen.« 

»Weshalb sollten sie mir etwas tun?« fragte sie, 
vernünftig argumentierend. »Sie brauchen doch nur mein 
Gedächtnis zu löschen. Ich habe noch nie gehört, daß ein 
Lhari jemandem etwas angetan hat.« 

»Ich schon«, gab er zurück, während das schreckliche 
Ereignis wieder in seiner Erinnerung auftauchte. Briscoe. 
Und sein toter Vater... 

»Nun, dann hat es sich bestimmt um Notwehr gehandelt«, 
erklärte Meta in überzeugtem Tonfall. »Trotzdem - ich bin 


nicht ganz sicher - « Sie hielt inne und sah ihn an. »Sie 
sehen völlig wie ein Lhari aus. Ich hätte mir nie träumen 
lassen... Wie haben Sie es angestellt? Sie Armer, Sie 
müssen ja das einsamste Lebewesen im ganzen Universum 
sein!« 

Instinktiv Trost suchend, haschte er mit seiner gesunden 
Hand nach der ihren. Sie zuckte vor der Berührung zurück, 
und mit einem Anflug von Bitterkeit wurde er sich bewußt, 
daß er ja für dieses hübsche Mädchen ein Monster war. 

Ihr Gesicht wurde sanft. »Es sieht alles so echt aus!« 
meinte sie hilflos, während sie ihre Hand auf seine legte. 
»Wenn ich aber genau hinsehe, so wie jetzt, dann sehe ich 
die kleinen Monde auf den Nägeln. Die Lhari haben... ach, 
es ist furchtbar!« 

Aus dem Gang drangen Geräusche. Bestürzung und 
Entsetzen traten in Metas Gesicht. Sie rannte zur Tür und 
schloß wieder auf. 

Wankend brachten der Arzt und der Zweite Offizier Ringg 
hereingeschleppt. Der Arzt bemerkte mit saurem Gesicht: 
»Wir haben ein richtiges Lazarettschiff hier«, wobei er 
Karol einen flüchtigen Blick zuwarf und sich dann über 
Ringg beugte. 

Der Zweite Offizier schaute hinüber zu Bart und nickte 
bestätigend. »Hast du dein Handgelenk untersuchen 
lassen?« 

Bart sah Metas Hände zittern, doch sie griff ruhig in eine 
Schublade nach einer Verbandsrolle. »Ich habe es 
geröntgt«, erklärte sie gelassen in Lhari, »es ist nichts 
gebrochen. Es muß nur bandagiert werden.« Und zu Bart 
gewandt, fügte sie hinzu: »Wenn Sie bitte Ihre Hand hoch 
halten würden, Sir...«Er spürte, wie ihre schlanken Finger 
zitterten, als sie ihm geschickt einen Verband anlegte. 

»Wie geht es Ringg?« fragte er mit vor Anstrengung 
brüchiger Stimme. 

»Es wird schon wieder«, antwortete der Arzt. »Ein Glück, 
daß du ihn in Deckung bringen konntest. Er hat erzählt, 


daß du ihn durch den Hagelschauer geschleppt und dich 
dabei verletzt hast. Braver Junge«, schloß er trocken, und 
Bart blickte auf die Tischplatte hinunter, um die Gefühle zu 
verbergen, die sich zweifellos auf seinem Gesicht 
widerspiegelten. 

»Keine Frage, Bartol hat mir das Leben gerettet«, ließ 
sich Ringgs schwache Stimme aus seiner Koje vernehmen. 
»Danke, Bordkamerad!« 

Mit einem raschen, festen Druck verweilte Metas Hand 
sekundenlang auf Barts Schulter, als sie die Binde 
abschnitt. »So«, meinte sie sanft, »das dürfte reichen.« Und 
in hastigem Flüsterton, während der Zweite Offizier im 
Weggehen begriffen war: »Ich habe nicht gewagt, zu sagen, 
daß es gebrochen ist, sonst hätten sie die 
Röntgenaufnahmen verlangt. Wenn es weh tut, gebe ich 
Ihnen etwas gegen die Schmerzen.« 

»Ich glaube, es geht so«, bemerkte Bart. Der feste 
Verband tat ihm wohl, aber ihm war übel und schwindlig, 
und als der Arzt sich umdrehte und bestimmte: 
»Kabinendienst, Bartol. Geh und leg dich mindestens vier 
Stunden ins Bett - das ist ein Befehl«, stand er auf und 
stolperte erleichtert davon. 

In der Geborgenheit seiner Kabine, bei verschlossener 
Tür, warf er sich nieder und barg den Kopf in seinen 
Armen. Wieder hatte er eine Fährnis gemeistert; es war ein 
Alptraum gewesen. Meta! Sie hatte sich für ihn in Gefahr 
begeben. Gab es denn keine Erlösung von dieser ständigen 
Angst? Doch auch ihre Angst zählte nicht. 

Es ging um die Sterne. Die Aufgabe ist größer als alle 
Furcht... Sie ist bedeutender, als du es bist. 

Inzwischen war er jedoch langsam der Ansicht, daß sie 
ihn ganz erheblich überforderte. 


Kapitel 9 


Die grüne Sonne, Meristem, lag weit hinter ihnen im All. 
Karols Verbrennungen waren verheilt, und lediglich einige 
schwachrote Flecke, die nur Bart sichtbar waren, 
erinnerten an die sechs Stiche, mit denen Ringgs häßliche 
Kopfwunde genäht worden war. Er hatte die Mentorianerin 
seitdem weder allein gesehen noch gesprochen. Nach 
einigen Tagen höllischer Schmerzen beim Beugen oder 
beim Aufheben schwerer Gegenstände war auch sein 
Handgelenk wieder geheilt. Über zwei Delta-Phasen und 
zwei Zwischenlandungen auf Lhari-Raumhäfen waren sie 
weit hinausgelangt, beinahe bis an den Rand der 
erforschten Galaxis, und nun brannte das herrliche Feuer 
des Antares wie ein riesiges rotes Auge in den Sichtluken, 
während ihr Schiff bereits den äußeren Bereich des 
gewaltigen Sternensystems durchdrang. 

Zum Antares gehörten zwölf Planeten, dessen äußerster - 
weit, weiter weg im Moment, am entferntesten Punkt 
seiner Umlaufbahn - von der Swiftwing zur Zeit ihres 
Eintritts in das Sonnensystem betrachtet - eine kleine, 
eingefangene Sonne darstellte. Kaum größer als die Erde, 
machte dieser >Planet< den Antares faktisch zu einem 
Doppelstern, wobei er seinen gigantischen Hauptplaneten 
alle neunzig Jahre einmal umrundete. Obwohl er nur klein 
war, brannte er doch in brillantem blauweißem Feuer. Er 
besaß auch einen winzigen eigenen Begleiter, und Bart 
wußte, daß sie nach ihrer Landung auf dem Innenplaneten 
Antares 7 mit seinem Raumhafen und seinem 
Handelszentrum die immense Sonne in einer sorgfältig 
berechneten Umlaufbahn umfliegen und auf diesem 
Planetenwinzling Station machen würden, bevor sie das 
System in Richtung auf ihr unbekanntes Ziel auf den Lhari- 
Welten verließen. 


Während Bart den Antares im Sichtfenster wachsen sah, 
überkamen ihn die unterschiedlichsten Gefühle. Einesteils 
war er froh, daß dieses Versteckspiel bald ein Ende haben 
würde. Hier sollte er die Leute treffen, mit denen sich sein 
Vater verabredet hatte, als er noch lebte. Und danach? Ob 
sie ihm seine menschliche Gestalt wiedergeben und ihn zur 
Wega zurückschicken würden? Oder, was unvorstellbar 
wäre, würden sie darauf bestehen, daß er seine Reise in die 
Galaxis der Lhari hinaus fortsetzte? Wie sollte er sich dann 
verhalten? Er wußte es nicht. In gewissen Momenten 
sehnte er sich nach der Gesellschaft seiner eigenen Rasse; 
doch dann wieder, wenn er in die lodernde Flamme des 
Antares blickte, die die weniger hellen Sterne verlöschen 
ließ, konnte er den Gedanken nicht ertragen, daß sein Flug 
von Gestirn zu Gestirn so bald vorüber sein sollte. Dabei 
hatte er eigentlich nichts herausgefunden, außer, daß der 
Mensch die Delta-Antriebsphase tatsächlich ohne 
Kaltschlaf und ohne Betäubungsmittel überstehen konnte. 

Sie landeten auf dem gigantischsten Lhari-Raumhafen, 
den er bisher gesehen hatte und der beinahe das Ausmaß 
einer Erdenstadt erreichte. Wie gewöhnlich, begab sich der 
Zweite Offizier sogleich zur Poststelle, um eventuell dort 
lagernde Briefe abzuholen. Als er mit dem für die 
Swiftwing bestimmten Packen zurückkehrte, schien er 
überrascht und amüsiert. 

»Du bist also gar nicht der Waisenknabe, für den wir dich 
gehalten haben, Bartol! Hier ist endlich mal ein Brief für 
dich!« 

Bart nahm ihn in Empfang, mit plötzlichem Herzklopfen, 
und ging davon durch die Gruppen von Offizieren und 
Mannschaftsangehörigen, die eifrig Pläne für ihren 
Landurlaub schmiedeten. Er schloß sich in seiner Kabine 
ein, um den Brief zu lesen. Ringg hatte glücklicherweise 
Dienst. Schon jetzt wußte er, worum es ging. 

Er trug Lhari-Schriftzeichen und war einfach adressiert 
an Bartol, Swiftwing, war aber mit dem Briefkopf der Acht- 


Farben-Gesellschaft versehen. Der Inhalt beschränkte sich 
auf eine Adresse und eine Zeitangabe... und der 
angegebene Zeitpunkt fiel in seine Dienststunden an Bord! 

Einen Augenblick fühlte er sich völlig frustriert, 
gleichzeitig aber auch erleichtert. Es war nicht seine 
Schuld, wenn er die Verabredung nicht einhalten konnte. 
Doch bald kam ihm sein gesunder Menschenverstand zur 
Hilfe. Er mußte einfach pünktlich an der angegebenen 
Adresse erscheinen; falls er nicht dienstfrei bekam, müßte 
er eben trotzdem gehen. Andererseits war er noch nicht 
gewillt, bereits jetzt soviel Aufmerksamkeit auf sich zu 
ziehen. 

Er hatte Ringg noch niemals um einen Gefallen gebeten. 
Nun kämmte er den Dienstplan durch und fand heraus, daß 
Ringg während seiner Dienstzeit für Landurlaub eingeteilt 
war; und er bat den jungen Lhari, mit ihm zu tauschen. 
Nachdem in den Raumhäfen nur Wachdienst geleistet und 
die Ladearbeiten beaufsichtigt werden mußten, war Ringg 
sofort und mit Vergnügen einverstanden. »Ist doch 
selbstverständlich. Freut mich, wenn ich dir helfen kann. 
Hast wohl ein Mädchen hier, was?« 

Bart gelang ein dämliches Grinsen, obwohl allein der 
Gedanke ihn bereits zu hysterischem Gelächter reizte. Er 
konnte nicht mal ein Lhari-Mädchen von einem Jungen 
unterscheiden, genausowenig, wie Ringg erkannt hatte, 
daß Meta ein Mensch weiblichen Geschlechts war! »Nein, 
nur ein - ein alter Freund meines Vaters.« 

»Na, egal. Geh du nur. Ich kläre das schon mit Rugel. 
Mach dir darüber keine Gedanken«, beruhigte ihn Ringg. 

Barts nächster Schritt führte ihn heimlich zu den 
Unterkünften der Mentorianer, wo er sich von Meta ein 
Cape borgte. Sie fragte ihn nicht, wozu er es benötigte, 
sondern sah ihn nur ziemlich hilflos an, als er es ihr 
erklären wollte. 

»Erzählen Sie mir nichts«, sagte sie flüsternd, »ich habe 
Angst, zuviel zu erfahren.« Ihre Augen sahen groß und 


angstvoll aus, und Bart verspürte den Wunsch, sie zu 
trösten, wußte aber, daß sie vor seiner Berührung 
zurückschrecken würde, weil sie seine Lhari-Haut, sein 
Haar und seine Klauen abstießen und mit Grauen erfüllten. 
Er schluckte den Kloß in seinem Hals hinunter und 
versuchte, mit seiner Einsamkeit fertig zu werden. Er sagte 
nichts weiter als »Vielen Dank, Meta. Ich sorge schon 
dafür, daß Sie keine Schwierigkeiten bekommen, was auch 
geschehen sollte.« 

»Das ist nicht so wichtig«, sagte sie plötzlich zu seinem 
Erstaunen. Sie faßte nach seiner Hand, die sie fest mit 
ihren zarten Fingern umschloß. »Bartol - passen Sie gut 
auf sich auf«, wisperte sie, und unterbrach sich dann: 
»Bartol - das ist ein Lhari-Name. Wie heißen Sie wirklich?« 

»Bart. Bart Steele.« 

»Viel Glück - Bart«, flüsterte sie, mit Tränen in den 
Augen. »Passen Sie auf sich auf!« 

Als das blaue Cape sein Gesicht umrahmte und seine 
Lhari-Züge halbwegs verbarg und seine Hände in den 
Seitenschlitzen verschwunden waren, fühlte sich Bart zum 
ersten Mal seit vielen Monaten wieder wohl in seiner Haut. 
Im eigentümlichen roten Dämmerlicht, das sich über die 
Straßen ergoß, die erfüllt waren von seltsam würzigen 
Gerüchen und einer angenehm leichten Brise, bereitete 
ihm sein Verschwörerdasein, sein Hasardspiel im 
Intrigennetz zwischen den Sternen, beinahe Vergnügen. Er 
ließ sich auf ein Abenteuer ein, das neu und ungewöhnlich 
war, und er hatte die feste Absicht, es voll zu genießen. 

In seiner Phantasie malte er sich bereits die 
bewundernden Bemerkungen der unbekannten 
Verschwörer aus, wenn sie erfuhren, daß er, als junger 
Bursche, etwas getan hatte, was bisher noch keinem 
Menschen gelungen war: er hatte die Delta-Antriebsphase 
auf einem Lhari-Raumschiff bei vollem Bewußtsein 
miterlebt. Allein diese Information, so sagte er sich, war 
schon viel wert. Doch bei nüchterner Überlegung kam er 


um die Tatsache nicht herum, daß ja sein Vater bei diesem 
Unternehmen umgekommen war - und daß er die 
Nachricht von seinem Tod zu überbringen hatte. 

Der angegebene Treffpunkt lag nicht weit vom 
Raumhafen entfernt. Es handelte sich um einen 
großzügigen Besitz am Rande eines Sees, den der 
Sonnenuntergang in leuchtenden Farben erglänzen ließ - 
rot, indigo, violett - und der von einer niedrigen, 
purpurroten, gläsern schimmernden Mauer umgeben war. 
An einer Art Schilderhäuschen wurde er von einem 
verhutzelten kleinen Mann angehalten, der ihn 
argwöhnisch betrachtete. Bart wagte nicht, in seiner 
eigenen Sprache zu sprechen. In der Raumsprache stellte 
er sich vor: »Mein Name ist Bartol. Ich glaube, ich werde 
erwartet.« 

Der Mann betrachtete ihn mit düsterem, skeptischem 
Blick und drückte auf die Knöpfe einer Gegensprechanlage. 
Bart konnte nicht verstehen, was er sagte, doch als er 
aufsah, hatte er einen überraschten Gesichtsausdruck. 
»Jawohl, Mister Montano«, sprach er in das Gerät, bevor er 
Bart zunickte. »Gehen Sie hinauf.« Auf einen Knopfdruck 
öffnete sich die pupurfarbene Wand. Bart trat langsam 
durch die Öffnung und spürte dabei, wie sein schwer 
herabfallendes Cape hinter ihm im Rhythmus seiner 
sonderbar kraftvollen Lhari-Gangart ausschwang, während 
sich die Blicke des Mannes neugierig in seinen Rücken 
bohrten. Er zwang sich zu einem würdevollen Schrittempo, 
obwohl er lieber gerannt wäre. 

Den Gang entlang. Eine schwarze, marmorglänzende 
Treppe hinauf. Fine Tür ging auf und wieder zu, schloß den 
roten Sonnenuntergang aus und ließ ihn ein in einen Raum, 
der ihm nach vielen Monaten unter Lhari-Beleuchtung sehr 
düster vorkam. Drei Männer befanden sich im Zimmer, 
doch seine Augen wurden sofort auf den gelenkt, der an 
einem altmodischen Kamin lehnte. 


Er war sehr groß und sehr dünn, und trotz seines 
jugendlichen Aussehens trug er schneeweißes Haar. Barts 
erster absurder Gedanke war, daß ereinen besseren Lhari 
abgeben würde als er selbst. Er hatte feurige, 
durchdringende Augen, und als er mit forschem, 
herrischem Schritt auf ihn zutrat, wurde Bart sofort klar, 
daß dieser Mann die Verantwortung trug; die übrigen 
waren nur seine Helfer. 

»Du bist Bartol?« 

»Das ist richtig.« 

Urplötzlich stand der Weißhaarige unmittelbar vor ihm 
und streckte ihm die Hand wie zur Begrüßung entgegen. 
Bart ergriff sie - und war im Nu in einem Judogriff 
gefangen, flankiert von den anderen beiden. Mit groben 
Händen tasteten sie seinen gesamten Körper ab. 

»Keine Waffe«, meinte der eine. 

»Hört mal - « begann Bart. 

»Spar dir das. Wenn du der richtige Mann bist, wirst du 
uns verstehen«, meinte der Große. »Solltest du aber der 
falsche sein, dann wirst du nicht sehr viel Zeit haben, das 
zu bedauern. Wir machen einen überaus simplen kleinen 
Test. Welche Farbe ist das?« Er deutete auf ein niedriges 
Sofa. 

»Grün.« 

»Und das?« 

»Ein dunkleres Grün mit einer rotgoldenen Figur.« 

Die Männer gaben ihn frei; der Weißköpfige lächelte. »Du 
hast es also tatsächlich geschafft, Steele! Ich hatte ganz 
sicher angenommen, daß die Code-Nachricht sich als Falle 
herausstellen würde!« Er trat zurück und betrachtete Bart 
von Kopf bis Fuß, wobei er einen anerkennenden Pfiff 
hören ließ. »Raynor Drei muß ein wahres Genie sein! Die 
Klauen und das ganze Drum und Dran! Aber trotz allem: 
was für ein wahnsinniges Risiko! Ich muß bekennen, daß 
ich mich nicht darauf eingelassen hätte!« 

»Sie kennen meinen Namen - aber wer sind Sie?« 


In den dunklen Augen keimte wieder Argwohn auf. 
»Bedeutet dein Mentorianercape, daß sie dich erwischt 
haben? Haben sie dein Gedächtnis gelöscht?« 

»Nein«, erwiderte Bart, »es ist viel einfacher. Ich bin nicht 
Rupert Steele. Ich bin - « Seine Stimme versagte einen 
Moment. »Ich bin sein Sohn.« 

Überraschung und Schock zeichneten sich auf dem 
Gesicht des Mannes ab. Er sagte leise: »Vermutlich heißt 
das, daß Rupert tot ist. Tot! Es kam demnach ein wenig 
früher, als er erwartet hatte. Du bist also Bart.« Er seufzte 
auf. »Ich heiße Montano. Das ist Hedrick - « Er deutete auf 
einen untersetzten kleinen Mann, der offensichtlich vom 
Aldebaran stammte. »Und wahrscheinlich wirst du Raynor 
Zwei erkennen.« 

Bart kniff die Augen zusammen. Es frappierte ihn, das 
mürrische Gesicht von Raynor Eins, überlagert vom 
gleichen, aber doch wieder ganz anderen liebenswürdigen 
Gesicht von Raynor Drei an einer weiteren Person zu 
entdecken. Raynor Zwei sah streng und gefährlich aus. 

»Setz dich doch«, meinte Montano mit einer einladenden 
Geste, »mach es dir bequem.« 

Hedrick nahm Bart den Umhang ab; Raynor Zwei drückte 
ihm ein dampfendheißes Getränk in die Hand und reichte 
ein Tablett mit kleinen, knusprig gebratenen Leckerbissen 
zu ihm herüber, die ihm ausgezeichnet schmeckten. Unter 
den bewundernden Blicken der beiden Männer, während er 
auf ihre Fragen antwortete, ließ Barts Anspannung nach. 
Wie alt? Erst siebzehn? Und du bist ganz allein auf einem 
Lhari-Raumschiff gereist, mit einer Heuer als Astrogator? 
Die Situation glich auf beinahe gefährliche Weise seinen 
Phantasievorstellungen. Doch Montano betrachtete die 
Szene mit einem Stirnrunzeln zwischen seinen dichten 
weißen Brauen, und schließlich unterbrach er sie nicht 
gerade zartfühlend. 

»Das reicht jetzt. Das hier ist keine Party, und wir haben 
nicht die ganze Nacht Zeit. Bart vermutlich auch nicht. Wir 


haben schon genug Zeit vergeudet. Nachdem du mit 
eingestiegen bist, Steele, nehme ich an, daß du auch weißt, 
worum es geht und wie die Risiken verteilt sind - und auch, 
was unser nächster Schritt ist.« 

Bart schüttelte den Kopf. »Nein, Raynor Drei wollte mich 
lediglich als Passagier hierher schicken, um Ihre Pläne 
abzublasen...« 

»Das sieht Drei wieder ähnlich«, unterbrach ihn Raynor 
Zwei. »Entschieden zu zimperlich!« 

Verärgert wies ihn Montano zurecht: »Halt den Mund, 
Zwei. Ohne einen unserer Leute auf der Swiftwing hätten 
wir überhaupt nichts anfangen können, das weißt du 
genau. Und an die Mentorianer kommen wir nicht heran. 
Wie viele Mentorianer sind an Bord, Bart?« 

»Nur drei. Zwei im Kommandoraum, eine medizinische 
Assistentin.« 

»Gut. Das bedeutet, sie führen keine großartigen 
Spezialgeräte mit. Nun, ich nehme an, du hast auf der 
Swiftwing alles über Lharillis erfahren?« 

»Nicht unter dieser Bezeichnung.« 

»Euer nächster Landepunkt. Der Planetoid der kleinen 
Zwillingssonne.« 

»Hm. Ja.« 

»Bist du informiert? Nein, ich sehe schon, daß du nicht 
Bescheid weißt. Also, dieser Planetoid ist der allererste Ort, 
dem die Lhari in unserer Galaxis einen Besuch abstatteten, 
und zwar noch bevor sie auf die Mentorianer trafen. 
Allerdings haben sie dort keinen Raumhafen errichtet. Der 
Planetoid ist vollkommen unbewohnt; er besteht nur aus 
blankem Felsgestein. Es ist ein Inferno des Lichts, erhellt 
von dieser kleinen blau-weißen Sonne, und aus dem Grunde 
sind sie so gern dort. 

Sie fühlen sich da wie zu Hause. Zunächst wollten sie dort 
eine Niederlassung gründen, doch als sich herausstellte, 
daß die inneren Planeten des Antares bevölkert waren, 
errichteten sie den Raumhafen auf unserem Planeten, weil 


er bessere Handelsmöglichkeiten erschloß.« Montano 
verzrog die Mundwinkel. »Außerdem fühlen sich 
menschliche Wesen auf dem kleinen Felsbrocken nicht 
wohl, und den Lhari würde nie einfallen, ihnen 
Unannehmlichkeiten zu bereiten!« Sein Gesicht offenbarte 
heftigen, finsteren Groll. 

»Nun, um es kurz zu machen, die Lhari waren im Begriff, 
diese kleine Welt für sich zu beanspruchen, doch wir 
drohten ihnen in diesem Fall mit Krieg. Wir überlassen 
ihnen nichts, das wir nicht überwachen und inspizieren 
können! Wir haben den gesamten Planetoiden untersucht, 
um sicherzugehen, daß er keine kostbaren Mineralien barg, 
und schließlich konnten sie ihn jeweils für ein Jahrhundert 
pachten. Mit Hilfe von robotergesteuerten Maschinen 
fördern sie dort ein puderförmiges Gleitmittel, wirksamer 
als Graphit. Niemand ist ständig dort beschäftigt, aber 
immer, wenn eines ihrer Raumschiffe das Sonnensystem 
anfliegt, machen sie da, wo es außer einem Landeplatz, 
einigen Betonbunkern mit Fördergerät und einer Art 
Denkmal nichts gibt, eine Zwischenlandung. Sie erfolgt 
jedesmal, bevor sie das Sonnensystem verlassen; und hier 
beginnt deine Aufgabe.« 

»Meine?« 

»Nicht allein deine«, erklärte Montano, »aber du 
befindest dich ja an Bord des Raumschiffs. Es muß dir 
irgendwie gelingen, ihr Strahlungsmeßgerät außer Betrieb 
zu setzen.« 

Er wandte sich um und holte einen Schaltplan aus einer 
Schublade, den er auf dem Tisch ausbreitete. »Das 
einfachste wäre, diese beiden Verbindungen zu 
durchtrennen«, meinte er. »Weißt du, Bart, wenn die Lhari 
landen, wird nämlich eines unserer Raumschiffe bereits 
heimlich auf sie warten.« 

»Und wenn ich das Strahlenmeßgerät außer Betrieb setze 
= x<« 


»Dann werden sie nicht in der Lage sein, unsere Ankunft 
und Landung zu entdecken. Wir planen, das Lhari- 
Raumschiff zu kapern. Es müssen sich sämtliche Daten 
über den Antriebs-Katalysatorr an Bord befinden, 
insbesondere, was den Fundort betrifft.« 

Bart pfiff durch die Zähne. »Aber was ist mit der 
Besatzung? Werden sie sich nicht verteidigen? Wir kommen 
gegen die Lhari nicht an, mit ihren Energon- 
Strahlenpistolen!« 

Das Gesicht Montanos war völlig unbewegt. »Wir haben 
gar nicht die Absicht, gegen sie zu kämpfen. Einen solchen 
Kampf würden wir todsicher verlieren, zumal unsere 
vergleichbaren Waffen bei weitem nicht so wirkungsvoll 
sind«, sagte er. »Wir werden nicht einmal einen Versuch in 
dieser Richtung unternehmen.« 

Er übergab Bart einen schmalen blaßgelben 
Plastikstreifen. 

»Nimm das an dich«, forderte er. »Paß auf, daß es die 
Mentorianer nicht sehen; bei den Lhari wäre es nicht so 
schlimm, sie können ja die Farbe nicht erkennen. Laß den 
Streifen nicht aus den Augen. Wenn er sich orange 
verfärbt, solltest du in Deckung gehen.« 

»Was ist das?« 

»Ein strahlenempfindlicher Filmstreifen«, erklärte 
Montano. »Er ist genauso empfänglich für Strahlung wie 
dein eigener Körper. Sobald er sich orange verfärbt, nimmt 
er Strahlung auf, und sollte die Färbung zu Rot 
überwechseln - nun, das wirst du wohl nicht mehr erleben. 
Falls du dich an Bord aufhältst, sieh zu, daß du den 
Kommandoraum erreichst; er ist mit Blei verkleidet, und du 
bist dort sicher. Draußen gewähren dir die Betonbunker 
Schutz, in denen sie das Fördergerät aufbewahren. Aber 
achte darauf, daß du in Sicherheit bist, bevor der Streifen 
einen tiefdunklen Orangeton annimmt - denn kurze Zeit 
später werden alle Lhari mausetot sein.« 


Ungläubig ließ Bart den Plastikstreifen aus seinen 
Fingern gleiten und starrte in Montanos ruhiges, 
grausames Gesicht. »Ihr wollt sie töten? Fine ganze 
Schiffsbesatzung töten? Das ist ja - das ist - « Ihm fehlten 
die Worte; er schüttelte nur hilflos den Kopf. »Das kann 
doch nicht Ihr Ernst sein!« 

»Ich hab dir doch gleich gesagt, daß er sich schon zu 
lange unter den Lhari aufgehalten hat«, warf Hedrick ein. 

»Halt den Mund!« fuhr ihn Montano an. »Ich sagte euch 
doch, der ist noch jung, er versteht nicht!« Er kam zu Bart 
herüber. »Hör mal, ist dir nicht klar, daß es sich um KRIEG 
handelt?« 

»Wir führen keinen Krieg gegen die Lhari! Wir haben mit 
ihnen einen Handels- und Friedensvertrag!« protestierte 
Bart wütend. 

»Ja, der Weltenbund hat solche Verträge - weil sie sonst 
nichts zu unternehmen wagen!« rief Montano zornig. »Aber 
es gibt einige unter uns, die sich etwas trauen, die nicht 
einfach dasitzen und zusehen, wie sie der Menschheit das 
Wasser abgraben und sie unterdrücken. Wir befinden uns 
im Krieg, Bart, ob du willst oder nicht, und zwar in einem 
Krieg um wirtschaftliches Überleben. Du bezweifelst doch 
wohl nicht, daß die Lhari nicht zögern würden, jeden 
einzelnen von uns - oder auch alle - umzubringen, falls wir 
ihr Raumfahrt-Monopol angriffen?« 

Bart zauderte, und Montano schlug in die Bresche. 

»Ich nehme an, du weißt Bescheid über den jungen 
Briscoe? Wie ihn die Lhari gejagt haben - « 

»Aber wie sollen wir wissen, daß es ein organisiertes 
Verbrechen war und nicht die Tat eines Fanatikers?« 
wandte Bart plötzlich ein. Er erinnerte sich wieder an den 
Tod des alten Briscoe, wurde erneut von Entsetzen 
geschüttelt, aber er sah zum ersten Mal, daß Briscoe 
seinen eigenen Tod provoziert hatte. Er hatte die Lhari 
tätlich angegriffen, hatte sie bedroht und quasi genötigt, 
ihn in Notwehr abzuschießen. 


»Ich habe an Bord monatelang mit ihnen zu tun gehabt. 
Sie sind keine mutwilligen Mörder!« 

Raynor Zwei meinte in spöttischem Top: »Scheint so, als 
hätten ihn die Mentorianer auch in der Mangel gehabt!« 

Hedrick murrte: »Weshalb vergeuden wir unsere Zeit, um 
mit diesem Grünschnabel zu diskutieren? Hör gut zu, 
kleiner Steele: du tust das, was dir gesagt wird, wenn du 
nicht den Rest deines Lebens als Lhari herumlaufen willst. 
Wer hat dir das Recht zugestanden, unsere Anordnung in 
Frage zu stellen oder zu kritisieren?« 

»Seid still, ihr beiden«, befahl Montano. »Stimmt, er ist 
noch jung - aber er ist zuverlässig.« Seine Stimme 
verbreitete einen einnehmenden Charme, dem man sich 
nur schwer entziehen konnte. Er kam und legte Bart den 
Arm um die Schulter. »Bart, ich weiß, wie du dich fühlst. 
Du hast dich in ihren Reihen aufgehalten, sie erscheinen 
dir wie Kameraden oder Freunde Das konnte nur 
geschehen, weil sie glauben, du seist einer der ihren. Du 
hast doch Vertrauen zu uns, oder? Du bist Rupert Steeles 
Sohn, und du wirst den Plänen deines Vaters folgen, nicht 
wahr?« Die überzeugende, freundliche Stimme wurde 
sanft. »Bart, zerstöre sein Lebenswerk nicht. Wenn du uns 
jetzt enttäuschst, gibt es vielleicht jahrelang keine neue 
Möglichkeit, vielleicht nicht mal mehr, solange wir leben!« 

»Ich weiß nicht, was ich machen soll«, bekannte Bart 
hilflos und bedeckte das Gesicht mit den Händen. 

Eine ganze Mannschaft umbringen - unschuldige 
Handelsleute! Den kahlköpfigen alten Rugel, den strengen 
Vorongil, seinen Freund Ringg - 

Oder stimmte es, was Montana sagte - daß sie kaum 
zögern würden, sie ihrerseits zu töten... 

»Ich weiß nicht, was ich machen soll«, wiederholte er, und 
Montano beschwichtigte ihn sanft: »Es ist schwer für dich. 
Aber hab Vertrauen zu uns, Bart. Du gehörst doch auch zur 
menschlichen Rasse, du bist auch ein Mensch.« Sein Arm 
umfaßte Barts Schulter. 


Bart sah sich um nach den Männern, die hier im Zimmer 
auf seine Entscheidung warteten. Ja, er war ein Mensch... 

Montano erkannte den Moment, als er wankte. Er sprach 
ganz leise, beinahe zärtlich. »Du hattest die Möglichkeit, 
das zu tun, was uns die Lhari vorenthalten. Du hast das All 
zwischen den Sternen gesehen. Dein Vater wollte uns allen 
diesen Reichtum erschließen, aber er kam nicht mehr dazu. 
Möchtest du es nicht für deine Rasse tun? Du kannst dich 
doch nicht mit den Lhari gegen die Menschen verbünden, 
oder? Brächte das der Sohn eines Rupert Steele wirklich 
fertig?« 

Bart schloß die Augen. Der Kampf in seinem Innern war 
unerträglich, doch als er aufblickte, spürte er, daß sich sein 
Sinn gewandelt hatte. Nein, er konnte nicht gegen seine 
eigene Rasse Partei ergreifen. 

»Gut, ich mach’s«, erklärte er schließlich mit belegter 
Stimme. 

Als er eine weitere halbe Stunde später Montanos Haus 
verließ, kannte er alle Einzelheiten des Plans, er wußte, wo 
sich der Apparat befand, den er manipulieren sollte, und er 
trug ein Paar besonders dunkler Kontaktlinsen bei sich, die 
ihm Montano übergeben hatte. »Es herrschen infernalische 
Lichtverhältnisse dort draußen«, hatte ihn Montano 
gewarnt. »Ich weiß, daß du zur Hälfte Mentorianer bist, 
doch sie lassen nicht mal ihre Mentorianer von Bord. Sie 
sind stolz darauf, behaupten zu können, daß kein 
menschlicher Fuß jemals Lharillis betreten hat - jedenfalls 
bilden sie sich das ein! Bevor sie landen, versetzen sie ihre 
Mentorianer in Kälteschlaf. Du solltest die Linsen auf alle 
Fälle tragen.« 

Als er zum Raumhafen zurückkam, winkte ihn Ringg zu 
sich heran. »He, wo bist du denn gewesen? Vorongil hat 
uns allen dienstfrei gegeben, und ich habe den ganzen 
Raumhafen nach dir abgesucht! Wenn wir nicht 
zusammenhalten auf einem Planeten, der überquillt vor 
Fremdlingen, wie sollen wir uns da behaupten?« 


»Ich hatte zu tun«, informierte ihn Bart knapp. 

»Ich weiß, du warst bei dem alten Freund deines Vaters. 
Aber so lange? Egal, komm jetzt, es ist richtig was los!« 
drängte Ringg. »Ich wollte nicht gehen ohne dich - wozu 
hat man sonst Freunde?« 

Bart schob sich wortlos an ihm vorbei. »Ich gehe nicht 
runter in den Hafen«, sagte er, Ringgs erstaunten Blick 
ignorierend, und betrat die Laufplanke der Swiftwing. In 
seiner Kabine warf er sich auf die Koje, im Zwiespalt mit 
sich selbst. 

Ringg war sein Freund. Ringg mochte ihn! Auch er vergaß 
oft für längere Zeit, daß er nicht mit einem alten Freund 
aus seinen Schülertagen - wie Tom - zusammen war. Wenn 
er tat, was Montano von ihm forderte, würde Ringg 
sterben! 

Er bemerkte, daß Ringg ihm gefolgt war und jetzt in der 
Kabinentür stand und ihn anstarrte. »Bartol, ist irgendwas 
nicht in Ordnung? Kann ich dir helfen? Hast du wieder eine 
schlechte Nachricht bekommen?« 

Barts angespannte Nerven hielten es nicht mehr aus - er 
explodierte. »Ja, du kannst mir helfen! Und zwar, indem du 
aufhörst, mir nachzulaufen, und mich zur Abwechslung mal 
in Frieden läßt!« 

Ringg trat einen Schritt zurück. Dann sagte er tonlos: 
»Wie du willst, Bartol. Entschuldige.« Mit hoch erhobenem 
weißen Schopf entfernte er sich anschließend lautlos. Barts 
Entschluß erhärtete sich. Die Einsamkeit hatte ihn die 
Dinge in einem seltsamen Licht sehen lassen - wie hatte er 
jemanden wie Ringg, einen Lhari, eine dieser Mißgeburten, 
die schuld waren am Tod seines Vaters, als Freund 
betrachten können! Wenn sie seine wahre Identität 
kannten, würden sie sich auch gegen ihn wenden, ihn 
verfolgen, wie sie Briscoe und seinen Vater verfolgt hatten, 
von der Erde bis nach Prokyon! Damit schob er seine 
Skrupel beiseite. Seine Entscheidung war getroffen. 


Sollten sie doch alle sterben - was ging es ihn an! Er war 
ein Mensch, das allein zählte. Und er würde seiner eigenen 
Rasse die Treue halten. 

Doch obwohl er glaubte, den Konflikt in seinem Innern 
gelöst zu haben, stellte er fest, daß er ihn ständig 
beschäftigte, ob er nun in seiner Koje lag oder von der 
Kuppel aus die Sterne beobachtete, während sie sich mit 
normaler Lichtgeschwindigkeit durch das Planetensystem 
des Antares auf die Zwillingssonne und den winzigen 
Planeten Lharillis zubewegten. 

Ich habe die Macht, das hier allen Menschen zu 
vermitteln... 

Sollten ihm da ein paar Lhari im Weg stehen? 

Grübelnd lag er in seiner Koje und starrte auf den gelben 
Strahlungsindikator. Solltest du versagen, dann werden wir 
es kaum mehr erleben. Er mußte sich wieder mit den 
kleinen Dingen befassen, mit den kleinen Schiffen, die 
unbedeutendes Frachtgut zwischen unbedeutenden 
Planeten hin- und hertransportierten, während die Lhari 
die ganze Pracht der Sterne für sich beanspruchten. Sollte 
ihm aber Erfolg beschieden sein, dann konnte sich seine 
Gesellschaft WEGAPLANEFT im All ausbreiten, zum 
großartigen Gedenken an Rupert Steele - 

Er brütete dumpf vor sich hin, sprach kaum noch mit 
Ringg, hüllte sich während der Dienstsrunden vor dem 
Computer in Schweigen. Eines Tages wurde er zu Vorongil 
gerufen. 

»Bartol«, begann er in freundlichem Ton, »du warst 
immer gut mit Ringg befreundet, und ich hoffe, du bist ihm 
jetzt nicht böse. Er macht sich Sorgen wegen dir - sagt, 
daß du die ganze Zeit in deiner Koje verbringst und ihn nur 
noch anknurrst. Ist irgend etwas nicht in Ordnung, 
Weißschopf? Manchmal fällt es einem Älteren leicht, 
Probleme zu lösen, die einen Jüngeren vielleicht erdrücken 
würden. Möchtest du darüber reden?« 


Es klang so besorgt und so väterlich - das Wort erfüllte 
Bart mit hysterischer Heiterkeit -, daß er den Drang 
verspürte, unsinnig loszulachen und loszuheulen. Statt 
dessen murmelte er nur: »Ringg sollte sich um seine 
eigenen Angelegenheiten kümmern.« 

»Ganz so ist das nicht«, wandte Vorongil ein. »Sieh mal, 
die Swiftwing ist eine Welt für sich, und dazu noch eine 
kleine, junger Mann. Wenn nur ein einziges Wesen in dieser 
Welt unglücklich ist, sind alle betroffen. Kennst du die 
Schriften von Mesarkin von Khaz? Und krümmte sich im 
Schopf meines Bruders nur ein einziges Haar, wie könnte 
ich unbesorgt schlafen?« 

Bart fühlte sich von einem absurden, schmerzhaften 
Impuls getrieben, Vorongil die ganze unglaubliche Wahrheit 
zu gestehen und an das Verständnis des alten Captains zu 
appellieren. Und was dann? Er brauchte nicht aufzugeben. 
Er war Mentorianer und konnte bei ihnen arbeiten... - 

Aber die Angst machte ihn stumm. Angenommen, sie 
gingen auf ihn los? Er war allein, ein einzelnes, kleines 
Menschenwesen auf einem Raumschiff voller Lhari, und 
sein ganzes Leben lang hatte er nichts als Vorurteile 
gehört. Seine Mutter hatte die Lhari gemocht und ihnen 
vertraut - aber sie als Mentorianerin fiel ja in die Kategorie 
der besonderen Lhari-Favoriten. Nein, es blieb ihm keine 
Wahl. 

Aber konnte er Vorongil einfach sterben lassen? 

Er mußte den Anordnungen Montanos Folge leisten; es 
war seine einzige Chance, sein menschliches Aussehen 
wiederzuerlangen... 

Vorongil sah ihn mit tief gefurchter Stirn an. Bart 
murmelte: »Es ist nichts besonders Schlimmes, 
Ehrwürdiger Kahlkopf. Ich habe auf Antares schlechte 
Nachrichten erhalten.« 

»Dann hast du vermutlich Heimweh«, meinte Vorongil. 
»Nun, es wird nicht mehr lange dauern. Nur noch Lharillis, 


dann der große Sprung, und dann befinden wir uns bereits 
wieder in bekannten Gefilden.« 

Der Glanz der Zwillingssonne wurde immer stärker, und 
damit wuchsen auch Barts Angst und seine Bedenken. Bis 
jetzt hatte sich noch keine Möglichkeit geboten, das 
Strahlungsmeßgerät außer Betrieb zu setzen. Manchmal, in 
schlaflosen Nächten, kam es ihm so vor, als sei das der 
beste Weg - einfach alles laufen lassen. Doch in diesem Fall 
würden die Lhari Montanos Raumschiff entdecken und 
Montano mitsamt seinen Leuten töten - 

Glaubte er das tatsächlich? 

Es blieb ihm nichts anderes übrig. Nur auf diese Weise 
war sein Verhalten zu rechtfertigen. 

Das Strahlenmeßgerät befand sich hinter einer 
Wandverkleidung im Kommandoraum. Bart lag nächtelang 
wach und überlegte, wie er dort unauffällig herankommen 
könnte. Nur selten war er einmal für mehr als ein bis zwei 
Minuten allein. Fast wünschte er, daß sich ihm keine 
Gelegenheit bieten würde; dann wären so viele Probleme 
gelöst. 

Und dann kam die Chance - wie so oft, wenn man sie 
nicht mehr benötigt. Der Zweite Offizier, verantwortlich für 
den Dienstplan auf Routineflügen innerhalb eines 
Planetensystems, kam auf ihn zu und sagte: »Bartol, der 
alte Rugel ist krank; er kann kaum auf den Beinen stehen. 
Meinst du, daß du die Nachtschicht allein übernehmen 
kannst, wenn ich ab und zu hereinschaue und dir zur Hand 
gehe?« 

»Ich glaube schon«, erwiderte Bart und versuchte, sich 
nichts anmerken zu lassen. Der Zweite Offizier verbrachte 
normalerweise die Hälfte seiner Dienstzeit im 
Kommandoraum, in dem sie sich jetzt befanden, und die 
andere Hälfte unten auf dem Wartungsdeck. Er wechselte 
im Turnus von etwa fünfundvierzig Minuten das Revier. 

Bart kontrollierte die Zeitabstände zweimal mit der Uhr. 
Als der Zweite Offizier zum dritten Mal abwesend war, löste 


er die Wandverkleidung, lokalisierte die Drähte - und 
zögerte dann. Er wagte nicht, sie so mir nichts, dir nichts 
zu kappen. Es bestand die Möglichkeit, daß es jemandem 
auffiel, obwohl der Strahlungsmesser nur innerhalb der 
Planetenzone verwendet wurde; draußen im All bediente 
man sich eines Analysators für kosmische Strahlen. 

Er lockerte einen der Drähte und scheuerte den zweiten 
mit einer seiner scharfen Klauen so weit durch, bis er nur 
noch notdürftig zusammenhielt und bei der geringsten 
Erschütterung zerreißen würde, und zog noch an einem 
weiteren, bis er keinen vollen Kontakt mehr hatte. Er nahm 
an, daß erst dann mit seinem Ausfall zu rechnen war, wenn 
das Gerät eingeschaltet wurde. Er brachte die Verkleidung 
wieder an und blies etwas Staub darüber; bei der Rückkehr 
des Zweiten Offiziers war er wieder an seinem Platz. 

Während der Antares in der Sichtluke auf sie zustürzte, 
machte er sich Gedanken um die Mentorianer. Sie befanden 
sich zum kritischen Zeitpunkt im Kaltschlaf, vermutlich in 
einem sicheren Bereich des Raumschiffs, andernfalls hätte 
Montano bestimmt Vorkehrungen für sie getroffen. 
Trotzdem hätte er gern einen Weg gefunden, um Meta zu 
warnen. Er hatte ihr den Umhang in die Kabine gebracht, 
wobei er ihre Abwesenheit abgewartet hatte; er war von 
der Überlegung ausgegangen, daß er sie und auch sich 
selbst in Gefahr bringen würde, falls man sie miteinander 
sprechen sah. Und doch sehnte er sich nach einem 
Gespräch mit ihr. Wenn er ihr doch alles erzählen könnte! 

Aber sie war ja Mentorianerin - und für ihn tabu. 

Der Tag, an dem sie in das Planetenfeld des Lharillis 
einflogen, war für ihn dienstfrei, doch als er kurz vor der 
letzten Bremsphase seinen Dienst antrat, wußte er 
sogleich, daß der Defekt im Strahlungsmeßgerät entdeckt 
worden war Die Wandverkleidung hing herab, die 
freigelegten Drähte waren herausgezogen worden, und 
Ringg stand dem alten Rugel gegenüber und brüllte: 


»Hör mir mal zu, Kahlkopf, ich kann es nicht leiden, wenn 
man mir Pfuscherei oder oberflächliche Arbeit vorwirft! Ich 
sage dir doch, daß ich diese Drähte erst vor fünf Schichten 
überprüft habe, und da war alles vollkommen in Ordnung. 
Wer hat hier überhaupt das Recht, die Verkleidung 
wegzunehmen?« 

»Nicht doch«, meinte der alte Rugel friedfertig, »ich 
werfe dir doch nichts weiter vor als vielleicht ein wenig 
Unachtsamkeit, mein junge. Du stocherst überall mit 
deinen piepsenden Instrumenten und dem übrigen Zeug 
herum, da hast du möglicherweise ein paar Drähte 
losgerissen.« 

»Genau das habe ich nicht!« tobte Ringg. 

»Aber außer dir öffnet doch keiner die Verkleidung!« 

Ringg drehte sich mit einem Ruck zu Bart um. »Hast du 
schon jemals solche Frechheit erlebt wie bei diesem Alten? 
Ich habe die Aufgabe, die Sachen zu reparieren, nicht, sie 
kaputtzumachen!« 

Bart bedachte, daß er ja nichts von der ganzen Affäre 
wissen durfte. »Was ist eigentlich los?« 

»Na, dieses verflixte Strahlungsmeßgerät mit seinem 
Ballendraht«, knurrte Rugel, »und unser Ringg ist dafür 
verantwortlich - « 

»Einen Dreck bin ich! Ich hab alles überprüft!« 

Rugel meinte beschwichtigend: »Ist auch egal. Wir 
können das nach der Landung reparieren. Auf diesem 
Planeten erwarten uns ja keine herumschwirrenden Radio- 
Isotope. Wir gehen auf Lharillis runter, wenn ich euch 
daran erinnern darf. Wenn es sich um Steuerungsgeräte 
handeln würde, die wir bei der Landung einsetzen müßten, 
dann - « 

Aber Ringg wollte sich nicht beschwichtigen lassen. »Es 
geht hier um meinen Ruf und um meine fachliche 
Kompetenz!« 

»Reg dich doch nicht auf«, sagte Bart. »Wenn Rugel nicht 
sauer ist, dann ist doch alles andere unwichtig. Du hast es 


vermutlich bei der Kontrolle übersehen, und es hat sich 
Rost angesetzt, oder so.« 

»Nein«, erwiderte Ringg aufsässig, »ich habe es in 
meinem Tagesnachweis notiert. Ich schätze, daß sich 
jemand hier an der Verkleidung zu schaffen gemacht hat, 
den es nichts anging, und aus Versehen die Drähte 
herausgezogen hat; und dann war dieser Jemand zu feige, 
um es zuzugeben und für entsprechende Reparatur zu 
sorgen, wie das unter anständigen Leuten - üblich ist.« 

»Nein, so kann es auch nicht gewesen sein«, widersprach 
Rugel verärgert. »Denn entweder ist Vorongil in der Nähe 
oder ich, rund um die Uhr und ich schwöre dir, daß 
niemand die Verkleidung geöffnet haben kann, ohne daß es 
einer von uns beiden bemerkte.« 

»Und Vorongil entgeht nichts, das ist ganz sicher«, meinte 
der Zweite Offizier versöhnlich. »Dir auch nicht, Rugel. 
Bartol war zwar neulich nachts allein hier, aber weshalb 
sollte ihn wohl die Wandverkleidung interessieren?« 

Bart spürte, wie es ihm eisig den Rücken herunterlief, 
doch Ringg wandte sich zu ihm. 

»Sag, Bart - warst du’s? Hast du die Verkleidung 
vielleicht aus Versehen gelöst, weil du etwas anderes 
dahinter vermutet hattest? Wenn ja, so würde es dir nicht 
vom Lohn abgezogen, aber es fällt in meinen 
Arbeitsbereich und bringt mich in Mißkredit. Sollte es so 
gewesen sein, dann gibt’s einfach zu - hm? Du hattest ganz 
allein Dienst und wolltest den Zweiten Offizier vielleicht 
nicht extra fragen?« 

»Ganz und gar nicht«, gab Bart knallhart zurück. »Wieso 
sollte ich etwas behaupten, nur, weil du nicht fähig bist 
zuzugeben, daß du einmal einen Fehler gemacht hast?« 

»Dagegen verwehre ich mich!« Ringg trat wutentbrannt 
auf ihn zu, mit drohend erhobenen Händen. »Ich habe mir 
ja viel von dir gefallen lassen, aber wenn du damit 
anfängst, meine Kompetenz in Frage zu stellen - « er wollte 
Bart an der Schulter packen, aber Bart wich ihm aus und 


ballte die Fäuste. Als sich seine Krallen schmerzhaft in 
seine Handflächen gruben, wurde ihm bewußt, wo er sich 
befand - und genau in diesem Augenblick zerkratzten ihm 
Ringgs ausgefahrene Krallen die Wange. In einer reinen 
Reflexbewegung schossen auch seine eigenen Krallen 
heraus. Das ist kein Faustkampf, sondern ein Kampf mit 
Krallen, fuhr es ihm durch den Kopf, während sie sich 
aufeinanderstürzten. Er spürte, wie seine Krallen durch 
Ringgs Haut fuhren, sah eine dünne weiße Linie auf seinem 
Unterarm, aus der unmittelbar danach hellrotes Blut quoll. 
Dann hielten ihn Rugels Arme zurück, und der Zweite 
Offizier ergriff den um sich schlagenden Ringg. Vorongil 
kam hereingestürzt und erfaßte die Szene mit einem 
einzigen mörderischen Blick. 

Zum ersten Mal erlebte Bart einen von Vorongils 
berühmten Zornesausbrüchen. Das Donnerwetter, das über 
sie beide niederprasselte, beanspruchte seine Lhari- 
Kenntnisse bis zum äußersten - er war froh, daß er nicht 
jedes Wort verstand. Als alles vorüber war, wäre es ihm 
lieber gewesen, Ringgs Klauen hätten ihn bis auf die 
Knochen zerrissen, als daß Vorongil sie als halbflügge, 
haarlose Küken bezeichnete, die sich herumbalgten wie die 
Kinder, statt Mannesarbeit zu leisten. 

»Nun, es hat also jemand etwas übersehen oder jemand 
etwas aus Versehen beschädigt - nein, ich will kein Wort 
mehr hören, von beiden nicht«, bestimmte er, als Ringg 
protestierend seinen Kopf hob. »Es ist mir egal, wer was 
getan hat! Vor zwanzig Jahren hätte ich euch dafür noch 
auspeitschen lassen! Und ich warne euch: falls es noch 
mehr solcher Faxen auf diesem Raumschiff geben sollte, 
dann kann der Anstifter seine Krallen an mir erproben!« Er 
sah sehr bösartig und gefährlich aus. »Ich hätte wahrlich 
etwas anderes von euch erwartet! Und nun seht zu, daß ihr 
nach unten verschwindet, ihr weißschöpfigen Heißsporne! 
Und laßt euch vor der Landung ja nicht wieder blicken!« 


Als sie den Gang hinunterliefen, wandte sich Ringg Bart 
zu; auf seinem Gesicht spiegelte sich 
Versöhnungsbereitschaft und Kummer Doch Bart sah 
bewußt an ihm vorbei. Auch er hätte gern die Sache 
zwischen sich und Ringg in Ordnung gebracht, aber es 
erleichterte seinen Auftrag, wenn er nicht noch 
Freundschaft heucheln mußte. 

Es würde ja sowieso nicht mehr lange dauern... 

Die Lichtintensität nahm zu. Bart hatte so etwas noch nie 
erlebt. Es war eine Erleichterung für ihn, sich 
davonzustehlen und die dunklen Kontaktlinsen einzusetzen. 
Ein kurzer Blick in den Spiegel zeigte ihm, daß sie seine 
Augen riesig erscheinen ließen, mit scheinbar erweiterten 
Pupillen. Er hoffte nur, daß keiner der Lhari etwas 
bemerken würde. Dann kam ihm der kaltblütige Gedanke, 
daß keiner ihm mehr etwas anhaben konnte, weil sie alle 
bald sterben würden. Sein Arm schmerzte. Mit Ringg 
sprach er während der gesamten Bremsphase kein einziges 
Wort. 

Nach der Landung wurden alle Besatzungsmitglieder 
über Lautsprecher zur Ausstiegsluke beordert. Bart blieb 
einen Augenblick hinter Ringg zurück, um den Teststreifen 
an seinem Cape zu befestigen. Wieder drohte ihn ein 
Anflug von Furcht und ein alptraumhaftes 
Einsamkeitsgefühl sowie der Ekel vor seiner Lhari-Gestalt 
zu überwältigen. Er sehnte sich schmerzlich nach seinem 
eigenen, vertrauten Gesicht. Jetzt hinauszutreten in den 
Gang voller Lhari, die sich versammelt hatten, um das 
Denkmal ihrer stolzen Rasse zu besuchen, das war mehr, 
als er ertragen konnte. 

Und doch gelang es ihm durch äußerste 
Willensanstrengung, sich hinter Ringg in die Reihe zu 
schieben. Der junge Mann, gut aufgelegt wie stets, 
murmelte respektlos: »Ich sehe, daß der alte Kahlkopf mit 
uns hinausmarschieren wird - und auch der Captain!« 


Die Luke wurde geöffnet. Trotz der langen 
Gewöhnungszeit, die er hinter sich hatte, kniff Bart einen 
Moment lang die Augen zusammen, als sie von dem grellen 
blau-weißen Licht überflutet wurden. Kurz danach, beim 
vorsichtigen Öffnen seiner schrägen Lider, stellte er jedoch 
fest, daß er ganz normal sehen konnte. 

Eine gespenstisch anmutende, verlassene Landschaft 
erstreckte sich vor ihnen. Es war nur gleißender Sand zu 
sehen, durchsetzt mit eigentümlich getönten 
Gesteinsbrocken, angehäuft in verwirrendem 
Durcheinander. Zumindest schien es so. Dann bemerkte 
Bart allerdings, daß sie in einem sonderbaren, jedoch 
deutlich erkennbaren Muster angeordnet waren; sie 
zeigten stumpfe und polierte Flächen im Wechsel. Der alte 
Rugel fing seinen erstaunten Blick auf. 

»Noch nie hier gewesen?« 

»Nein. Das Raumschiff, auf dem ich angeheuert hatte, 
kam aus der anderen Ecke.« 

»Ach ja, stimmt. Du hast ja auf der Polaris-Linie 
gearbeitet. Also, das hier sind keine echten Felsbrocken, 
sondern eine Art lebender Wesen. Die Kristalle leben; ihre 
stumpfe Seite besteht aus Flechten, die so etwas Ähnliches 
wie Chlorophyll enthalten und die damit ihre Nahrung aus 
der Luft und dem Sonnenlicht beziehen können. Sie leben 
mit den Felsen in Symbiose, und sie sind auch mit einer 
bestimmten Art von Intelligenz ausgestattet, die sich 
jedoch glücklicherweise weder gegen uns noch gegen 
unsere Förderautomaten wendet. Allerdings finden wir 
jedesmal neue Flechten vor, die mit dem Beton unserer 
Bunker eine Symbiose eingegangen sind.« 

»Und jedesmal«, warf Ringg aufgeräumt ein, »jedesmal 
muß einer - gewöhnlich ich - das Zeug runterkratzen und 
den Anstrich erneuern. Vielleicht finde ich eines Tages eine 
Farbe, deren Geschmack die Flechten nicht mögen!« 

»Wirst du mit Ringg auf Entdeckungstour gehen?« fragte 
Rugel. Ringg, der wie stets dazu tendierte, Vergangenes zu 


vergessen, erwiderte grinsend: »Na klar!« Bart konnte ihm 
nicht ins Gesicht sehen. 

Denk daran, Bart Steele, daß sich seine Freundlichkeit 
nicht auf dich bezieht, sondern auf einen Lhari namens 
Bartol! 

Du Judas! Läßt ihn in den Tod gehen! 

Vorongil blieb bei ihnen stehen und sagte: »Du bist zum 
ersten Mal hier, Bartol? Möchtest du mich zum Denkmal 
begleiten? Die Maschinen kannst du auf dem Rückweg 
bestaunen.« 

Erleichtert, daß er nicht mit Ringg gehen brauchte, 
gesellte er sich zum Captain und lief neben ihm her. Sie 
entfernten sich schweigend von der übrigen Besatzung, 
folgten dem ebenen Pflasterweg. 

»Die Kristallwesen haben diese Straße geschaffen«, 
erklärte ihm Vorongil schließlich. »Ich glaube, sie können 
ein bißchen Gedanken lesen. Hier war einst eine sehr 
unwegsame Stein wüste, und wir mußten uns immer sehr 
mühselig zu dem Mahnmal vorarbeiten. Der Rückweg war 
dann etwas einfacher. Eines Tages landete ein Raumschiff - 
nicht das unsrige -, und man fand diese wunderbar ebene 
Straße vor, die zum Monument führte. Die Flechten lassen 
den Stein übrigens immer unberührt; aber das hattest du ja 
alles schon in der Schule.« 

Bart bestätigte das mit einem zurückhaltenden 
Kopfnicken, von dem er hoffte, daß es dem Benehmen eines 
jungen Lhari entsprach, der sich in Begleitung seines 
Captains befand. Er wünschte, Vorongil wäre nicht so nett 
zu ihm. »Aufgeregt, Bartol?« 

»N-nein, Sir. Weshalb?« 

»Deine Augen sehen ein bißchen komisch aus. Vermutlich 
ist es das Licht. Aber es wäre auch völlig in Ordnung, wenn 
du aufgeregt wärst. Ich selbst betrete nie diesen 
Planetoiden, ohne an Rhazon und seine Mannschaft auf 
ihrer langen Reise zu denken - die längste, die ein Lhari- 
Captain je unternommen hat. Du mußt bedenken, daß es 


sich um einen Blindflug in die Finsternis gehandelt hat, 
Bartol. Durch Leere und Finsternis, verflucht von seiner 
eigenen Bordbesatzung, weil er dieses Risiko eingegangen 
war. Nie zuvor hatte jemand intergalaktische Flüge 
unternommen. Man muß auch noch berücksichtigen, daß 
sie damals noch das alte Rechensystem verwendeten!« Er 
hielt inne. Bart bemerkte mit angehaltenem Atem: »Ganz 
schöne Leistung!« Der Indikationsstreifen präsentierte sich 
noch in beruhigendem Gelb. 

»Ihr jungen Leute seid durch nichts mehr zu 
erschüttern«, sagte Vorongil. »Ich mache euch auch gar 
keinen Vorwurf - nachdem ihr euch nicht vorstellen könnt, 
wie es damals zuging. Ja, wir besaßen schon 
jahrhundertelange Erfahrung in der Raumfahrt. Aber neue 
Entwicklungen ließen auf sich warten. Und jetzt sieh doch 
nur, was daraus geworden ist! Und wie sie Rhazon 
verspotteten! Sie waren der Meinung, daß es sich bei 
irgendwelchen Rassen, denen er eventuell begegnen 
würde, doch nur um Monster handeln könne, bei denen 
jeder Kommunikationsversuch scheitern müsse! Und jetzt 
sind wir in der Lage, mit einer gesamten neuen Galaxis 
friedliche Handelsbeziehungen zu unterhalten, wir 
benutzen ein neues mathematisches System, das alle 
Unwägbarkeiten aus dem Bereich der Raumfahrt verbannt 
hat, wir haben unsere mentoriahischen Freunde und 
Verbündeten - « Er lächelte. »Denunziere mich nicht beim 
Hohen Rat; aber ich bin der Meinung, daß sie mehr 
Anerkennung verdienen, als ihnen die meisten Lhari 
zuerkennen. Unter uns gesagt, ich glaube, daß auch die 
Geschichte zu diesem Ergebnis kommen wird.« 

Vorongil unterbrach sich. »Und hier ist das Monument.« 
In blaßblauem Sandstein stand es, hoch aufragend, 
zwischen kristallenen Säulen, als schlanke, imposant 
emporstrebende Stele, deren scharf gezeichnete Inschrift 
so stark mit dem Untergrund kontrastierte, daß sie für 


Lhari-Augen erkennbar wurde. Vorongil las die Worte in 
seiner melodischen Sprache laut vor: 

Zum Dank an die Wächter der Ewigen Nacht errichte ich, 
Rhazon von Nedrun, an dieser Stelle ein Denkmal der 
Erinnerung. Hier betraten wir zuerst neue Welten. Wir 
wollen niemals mehr zaudern aus Furcht vor dem 
Unbekannten, sondern darauf vertrauen, daß der Schärfer 
aller Dinge für uns Lebende noch viele Überraschungen 
bereithält. 

Leise wiederholte er die Worte. »Wir wollen niemals mehr 
zaudern aus Furcht vor dem Unbekannten«, murmelte er. 
»Dieser schreckliche blinde Sprung in die Finsternis! Ich 
bewundere Mut mehr als alles andere, Bartol. Wer hätte so 
etwas je gewagt? Bist du nicht stolz darauf, Lhari zu sein?« 

Bart war tief bewegt gewesen, doch jetzt wurde er sich 
schlagartig wieder bewußt, wer er war und wozu er sich 
hier aufhielt. Aha, so war das also: nur ein Lhari hatte Mut! 
Das Leben hält viele Überraschungen für uns bereit, 
Cavtain, dachte er voller Ingrimm. 

Er warf einen Blick auf den Plastikstreifen an seinem 
Ärmel, der sich gerade orange zu verfärben begann. Der 
Schreck fuhr ihm eiskalt in die Glieder. Er mußte hier weg, 
mußte in Deckung gehen! 

Als er sich umschaute, wurde seine Angst beinahe 
verdrängt. »Captain, die Felsen! Sie bewegen sich!« 

Vorongil meinte ungerührt: »Natürlich. Sie haben das so 
an sich, weißt du. Sie besitzen eine bestimmte Art von 
Intelligenz. Allerdings habe ich sie bis jetzt noch nie in 
Bewegung gesehen. Mir ist aber bekannt, daß sie nachts 
ihre Position verändern. Es würde mich interessieren, was 
da los ist.« 

Die Felsen zogen sich zurück, wodurch sich der Weg 
verbreiterte und einen anderen Verlauf nahm. »Na, 
vielleicht verändern sie die Landschaft ein wenig. Ich 
kannte mal einen Captain, der behauptete, sie könnten 
Gedanken lesen.« 


Bart beobachtete, wie sich der Streifen langsam und 
unerbittlich in der Farbe veränderte. Er mußte hier weg! Er 
verkrampfte sich vor Nervosität, wurde von Panikfäusten 
ergriffen, von nackter Todesangst. Irgendwo auf diesem 
Planeten trafen Montano und seine Leute Vorbereitungen, 
die tödlichen Strahlen freizusetzen... 

Denk daran: wir werden ein Lhari-Raumschiff zu 
Studienzwecken haben, werden herausfinden, wie es 
angetrieben 





wird, werden den Katalysator sehen und analysieren, 
werden herausfinden, woher er stammt, werden ihre 
Aufzeichnungen durchforschen und ihre Routen 
kennenlernen. Wir wissen jetzt, daß wir während der Delta- 
Phase nicht sterben, wir können alle Informationen 
verwenden... 

Denk daran: du wirst wieder deine menschliche Gestalt 
haben und trotzdem im All unterwegs sein, mit 
Angehörigen deiner eigenen Rasse! 

Das war ein paar Tote wert! 

Auch den Tod von Vorongil? Wie er dort stand und mit ihm 
sprach, hätte er auch - sag es! Du hast mit ihm gesprochen 
wie mit deinem Vater! Ach Pops! Vater! Was würdest du an 
meiner Stelle tun? 

Unbewegt kam seine Stimme aus der wie zugeschnürten 
Kehle, als er Vorongil ansah und sagte: »Es war sehr 
freundlich von Ihnen, mir das alles zu zeigen, Sir. Aber die 
Kameraden werden mich einen Drückeberger nennen; 
sollte ich nicht irgendwo mit Hand anlegen?« 

»Hm, vielleicht hast du recht, Weißschopf«, erwiderte 
Vorongil. »Laß mich mal überlegen. Ja, dort drüben ist die 
letzte Bunkerzeile. Da hinten - siehst du die Erhebungen? 
Du kannst prüfen, ob sie leer oder voll sind, dann brauchen 
wir uns später nicht extra darum zu kümmern. Du kannst 
dich gern dort drin umsehen, das Robotergerät ist sehr 
interessant.« 

Barts innere Spannung stieg; er hatte sich Gedanken 
gemacht, wie er in sein Bunkerversteck käme. Nun hakte 
er nach: »Sie sind nicht verschlossen?« 

»Verschlossen?« Der spärliche Schopf des alten Lhari hob 
und senkte sich vor Erstaunen. »Weshalb? Hier landen 
doch nur unsere eigenen Raumfahrzeuge. Und was sollten 
wir denn mit dem Zeug anfangen, als es wieder mit 
zurückzunehmen? Weshalb also abschließen? Du warst zu 


lange auf der Walz unter dem diebischen Menschenvolk! Es 
wird Zeit, daß du dich wieder unter anständigen Leuten 
bewegst. Also, nun ab mit dir!« 

Die Worte hatten Bart einen solchen Stich versetzt, daß er 
sich steif verabschiedete. Der Orangeton des Streifens kam 
ihm bereits dunkler vor... 

Wenn er in Rot überging, war er tot. 

Es stimmte. Die Lhari stählen nicht. Sie schienen nicht 
einmal Unaufrichtigkeit zu kennen. 

Doch sie hatten gelogen - hatten die ganze Menschheit 
belogen... 

Vielleicht, weil sie unsere Mentalität kannten. Weil sie 
wußten, daß wir ihre Raumfahrzeuge, ihre Geheimnisse 
und ihr Leben stehlen würden! 

Der dunkler werdende Streifen schien der einzig 
wahrnehmbare Gegenstand in einer fremden, gleißenden 
Welt zu sein. Er schritt die Reihe der Bunker ab, wobei er 
überlegte, daß es nicht nötig war, nachzusehen, ob die 
Bunker voll oder leer waren; die Lhari würden nicht mehr 
lange genug am Leben sein, um ihr Gleitmittel einzuladen, 
das besser war als Graphit. Sie wären bald alle tot. 

Tot. Ringg, sein Freund und Bordkamerad. Der bärbeißige 
alte Rugel. Vorongil... 

Ob Vorongil einen Sohn hatte? 

Mein Vater ist tot. Würde Vorongils Sohn darauf warten, 
daß sein Vater aus dem All zurückkehrte, und ihn dann 
niemals wiedersehen? 

Der letzte Bunker war leer. Er sah das Orange des 
Plastikstreifens und trat mit so lautem Herzklopfen ein, daß 
er fast meinte, der Laut käme von außerhalb... Er kam von 
außerhalb. Schritte. 

»Keine Bewegung!« kommandierte eine Stimme in der 
Raumsprache. Bart blieb wie angewurzelt stehen. Er 
zitterte. Vorsichtig blickte er sich um. 

Montano stand hinter ihm> bekleidet mit einem 
Raumanzug, der den Kopf frei ließ. Dunkle Kontaktlinsen 


verbargen seine Augen. Und in der Hand hielt er eine 
entsicherte Feuerwaffe, deren Mündung auf Barts Herz 
zielte. 


Kapitel 10 


Nachdem der erste Moment wilder Panik vorüber war, 
wurde Bart der Zusammenhang klar. Montano war nicht in 
der Lage, ihn von einem Lhari zu unterscheiden. Er blieb 
bewegungslos stehen und sagte mit ruhiger Stimme: »Ich 
bin’s, Montano - Bart Steele.« 

Der Mann ließ die Waffe sinken und steckte sie weg. 
»Beinahe hätte ich dich umgemäht«, meinte er. »Hast du es 
geschafft?« Er ging um Bart herum und überprüfte die 
Verriegelung des Bunkers. »Komisch, daß du dir gerade 
diesen hier als Versteck ausgesucht hast!« 

»Es wäre überhaupt nicht komisch gewesen, wenn ich 
zwei oder drei Lhari bei mir gehabt hätte«, konterte Bart. 
Nachdem Montano seine Waffe jetzt wieder zurückgesteckt 
hatte und die Gefahr vorüber war, überfiel ihn erneut das 
Zittern. 

»Man kann es nur als Glücksfall bezeichnen, daß ich nicht 
zuerst geschossen und dann Fragen gestellt habe«, erklärte 
Montano. Er machte einen tiefen Atemzug und ließ sich 
dann auf dem Betonboden nieder. »Auf jeden Fall sind wir 
hier sicher. Es wird noch ungefähr eine halbe Stunde 
dauern, bevor die Strahlung ihre tödliche Intensität 
erreicht. Die Wirkungsdauer ist jedoch nur sehr kurz, nur 
zwölf Minuten. Wenn wir uns hier eine Stunde aufhalten, 
reicht es. War es schwierig, das Strahlungsmeßgerät außer 
Betrieb zu setzen?« 

»Nicht besonders«, erwiderte Bart wortkarg. 

In einer halben Stunde würden sie also alle tot sein. 
Ringg, Rugel, Captain Vorongil. Zwei Dutzend Lhari, alle 
tot, nur damit Montano sein Lhari-Raumschiff zum 
Herumspielen bekam. 

Und was dann? Weitere Opfer - noch mehr Morde? Würde 
Montano jeden umbringen, der ihm das Antriebsgeheimnis 


zu entreißen versuchte? Die Lhari besaßen die Technologie 
der interstellaren Raumfahrt; vielleicht hatten sie Anspruch 
darauf, vielleicht auch nicht; möglicherweise waren auch 
die Ansprüche der Menschheit gerechtfertigt, aber das hier 
war nicht der richtige Weg. Vielleicht verdienten sie dieses 
Wissen auch gar nicht. 

Er drehte sich zu Montano um. Der Mann hatte sich 
zurückgelehnt und pfiff leise vor sich hin. Sein Gefühl sagte 
ihm, daß er Montano darüber aufklären mußte, daß er 
nicht in der Lage war, weiterzumachen. Als er anfangen 
wollte zu sprechen, hielt er abrupt inne. Das Blut gefror 
ihm in den Adern. 

Wenn ich versuche, mit ihm zu debattieren, komme ich 
niemals lebend hier raus. Es bedeutet ihm zuviel. 

Kann ich mein Gewissen denn damit beschwichtigen? 
Bleibe einfach sitzen und laß sie sterben? 

Mit einem Schock kam Bart zu Bewußtsein, daß er eine 
Waffe bei sich führte: die Energon-Pistole, Teil seiner 
routinemäßigen Ausrüstung. Montano hatte diese Tatsache 
offenbar übersehen. Durfte er Montano töten? Selbst, wenn 
er dadurch zwei Dutzend Lhari rettete? 

Zögernd griff er nach der Strahlenwaffe, schob den Hebel 
flink nach unten, bis zur Einstellung »einfache Lähmung«. 
Erstarrt hielt er inne, die Hand unter seinem Umhang 
verborgen, als Montano in seine Richtung sah. 

»Wieviel Lhari befinden sich an Bord?« 

»Dreiundzwanzig, und drei Mentorianer.« 

»Besteht die Möglichkeit, daß sich jemand im geschützten 
Bereich aufhält, zum Beispiel im Kommandoraum?« 

»Nein, ich glaube, sie sind alle draußen.« 

Montano nickte unbeteiligt: »Dann brauchen wir uns ja 
keine Sorgen zu machen.« 

Bart ließ seine Hand zur Waffe gleiten. Montano, der die 
Bewegung beobachtet hatte, neigte fragend den Kopf. Als 
sich Begreifen auf seinem Gesicht zeigte, griff er 
seinerseits blitzartig zur Waffe, aber Bart hatte bereits den 


Abzug gedrückt; Montano sackte ohne einen Laut 
zusammen. Er lag so leblos dort, daß Bart der Atem 
stockte: war er etwa tot? Hastig suchte er an dem schlaffen 
Handgelenk nach dem Pulsschlag. Nach einem endlosen 
Augenblick bemerkte er, wie sich Montanos Brust hob, und 
es war offensichtlich, daß der Mann flach atmete. 

Nun, Montano war hier im Bunker sicher. Hastig blickte 
Bart auf die Uhr. In einer weiteren halben Stunde war die 
tödliche Strahlungsintensität erreicht - für die Lhari. War 
es für ihn jetzt schon zu spät? Mit zittrigen Fingern öffnete 
er die Tür. Er rannte hinaus in die blendende Helligkeit, 
beobachtete im Laufen, wie sich der dunkle Goldton des 
Indikationsstreifens ständig weiter vertiefte... Montano 
hatte behauptet, es gäbe einen Sicherheitszeitraum - aber 
was war, wenn er sich geirrt hatte? Vielleicht war alles, was 
er noch erreichen konnte, sein eigener Tod! Er hastete die 
Bunkerzeile entlang; sein Herz klopfte im Takt der eilenden 
Füße. Zwei Bordkameraden kamen ihm entgegen, junge 
Weißschöpfe, Leute aus der anderen Schicht. Er japste: 
»Wo ist der Captain?« 

»Dort hinten! Was ist los, Bartol?« Aber Bart war schon 
wieder weg. Seine Muskeln schmerzten vor ungewohnter 
Anstrengung im Schwerkraftbereich, doch er legte noch 
einmal zu, als er die hochgewachsene, asketische Gestalt 
des Captains entdeckte, mit seinem betreßten Cape, das 
sich dunkel gegen das grelle Licht abzeichnete. Durch das 
Fußgetrappel aufmerksam geworden, blickte sich Vorongil 
um. 

»Die Kristallwesen haben sich alle verzogen! Bartol - 
mein lieber junger Freund, was ist denn los?« 

Innerhalb der letzten paar Minuten hatte sich so viel 
ereignet, daß es ihm so vorkam, als sei er einen halben Tag 
weg gewesen; er war schockiert, Vorongil mit ruhiger 
Stimme sagen zu hören: »Du bist ja ganz außer Atem. Du 
hast doch bestimmt deine Arbeit noch nicht erledigt!« 


»Nein, aber Sie müssen mir zuhören, sonst sind wir alle 
erledigt!« 

Plötzlich bemerkte er, daß er seine Energon-Pistole noch 
in der Hand hielt. Er warf sie zu Boden, und Vorongil 
starrte ihn nun mit wachsamen Augen an. »Was soll das 
denn? Was ist passiert?« 

»Captain, warnen Sie Ihre Leute! Sie werden alle in einer 
halben Stunde tot sein, durch tödliche Strahlen - « Er 
wollte ihm seinen Plastikstreifen entgegenhalten, erinnerte 
sich aber noch rechtzeitig, daß der Lhari die Färbung nicht 
erkennen konnte; für ihn wäre es nur ein dunkler Streifen 
auf seiner Kleidung. Vorongil bückte sich, um die 
herabgefallene Waffe aufzuheben. »Bist du mondsüchtig 
geworden? Oder übergeschnappt? Was soll das wirre 
Geschwätz?« 

»Captain Vorongil, sie werden jeden auf der Swiftwing 
töten - « 

»Sprich Lhari!« forderte ihn Vorongil auf. Erst dann 
wurde Bart bewußt, daß er in seiner Aufregung alles in der 
Raumsprache hervorgesprudelt hatte. Er atmete tief durch. 
»Captain«, sagte er in ruhigem Ton, »hier ist eine tödliche 
Strahlendosis freigesetzt worden. Man will das Raumschiff 
kapern. Sie haben nur noch eine knappe halbe Stunde Zeit, 
um Ihre Leute zu warnen und sie alle auf das Raumschiff zu 
beordern - in den Sicherheitsbereich.« 

»Was ist das für eine hirnverbrannte Geschichte?« 
Vorongil blieb ungerührt. »Woher willst du das wissen? Das 
Strahlungsmeßgerät ist kaputt. Wie könntest du so etwas 
überhaupt wissen!« 

Bart war verzweifelt. Er hatte nie die Möglichkeit in 
Betracht gezogen, daß Vorongil ihm nicht glauben könnte. 
Beinahe hätte er gesagt: »Dann sehen Sie doch in dem 
Bunker nach - «, aber selbst wenn Montano ein potentieller 
Mörder war, konnte erihn doch nicht an die Lhari verraten. 
Nun, jetzt kam es auch nicht mehr darauf an! Er hörte, wie 
seine Stimme eine hysterische Tonlage erreichte. 


»Captain, wir haben keine Zeit mehr! Ich sage Ihnen noch 
mal, Sie werden alle umkommen, wenn Sie mir nicht 
zuhören! Rufen Sie Ihre Leute zusammen! Bringen Sie sie 
ins Raumschiff! Wie kann ich Sie bloß überzeugen? 
Captain, Sie wissen nicht, daß ich gar kein Lhari bin - « 

»Wie bitte?« 

Fin Besatzungsmitglied kam mit bleichem, 
schweißtriefendem Gesicht herangehetzt. »Captain, Rugel 
ist zusammengebrochen! Wir haben keine Ahnung, was mit 
ihm los ist!« 

»Es ist die Strahlung«, erklärte Bart verzweifelt, und 
Vorongil packte ihn mit hartem Klauengriff am Arm. Bart 
sagte unglücklich: »Ich bin kein Lhari! Ich bin Weganer! 
Ich habe unter dieser Maske angeheuert, und ich wußte, 
daß sie das Raumschiff an sich bringen wollten. Aber ich 
konnte Sie doch nicht alle umkommen lassen - ach, Sie 
glauben mir nicht. Schauen Sie her - « mit einer heftigen 
Bewegung langte er hinauf zu seinen Augen. »Sehen Sie 
sich meine Augen an!« Ein stechender Schmerz durchfuhr 
seine Augen, als er seine dunklen Linsen entfernt hatte und 
sie Vorongil entgegenhielt. Das Gesicht des Captains 
konnte er nicht sehen, doch plötzlich wurde er von zwei 
Lhari festgehalten und von Vorongil angestarrt wie ein 
winziges, aber gefährliches Reptil. Vorongils Energon- 
Pistole zeigte auf ihn. Er wurde von Todesangst ergriffen, 
fühlte jedoch, daß es jetzt nichts mehr ausmachte. Mit 
tränenden Augen beobachtete er den immer dunkler 
werdenden Orangeton seines Indikationsstreifens. »Hier«, 
sagte er und riß daran, »die Strahlung. Sie müssen doch 
sehen, wie dunkel er geworden ist. Selbst, wenn Sie die 
Farbe nicht erkennen...« 

Unvermittelt brüllte Vorongil Befehle, aber Bart hörte es 
nicht. Zwei Männer schleiften ihn mit sich. Sie schoben ihn 
die Laufplanke hinauf. Dort konnte er wieder sehen, wenn 
auch nur verschwommen; ihm war übel, Farbwirbel tanzten 
vor seinen Augen, und in seinem Kopf dröhnte es 


schwindelerregend. Zunächst glaubte er, es würde in 
seinen Ohren pfeifen, doch gleich darauf erkannte er den 
an- und abschwellenden kreischenden Heulton der 
Alarmsirene, er hörte eiliges Getrampel, Schreien, das 
Geräusch sich langsam schließender Schotts. Jemand stieß 
ihn an und redete in Lhari auf ihn ein, doch er hörte die 
Worte nur wie aus weiter Ferne. Vorongil beugte sich über 
ihn; sein Gesicht erschien ihm wie ein verschwommener 
roter Fleck, der sich auflöste wie ein vorüberziehender 
Stern in der Sichtluke. Er verglühte in grüner Finsternis, 
verschwand, und Bart versank in der unendlichen Tiefe 
einer Sternenlosen Nacht. 

Als er erwachte, spürte er die erdrückende Kraft der 
Beschleunigung auf seiner Brust. Er versuchte, sich zu 
bewegen, wobei er entdeckte, daß er fest in eine Koje 
geschnallt war. Und wieder umfing ihn die Ohnmacht. 

Plötzlich war der Druck weg; er lag entspannt in den 
weichen Laken einer Koje des Schiffslazaretts. Seine Augen 
waren von einem leichten Verband bedeckt, und in seinem 
linken Arm fühlte er einen scharfen Schmerz. Bei dem 
Versuch, ihn zu bewegen, mußte er feststellen, daß er 
angebunden war. 

»Ich glaube, er wacht auf.« Das war Vorongils Stimme. 

»Ja, und viel zu früh, wenn ihr mich fragt«, war eine 
bittere Stimme zu vernehmen, die Bart als die des 
Schiffsarztes identifizierte. »Mißgeburt!« 

»Hör zu, Kahlkopf,« sagte Vorongil, »wer er auch sein 
mag - er hätte sein Augenlicht verlieren oder umgebracht 
werden können. Du würdest ohne diese Mißgeburt, wie du 
ihn bezeichnest, gar nicht mehr am Leben sein. Bartol, 
kannst du mich verstehen? Kannst du - wieviel Licht 
können deine Augen vertragen?« 

»Soviel wie die der Mentorianer«, erwiderte Bart. Er 
bemerkte, daß sein rechter Arm Bewegungsfreiheit hatte, 
und schob den Verband zur Seite. Vorongil und der Arzt 
standen über ihn gebeugt; in der anderen Koje lag eine 


Gestalt, die von einem weißen Laken bedeckt war. 
Widerwillig fragte sich Bart, ob sie wohl Montano gefunden 
hatten. Vorongil folgte seiner Blickrichtung. 

»Ja«, meinte er, mit gramerfüllter Stimme, »der arme alte 
Rugel ist tot. Er hat nicht viel von der Strahlung erwischt, 
aber sein Herz hat es nicht ausgehalten.« Er beugte den 
Kopf. »Er hat schon im Dienst all seine Haare verloren, als 
ich noch einen kräftigen Haarschopf besaß«, erzählte er in 
tiefer Trauer. »Er war Offizier auf meinem allerersten 
Raumschiff.« 

Bart ahnte, wie nahe es ihm ging - obwohl ihn seine 
eigene Angst gefesselt hielt. Er sah an seinem linken Arm 
hinunter. Der Arm wurde von einer Schiene gehalten, und 
eine Flüssigkeit tropfte langsam in die Vene. Vorongil 
nickte mit dem Kopf. »Ich schätze, du fühlst dich ziemlich 
miserabel«, meinte er. »Du hast eine gehörige 
Strahlendosis erwischt, aber wir haben dir mehrere 
Bluttransfusionen gegeben; glücklicherweise hatte einer 
der Mentorianer deine Blutgruppe. Du bist gerade noch 
davongekommen.« 

Der Arzt blickte mit kaum verhohlener Neugier auf ihn 
herab. »Phantastisch«, erklärte er. »Wahrscheinlich hast du 
nicht die Absicht, mir zu verraten, wer dein Aussehen 
verändert hat. Ich gebe zu, daß ich es nicht glauben 
konnte, bis ich mir deine Fußknochen unter dem 
Fluoroskop angesehen hatte.« 

Vorongil sagte leise: »Bartol - ich nehme an, das ist nicht 
dein richtiger Name -, warum hast du es getan?« 

»Ich konnte doch nicht einfach zuschauen, wie Sie alle 
sterben, Sir«, antwortete Bart; aber er erwartete nicht, daß 
man ihm glaubte. »Weiter nichts.« 

Der Arzt mischte sich in hartem Ton ein: »Es ist nur ein 
Trick, Sir. Ein Trick, um unser Vertrauen zu erschleichen!« 

»Weshalb sollte er sonst sein eigenes Leben aufs Spiel 
setzen?« fragte Vorongil. »Nein, es ist mehr als das.« Er 
zögerte. »Wir haben vor unserem Aufbruch die Bunker 


durchsucht, in Strahlenschutzanzügen. In einem fanden wir 
einen Mann.« 

»Habe ich - war er tot?« flüsterte Bart. 

»Nein«, sagte Vorongil ruhig. 

»Gott sei Dank!« Die Erleichterung kam von Herzen. Und 
dann, ahnungsvoll: »Oder - habt ihr ihn getötet?« 

»Wofür hältst du uns?« bemerkte Vorongil ungläubig. 
»Für blutrünstig? Aber nein. Inzwischen haben ihn 
sicherlich seine eigenen Leute entdeckt. Ich glaube nicht, 
daß er auch nur die Hälfte von deiner Strahlendosis 
erwischt hat.« 

Bart betrachtete die Nadel an seinem Arm. »Warum 
geben Sie sich solche Mühe, wenn ich sowieso aus dem 
Weg geschafft werden soll?« 

»Du mußt ja eine eigenartige Vorstellung von uns haben«, 
meinte Vorongil kopfschüttelnd. »Das wäre wirklich eine 
reizende Art, uns dafür zu bedanken, daß du uns allen das 
Leben gerettet hast. Nein, wir werden dich nicht 
umbringen.« 

»Wenn ich was zu sagen hätte - « begann der alte 
Bordarzt, worauf Vorongiil ganz unvermittelt die 
Beherrschung verlor. »Das ist mein Schiff, und hier befehle 
immer noch ich! Es hängt mir zum Hals heraus, mir ständig 
anhören zu müssen, was Sie mit ihm machen würden! Ich 
kann meine eigenen Entscheidungen treffen!« 

»Die Gesetze - des Hohen Rats, Mentorianer und andere 
Bewohner der Zweiten Galaxis betreffend - « 

»Ach, gehen Sie doch zum Teufel mit Ihren Gesetzen!« 
unterbrach ihn Vorongil grob. »Raus hier!« Der Arzt stapfte 
steifbeinig durch die Tür, und Vorongil stand da und starrte 
hinunter auf Bart, seinen vergilbten Haarschopf schüttelnd. 
»Es ist unwahrscheinlich, daß du je begreifen wirst«, sagte 
er. »Ich weiß nicht, was ich dir sagen soll. Du hast dich 
sehr tapfer benommen - aber vielleicht ist das für dich 
normal. Du - bist du Mentorianer?« 

»Nur zur Hälfte.« 


»Ach deshalb. Deine Augen. Komisch«, fügte er hinzu und 
blickte ins Leere, »komisch, daß ich dort am Monument so 
mit dir sprechen konnte, und du wußtest, was ich meinte. 
Eigentlich kein Wunder, daß du mich verstanden hast, als 
ich über Tapferkeit sprach, und über den Sprung ins 
Ungewisse - obwohl ich so etwas bei deiner Rasse nicht für 
möglich gehalten hätte...« Abrupt faßte er sich wieder; 
seine Stimme wurde kalt und ausdruckslos. 

»Auf jeden Fall ist das vermutlich die Erklärung dafür, daß 
du zum passenden Zeitpunkt aufgetaucht bist, als wir 
gerade einen Mann brauchten. Ich habe mich noch nicht 
entschieden, was mit dir geschehen soll. Die Mannschaft 
weiß von nichts«, fügte er hinzu. »Je weniger davon 
erfahren und es publik machen, desto besser. Bis zu meiner 
Entscheidung, Bartol, werde ich die Besatzung in dem 
Glauben lassen, daß du eine hohe Strahlungsdosis 
abgekriegt hast und noch zu krank bist, um Besuch zu 
empfangen.« Es klang viel freundlicher, als er noch sagte: 
»Und das stimmt sogar. Es wird dir nicht schaden, ein 
Weilchen auszuruhen, bis du deine Kräfte zurückgewonnen 
hast.« 

Er verließ den Raum, und Bart fragte sich: Meine Kräfte 
zurückgewinnen? Wozu? Als er sich zurückfallen ließ, 
erkannte er, daß er schwächer war als angenommen. 
Trotzdem fühlte er große Erleichterung bei dem Gedanken, 
daß man ihn nicht einfach so mir nichts dir nichts 
umbringen würde. Und irgendwie hatte er die Gewißheit, 
keinerlei Schaden an Leib und Leben zu erleiden. Vorongils 
Entsetzen bei dieser Vorstellung war zu echt gewesen. 

Er wurde nicht wie ein Gefangener behandelt. Man 
brachte ihm alle möglichen Speisen und nötigte ihn zum 
Essen. »Nach Strahlungsschäden braucht der Körper jede 
Menge Protein«, erklärte der Arzt. Und in seiner Koje blieb 
er nur deshalb, weil ihn seine Schwäche darin festhielt. Er 
litt nicht nur an den Auswirkungen der schädlichen 
Strahlen, sondern auch - obwohl es ihm nicht bewußt 


wurde - an einem verzögerten Schock. Schlimmer als 
seine Reise von der Erde zum Prokyon Alpha war es jedoch 
auch nicht, denn damals hatte er ebenfalls Angst gehabt 
und nicht gewußt, was ihn erwarten würde. 

Unausweichlich rückte der Zeitpunkt heran, an dem er 
über seine Handlungsweise nachdenken mußte. Er hatte 
Montano und sein eigenes Volk betregen, hatte die 
Verschwörer hinters Licht geführt, in deren Diensten er 
stand. 

Sie kennen die Lhari nicht, antwortete ihm sein Gewissen, 
seine Handlungen rechtfertigend. 

Du hast dich mit den Lhari gegen deine eigene Rasse 
verbündet. 

Weil meine Rasse im Unrecht war und die Lhari im Recht. 
Sie verdienten nicht, zu sterben. Es handelt sich nicht um 
Krieg, sondern um Verrat. Montano plante kaltblütigen 
Mord, und ich habe ihn verhindert. 

Du hast unsere Chance verspielt, das Geheimnis des 
Antriebs-Katalysators der Lhari zu entdecken, beschuldigte 
ihn sein unsichtbarer Ankläger. 

Und die Stimme seines Gewissens konterte: 

Ich habe etwas Besseres getan, viel besser als einfach nur 
mit Hinterlist ein Geheimnis zu stehlen. Ich habe den 
Beweis erbracht, daß Menschen und Lhari einander 
wahrhaftig trauen können, daß sie sich miteinander 
verständigen können, wenn sie es nur versuchen. Sie 
können zusammen in Freundschaft leben. Nur ihr Aussehen 
macht sie sich gegenseitig fremd. Ringg ist mir nicht 
weniger vertraut als Iom. Ein freundlicher, hochherziger 
Mann ist und bleibt so, ob er nun Raynor Drei heißt oder 
Vorongil. 

Aber wer weiß das? fragte die Stimme seiner 
Verzweiflung. Der Verteidiger in seinem Innern erwiderte 
unerschütterlich: Ich weiß es. Und die Wahrheit wird 
früher oder später immer ans Licht kommen. Auf 


irgendeine Weise wird sich aus dieser Sache ein besseres 
Verständnis zwischen Lhari und Menschen entwickeln. 

In dieser Überzeugung drehte er sich zur Seite und fiel in 
friedlichen Schlummer. 

Als er wieder erwachte, fühlte er sich wohler. Rugels 
Leiche war von der gegenüberliegenden Koje 
verschwunden, und Meta, die Mentorianerin, hielt still 
Wache vor dem Schränkchen zwischen den Kojen. Er wollte 
sich umdrehen und zuckte zusammen, als Schmerz seinen 
Arm durchfuhr. 

»Ja, Sie bekommen eine letzte Transfusion«, meinte sie. 
»Blutplasma, diesmal. Es stammt von Lhari-Spendern, aber 
nachdem Sie so gut informiert sind, wissen Sie sicher auch, 
daß es Ihnen nicht schadet.« Sie kam zu ihm herüber, um 
die Nadeln in seinem Arm zu kontrollieren, und Bart hielt 
ihre Hand mit seiner freien fest. »Meta - weiß es sonst 
noch jemand?« 

Kopfschüttelnd und mit sorgenvollem Lächeln sah sie auf 
ihn herab. »Nein«, sagte sie. »Vor ein paar Stunden hatte 
ich dienstfrei, ich wartete auf die Kaltschlaf-Phase - wir 
stehen vor dem großen Sprung -, als Vorongil in mein 
Quartier kam. Ich bin fast umgefallen vor Überraschung, 
weil wir Mentorianer den Captain fast nie zu Gesicht 
bekommen. Er fragte mich ganz ehrlich, ob ich ein 
Geheimnis für mich behalten könne, und dann erzählte er 
mir von Ihnen. O, Bart!« Es war ein Aufschrei. Ihre kleine 
weiche Hand schloß sich zitternd um seine. »Ich hatte 
solche Angst um Sie! Ich konnte mir die Folgen Ihrer 
Entdeckung nicht ausmalen. Ich war mir zwar sicher, daß 
man Sie nicht töten würde, aber ich hatte trotzdem große 
Angst - « 

Und doch hatten sie David Briscoe umgebracht, dachte 
Bart, und noch zwei seiner Freunde zur Strecke gebracht. 
Das war der einzige Punkt, den er mit seinen eigenen 
Erfahrungen in bezug auf die Lhari nicht in Einklang 
bringen konnte. Es paßte einfach nicht ins Bild. Irgendwie 


war es noch verständlich, daß sie Edmund Briscoe in ihrem 
Robo-Taxi abgeschossen hatten; es hatte sich um einen Fall 
reiner Selbstverteidigung gehandelt, und dieses Wissen 
hatte sein Entsetzen etwas gemindert. Der Tod des jungen 
Briscoe und all derer, mit denen er Kontakt gehabt hatte, 
konnte jedoch nicht auf so einfache Weise wegdiskutiert 
werden. 

»Sie scheinen sich überaus sicher zu sein, daß man mich 
nicht umgebracht hätte, Meta«, bemerkte er und schloß 
sacht sein Hand um die ihre. 

»So etwas tun sie nicht«, er sie, »aber sie können 
Sie - alles vergessen lassen.. 

Bart fröstelte; er ließ ihre Hand los und starrte düsteren 
Blicks gegen die Wand. Er kam zu der Überzeugung, daß 
ihn vermutlich genau dieses Schicksal erwartete. Als er 
sich an den tragischen Tonfall von Raynor Drei erinnerte, 
als er zu ihm gesagt hatte, ich werde Sie nicht 
wiedererkennen, knirschte er mit den Zähnen und fühlte, 
wie es in seinem Gesicht zuckte. Meta, die es beobachtete, 
interpretierte es falsch. 

»Tut Ihr Arm weh? Ich werde die Nadel in wenigen 
Minuten entfernen.« 

Nachdem sie seinen Arm davon befreit hatte und der 
Tropfer wieder weggepackt war, trat sie an seine Seite. 
»Bart, wie ist es passiert? Wie hat man Sie entdeckt?« 

Plötzlich war sein Kontakt zu einem Menschen 
übermächtig; er fand es unerträglich, sein Geheimnis noch 
länger für sich zu behalten. Es bereitete den Lhari keinerlei 
Schwierigkeiten, sich Kenntnis von diesem Geheimnis zu 
verschaffen, falls sie darauf Wert legten, denn er befand 
sich in ihrer Macht. Darauf kam es jetzt nicht mehr an. 
»Nun, am besten erzähle ich der Reihe nach. Bitte setzen 
Sie sich zu mir; und dann würde ich mich gern in der 
Raumsprache unterhalten. Ich habe so lange Lhari 
gesprochen, daß ich meine eigene Sprache beinahe 
vergessen habe. Ich sagte Ihnen bereits, daß ich Bari 


Steele heiße. Die ganze Sache begann, als ich mich drei 
Tage nach Abschluß meines Studiums an der Raumfahrt- 
Akademie der Erde auf dem Weg zum Lhari-Raumhafen 
befand, um meinen Vater abzuholen...« 

Seine Geschichte war lang. Als er geendet hatte, trug 
Metas weiches, katzenhaftes Gesicht einen mitfühlenden 
Ausdruck. 

»Ich bin froh, daß Sie das getan haben«, flüsterte sie. 
»Ein Mentorianer hätte sich genauso verhalten. Ich weiß, 
daß uns die anderen Rassen als Lhari-Sklaven bezeichnen, 
aber das stimmt nicht. Wir zeigten den Lhari auf unsere 
eigene Art, daß sie uns vertrauen können. Die anderen 
Rassen halten sich von ihnen fern, sie beschimpfen sie, weil 
sie Angst davor haben, sie mit Waffen zu bekämpfen, und 
führen auf diese Weise ihren Krieg! Ist Ihnen schon jemals 
aufgefallen, daß sämtliche Rassen auf allen Planeten von 
sich behaupten, wir sind genauso gut wie die Lhari, daß 
aber nur die Mentorianer bereit sind, den Beweis dafür 
anzutreten? Die andern machen ein Getöse um ihre 
Unabhängigkeit und verlangen, daß die Lhari ihnen diesen 
Super-Antrieb zum Geschenk machen; und durch diesen 
Anspruch erheben sie die Lhari zu Übermenschen und zu 
Göttern! Während alle übrigen nach ihren sogenannten 
Rechten schreien, tun wir etwas dafür! Bart, ein Lhari- 
Raumschiff ist ohne mentorianische Hilfe unfähig, sich in 
unserer Galaxis zu bewegen. Vielleicht dauert es länger, als 
mit Gewalt hinter das Geheimnis des Delta-Antriebs zu 
kommen oder durch Spionage, aber wenn wir lernen, 
durchzuhalten, so glaube ich an unseren Erfolg!« 

Obwohl Bart gerührt war über Metas Philosophie, konnte 
er sie nicht ganz teilen. Es schien ihm immer noch so, als 
würde den Mentorianern etwas fehlen - Unabhängigkeit 
vielleicht, oder Unternehmungsgeist. 

»Solche Überlegungen habe ich nicht angestellt«, meinte 
er freimütig, »ich konnte sie nur nicht einfach sterben 
lassen. Schließlich gehört der Antrieb ihnen.« Er sprach 


fast zu sich selbst. »Sie haben ihn erfunden. Und durch sie 
können wir interstellaren Handel betreiben und zu 
erschwinglichen Preisen von Stern zu Stern reisen. Es 
kommt beiden Seiten zugute. Wieso sollen sie sich unserem 
Diktat beugen? Als die Menschen vor dem Zeitalter der 
Raumfahrt unbekannte Territorien entdeckten oder danach 
auf unbekannten Planeten landeten, zogen sie daraus ihren 
Nutzen, solange es ging. Ich hoffe, daß wir eines Tages den 
Delta-Antrieb haben werden. Doch wenn wir ihn nur durch 
einen Massenmord bekämen, würde das ewige Zwietracht 
zwischen Menschen und Lhari säen. Das wäre die Sache 
nicht wert, Meta. Nichts würde so etwas rechtfertigen. Es 
gibt bereits genug Haß im Universum:« 

Bart lag noch immer in seiner Koje, aber langsam begann 
er, es lästig zu finden. Gerade durchlief wieder das 
vertraute Zittern das Raumschiff, das die zweite 
Beschleunigungsphase ankündigte, die Vorstufe zum Delta- 
Antrieb. Er hatte sich inzwischen so daran gewöhnt, daß er 
kaum einen Gedanken daran verschwendete; aber Meta 
geriet in Panik. 

»Was soll das, Bart, wieso beschleunigen wir wieder?« 

»Der Übergang in die Delta-Phase«, erwiderte er ohne zu 
überlegen, worauf ihr Gesicht totenbleich wurde. »Das war 
also der Grund«, flüsterte sie. »Kein Wunder, daß Vorongil 
sich keine Sorgen darüber gemacht hat, was Sie mir 
erzählen würden, oder auch darüber was Sie alles 
herausgefunden hatten.« Sie kauerte auf ihrem Stuhl - eine 
unglückliche, zusammengesunkene, verschreckte kleine 
Gestalt, die sich tapfer bemühte, ihr Entsetzen zu 
verbergen. Sie streckte die Hand nach Bart aus. »Ich - ich 
schäme mich so«, hauchte sie. »Nachdem Sie sich so tapfer 
gezeigt haben, sollte ich auch keine Angst vor dem Tod 
haben...« 

»Meta, was ist los mit Ihnen? Wovor fürchten Sie sich?« 

»Ja, merken Sie denn nicht, was er mit uns vorhat?« rief 
sie beinahe hysterisch. »Er geht einfach in die Delta-Phase 


über ohne uns in Kaltschlaf zu versetzen, ohne 
Betäubungsmittel! Er läßt uns einfach während dieser 
Phase sterben!« 

Ganz plötzlich verstand Bart, was sie damit meinte und 
was ihr Angst einjagte. »Aber Meta, verstehen Sie denn 
nicht?« rief er aus. »Was glauben Sie denn, war wohl der 
Hauptgrund für meine Verkleidung? Wir Menschen 
überstehen den Delta-Antrieb! Ohne Betäubung, ohne 
Kaltschlaf! Meta, ich habe es Dutzende von Malen 
mitgemacht!« 

»Aber Sie sind doch Lhari!« brach es unbeherrscht aus ihr 
heraus. Sie hielt inne und sah ihn verwirrt an. Er lächelte 
voller Bitterkeit. 

»Nein, Meta. Meine inneren Organe hat man nicht 
verändert, auch nicht mein Gehirn oder meine 
Körperzellen! Ein bißchen plastische Chirurgie an Händen 
und Füßen und im Gesicht - das war alles«, erklärte er ihr. 
»War das nach Ihrer Meinung der Grund für mein 
Überleben? Meta, es gibt nichts, wovor Sie sich fürchten 
müßten - überhaupt nichts!« 

Sie rang ihre kleinen Hände. »Ich - versuche es zu 
glauben«, flüsterte sie, »aber mein ganzes Leben lang habe 
ich gehört...« 





Der hohe Pfeifton aus dem Schiffsrumpf erfüllte sie mit 
einer sonderbaren Mattigkeit und mit einem Gefühl des 
Unbehagens. Bart, der nach Atem rang, hörte das Mädchen 
stöhnen, sah, wie es schlaff und halb bewußtlos auf seinem 
Stuhl zusammensank. Das Gesicht der Mentorianerin war 
von so tödlicher Blässe, daß er ernstlich befürchtete, sie 
würde vor Angst sterben. Gegen seine eigene qualvolle 
Schwäche ankämpfend, kam er zum Sitzen. Er überwand 
die Trägheit der steigenden Beschleunigung (draußen im 
All zogen die Gestirne immer längere Spuren, während sie 
durch die Wellenfrequenzen des Delta-Antriebs schneller 
als das Licht vorwärtsjagten), und dann erreichte er Meta 
und krallte seine Klauenhände derb in ihren Körper. 

»Mädchen, reiß dich doch zusammen! Kämpf dagegen an! 
Kämpfe! Je mehr Angst du hast, desto schlimmer wird es!« 

Sie war völlig starr und zitterte in panischem Schock. 

»Du mieser kleiner Feigling«, brüllte er sie an, »komm zu 
dir! Oder seid ihr Mentorianer alle solche Memmen, daß 
ihr jedes unausgegorene Ammenmärchen glaubt, das die 
Lhari in die Welt setzen? Du und dein Gefasel, von Taten 
und rechtmäßigen Ansprüchen auf den Delta-Antrieb! Was 
würdet ihr denn anfangen, wenn ihr ihn hättet, wenn ihr 
schon tot umfallt bei dem Versuch, ihn durchzustehen?« 

»Oh - Sie...!« Sie warf den Kopf zurück; das Blut schoß 
ihr ins Gesicht, und ihre Augen blitzten vor Wut. »Was 
glauben Sie wohl, wer Sie sind? Was Sie können, kann ich 
allemal!« Er beobachtete, wie wieder Leben in ihr Gesicht 
kam. Sie zitterte jetzt nicht mehr vor Furcht, sondern vor 
Zorn, und sie kämpfte an gegen den Schmerz, gegen das 
aufkommende scharfe Jucken in den Nervenenden, gegen 
das entsetzliche Gefühl, das Schiff würde aus den Fugen 
geraten, das von dem unerträglichen Pfeifton herrührte. 
dem Protestlaut überbeanspruchten Materials. Bart spürte, 


wie sein eigener Widerstand nachließ. Er flüsterte heiser: 
»Ja, so ist’s gut! Keine Panik, wenn ich - einen Moment das 
Bewußtsein verliere...« Mit einem letzten Aufbäumen hielt 
er sein Bewußtsein fest, gestützt von der Befürchtung, daß 
sie dann vielleicht wieder zusammenbrechen würde. 
»Manche Leute reagieren so...« 

In einem extremen Anflug von Furcht streckte sie die 
Hände nach ihm aus, und Bart, nach der Berührung eines 
Menschen lechzend, zog sie in seine Arme. Hilflos 
klammerten sie sich aneinander, wie Kinder. Er spürte ihr 
tränennasses Gesicht an seiner Wange, die Zartheit ihrer 
zitternden Hände. Sie weinte immer noch ein bißchen. 
Dann wurde er von Dunkelheit umfangen, die nie 
aufzuhören schien, und auf dem Höhepunkt der 
Antriebskurve ließen Grauschwaden sein Gehirn im Nichts 
versinken. 

Als er seiner Sinne wieder mächtig war, spürte er ihre 
Wange weich an der seinen, ihr Kopf lag vertrauensvoll an 
seiner Schulter. Mit belegter Stimme fragte er: »Alles in 
Ordnung, Meta?« 

»Ja, mir geht’s gut«, murmelte sie mit schwankender 
Stimme. Während er ihre Hand etwas fester drückte, wurde 
ihm bewußt, daß er zum ersten Mal seit Monaten seine 
Lhari-Gestalt vergessen hatte; Meta war es gelungen, ihm 
das kostbare Gefühl zu vermitteln, daß er ein Mensch war. 
Doch unvermutet, so als würde sie sich plötzlich wieder an 
sein Aussehen erinnern, entzog sie sich ihm - wenn auch 
zögernd. 

»Bitte nicht, Meta! Bin ich dir wirklich so ein Greuel? Bin 
ich so - abstoßend?« 

»Nein, aber...« Sie kaute an ihrer Lippe, »aber die Lhari 
sind einfach so - ach, ich kann’s nicht erklären!« 

»Anders«, half ihr Bart. »Wenn du dein verändertes 
Gesicht monatelang im Spiegel gesehen hättest... Zuerst 
war es grauenhaft. Ich empfand Abscheu, körperlichen 
Abscheu vor mir selbst und vor ihnen. Man kam sich vor, 


als würde man unter sonderbaren Tieren leben, zu denen 
man aber selbst gehörte. Und eines Tages stellte ich dann 
fest, daß Ringg für mich lediglich ein junger Mann war, wie 
ich auch. Er hatte graue Haut, lange Krallen und weiße 
Haare - ich hatte rosa Haut, kurze Fingernägel und 
rötliches Haar; aber unsere Verschiedenheit bestand nicht 
darin, daß ich menschlich war und er nicht. Wenn man 
Ringg und mir die Haut abziehen würde, wären wir beide 
uns fast zum Verwechseln ähnlich. Abgesehen von ein paar 
winzigen Knochen in unseren Händen und Füßen und den 
Knorpeln unserer Nasen und Ohren. Aber ein Aldebaraner 
unterscheidet sich von mir in der gleichen Weise. Mein 
eigener Vater wäre zum Beispiel von dem Licht hier blind 
geworden. So kam es, daß Ringg und Vorongil und all die 
anderen ganz plötzlich Menschen für mich waren. Einfach 
Leute. Ich war der Meinung, daß auch ihr Mentorianer zu 
dieser Einstellung gekommen wärt, nach all den Jahren des 
Zusammenlebens mit den Lhari.« 

Langsam und verwundert bemerkte sie: »Wir haben zwar 
die ganze Zeit an ihrer Seite gearbeitet und mit ihnen 
gelebt, aber wir haben uns immer von ihnen ferngehalten. 
Ich habe die Lhari dir gegenüber stets verteidigt, doch erst 
du hast mir die Wesen verständlich gemacht.« 

Sein Arm hielt sie immer noch umfaßt, ihr Kopf ruhte an 
seiner Schulter. Bart erwog gerade, sie zu küssen, als sich 
die Tür des Krankenzimmers Öffnete Ringg stand im 
Türrahmen und starrte sie überrascht, schockiert und 
mißbilligend an. Bart verstand nun, welchen Eindruck sie 
auf Ringg machen mußten - denn gewiß teilte er Metas 
Vorurteile. Doch während er sich noch in Gedanken damit 
beschäftigte, änderte sich Ringgs Gesichtsausdruck . Meta 
wand sich aus Barts Armen, und Ringg kam langsam ins 
Zimmer. 

»Ich - ich dachte daran, daß dir die Delta-Phase zu 
schaffen macht«, meinte er, »und ich wollte nachsehen, ob 
alles in Ordnung ist. Ich hätte es niemals geglaubt - doch 


jetzt habe ich langsam einen bestimmten Verdacht. Es war 
immer etwas Sonderbares an dir, Bartol.« Er schloß die Tür 
hinter sich und lehnte sich dagegen. Seine Stimme sank 
beinahe zu einem Flüstern herab, als er sagte: »Du bist 
kein Lhari, stimmt’s?« 

»Vorongil weiß es - « erwiderte Bart. 

Ringg nickte. »Seit jenem Tag auf Lharillis. In der 
Besatzung gab es Gerede, aber nur einer oder zwei wissen, 
was geschehen ist. Es gibt eine Menge Gerüchte. Ich wollte 
dich besuchen. Ich habe gehört, daß du Strahlungsschäden 
davongetragen hast...« 

»Stimmt.« 

»Aber jetzt ist alles wieder in Ordnung, oder?« Mit einer 
langsamen Bewegung hob er den Arm und deutete auf die 
Krallenspuren auf seinem Unterarm. Er sah Barts Blick und 
lächelte. 

»Du machst dir doch keine Gedanken mehr über unseren 
Streit? Vergiß ihn, lieber Freund. Ich habe Hochachtung 
vor Leuten, die mit ihren Krallen umgehen können - 
besonders dann, wenn es nicht mal ihre eigenen sind, wie 
ich allmählich vermute.« Er beugte sich vor und legte seine 
Hand leicht auf Barts Schulter. »Ich vergesse nicht so 
leicht«, erklärte er. »Du hast mir das Leben gerettet, wie 
du weißt. Und hier auf dem Raumschiff giltst du als Held, 
weil du uns alle gewarnt hast. Bist du wirklich ein Mensch? 
Warum legst du deine Verkleidung nicht ab? Aber 
inzwischen ist es völlig egal, welcher Rasse du angehörst!« 

Bart lachte gequält. »Sie läßt sich nicht ablegen«, meinte 
er und erklärte es ihm. Ringg betastete forschend sein 
Gesicht. »Was ich wohl für einen Menschen abgeben 
würde?« Er drehte seine Hände hin und her und beugte 
sich neugierig über Metas kleine Finger, um sie eingehend 
zu betrachten. »Also, mir fehlte dazu wahrscheinlich der 
Mumm. Daß du Mut hast, Bartol, ist für uns alle ja nichts 
Neues.« 

»Sie - akzeptieren ihn?« fragte Meta, beinahe flüsternd. 


»Es ist für mich ein Schock«, meinte Ringg offen. »Ich bin 
ein wenig verschreckt. Aber ich denke an unsere 
Freundschaft. Die war echt. Wir haben uns verstanden, wir 
waren Freunde. Weshalb sollte das jetzt anders sein?« 

Bart war gerührt und beruhigt. Doch als er seinen Blick 
von Ringg zu Meta hinübergleiten ließ, wurde ihm eines 
klar: Das alles war von keinerlei Bedeutung, bis er nicht 
wußte, was Vorongil vorhatte - und was mit ihm geschehen 
würde. 


Kapitel 11 


Captain Vorongil ließ ihn nicht lange im Ungewissen. Kaum 
waren seine Empfindungen etwas abgeebbt - Ringg stand 
noch über Metas Hand gebeugt -, als der Captain 
unerwartet den Raum betrat. Erst als er anfangen wollte zu 
sprechen, bemerkte er Ringg. 

»Das hätte ich mir denken können«, meinte er. »Wenn 
irgend etwas im Gange ist, bist du natürlich derjenige, der 
es herausfindet.« 

»Soll ich gehen, rieko mori?« 

»Nein, bleib«, knurrte Vorongil. »Du würdest es sowieso 
erfahren, auf die eine oder andere Art. Es ist sogar besser, 
wenn du gleich richtig informiert bist. Vermeide bloß, 
darüber zu tratschen, wenn es dir irgendwie möglich ist. 
Aber zunächst mal etwas anderes: fühlen Sie sich wohl, 
Meta?« 

Sie nickte und erhob sich. Beinahe herausfordernd schob 
sich ihr Kinn vor. »Was ist der Grund? Weshalb haben Sie 
uns die ganze Zeit belogen?« 

Vorongils Gesicht zeigte einen leicht verblüfften 
Ausdruck. »Nun, man kann es nicht als Lüge bezeichnen«, 
bemerkte er, nicht unfreundlich. »Neun von zehn Lhari- 
Captains sind davon überzeugt, daß Menschen während 
der Delta-Phase sterben. Ich selbst war mir nicht ganz 
sicher bis ich im letzten Jahr die Debatten im 
Verwaltungsrat verfolgte. Ich hätte ohne dich, Bartol, nie so 
ein Experiment gewagt.« 

»Aber weshalb?« Bart wiederholte Metas Frage. Vorongil 
seufzte. Seine wachsamen grauen Augen fixierten Bart in 
beunruhigender Weise. »Vermutlich kennst du die 
menschliche Entwicklungsgeschichte besser als ich«, sagte 
er. »Bei den Lhari gab es niemals Krieg. Offen gesagt, wir 


hatten Angst vor euch. Um uns eine Atempause zu gönnen, 
wurde auf den höchsten Ebenen entschieden, der 
Menschheit nicht zu viele Möglichkeiten zu geben, Dinge 
herauszufinden, die wir lieber für uns behalten wollten. Auf 
den ersten Schiffen reisten die Menschen ohne Kaltschlaf 
und ohne Drogen, doch dann wurde beschlossen, daß man 
sie betäuben sollte. Und die Leute vergessen sehr rasch. 
Die Wahrheit liegt in den Bordbüchern der allerersten 
Flüge verborgen. Als nun die Mentorianer für uns immer 
wichtiger wurden, bedauerten wir unser Vorgehen; aber zu 
diesem Zeitpunkt hatte sich unsere zeitweilige Maßnahme 
bereits verselbständigt. Die Mentorianer glaubten 
inzwischen so felsenfest daran, daß sie vor Angst 
umkamen, als wir den Versuch unternahmen, sie die Delta- 
Phase bei vollem Bewußtsein erleben zu lassen. Ich machte 
das Experiment mit Ihnen, Meta, weil ich wußte, daß Sie 
Barts Gegenwart beruhigen würde. Den anderen wurde 
statt der Kaltschlaf-Injektion ein wirksames 
Beruhigungsmittel verabreicht. Ihr Zustand ist 
ausgezeichnet. Sie können sie aufklären. Wie fühlst du dich 
jetzt, Bart?« 

»Danke, gut. Aber ich frage mich, was nun geschehen 
soll.« 

»Dir wird nichts passieren«, erwiderte Vorongil rasch. Er 
fügte hinzu: »Du glaubst mir nicht, stimmt’s?« 

»Stimmt, Sir. David Briscoe hat dasselbe getan wie ich - 
und er ist tot, genauso wie drei andere Männer.« 

Vorongil setzte sich. Er seufzte. »Die Menschen und auch 
die Lhari tun in ihrer Angst viele sonderbare Dinge. Eure 
Rasse, wie ich schon sagte, hat eine eigentümliche 
Geschichte, die uns in Angst und Schrecken versetzt. Wenn 
du zum Beispiel die Koordinaten der Lhari-Gestirne kennen 
würdest, könntest du dann garantieren, daß nicht einer 
eurer Leute versuchen würde, durch Gewalt in den Besitz 
des Delta-Antriebs zu gelangen? Auf Lharillis haben wir 
einen Mann zurückgelassen, der bereit war, zu diesem 


Zweck vierundzwanzig von uns zu töten. Ich kann mir 
vorstellen, daß der Captain der Multiphase von folgender 
Überlegung ausging: Er wußte, daß Briscoe sich einer 
ernsthaften Übertretung der Lhari-Gesetze schuldig 
gemacht hatte, und ihm war klar, daß die Gefahr eines 
intergalaktischen Krieges zwischen Menschen und Lhari 
bestand, falls Briscoes Bericht die Runde machen würde. 
Ich vermute, er ging davon aus, daß ein halbes Dutzend 
Opfer im Verhältnis zu einer halben Million das kleinere 
Übel wäre. Ich will ihn nicht verteidigen, ich versuche nur, 
eine Erklärung zu finden.« 

Bart blickte zu Boden. Hierauf hatte er keine Antwort 
parat. 

»Aber nun zu dir«, meinte Vorongil. »Nein, du wirst nicht 
getötet werden. Aber das ist alles, was ich dir garantieren 
kann. Meine persönlichen Gefühle haben mit dieser 
Angelegenheit nichts zu tun. Du wirst mit uns nach Lharis 
reisen und dort durch den Hohen Rat einer 
psychologischen Untersuchung unterzogen werden, um 
festzustellen, ob du irgend etwas weißt, was uns gefährlich 
werden könnte. Das entspricht der Lhari-Gesetzgebung, 
und es ist durch entsprechende Verträge mit eurem 
Weltenbund auch in eure Gesetze eingeflossen. Solltest du 
Kenntnis haben von Dingen, die für uns eine Gefahr 
bedeuten, so gestattet uns das Gesetz, diese Erinnerung zu 
löschen, bevor du wieder in deine Heimatwelt entlassen 
wirst.« 

Meta lächelte ihm zu, doch Bart fröstelte. Das erschien 
ihm beinahe schlimmer als der Gedanke an den Tod. 

Die Vorstellung bedrückte ihn immer heftiger, als ihr 
Raumschiff in das Sonnensystem der Lhari-Welt 
eingedrungen war, zu dem sie ihr letzter großer Sprung 
geführt hatte. Alpträume über Raynor Drei suchten ihn 
heim, und obwohl Meta und Ringg ihm beinahe in jeder 
Schicht einen Besuch abstatteten und versuchten, ihn 


aufzuheitern, verspürte er den ungeduldigen Wunsch, alles 
Gerede möge endlich vorüber sein. 

Mit am schlimmsten war für ihn die Befürchtung, er 
könne Meta vergessen. Die hübsche Mentorianerin war für 
ihn zu einem Symbol geworden, und er hatte bereits so 
viele Freunde verloren. Doch als er ihr gegenüber eines 
Tages seine Befürchtungen erwähnte, beruhigte sie ihn. 

»Man vergißt eigentlich nicht«, sagte sie. »Man bekommt 
nur eine Art Sperre eingebaut; also, ich kenne zum Beispiel 
die Koordinaten des Gestirns, auf dem Treibstoff 
aufgenommen wird, aber es ist mir unmöglich, sie zu 
enthüllen, nicht einmal in tiefer Hypnose oder unter 
Narkosynthese. Es heißt, daß nach vielen, vielen Jahren das 
Gedächtnis beeinträchtigt werden kann. Auch die 
Kaltschlaf-Narkose beeinträchtigt das Gedächtnis. Mit der 
Zeit beginnen alle betroffenen Mentorianer, unter den 
Folgen zu leiden.« 

»Aber Raynor Drei - « Bart hielt inne. Raynor Drei hatte 
ein Doppelspiel gespielt. Die Lhari hatten dafür gesorgt, 
daß er ihre Geheimnise den Menschen nicht 
weitererzählen konnte, und die Menschen hatten auf seinen 
eigenen Wunsch hin seine Erinnerung an die Verschwörung 
gegen die Lhari ausgelöscht. Er hatte sich entschlossen, all 
seine Erinnerungen aufzugeben, weil die Menschen noch 
keine so fortgeschrittenen Verfahren zur Gedächtnissperre 
kannten. 

Trotz dieses Wissens hatte er Bedenken, die nicht 
geringer wurden, als das Raumschiff nach der 
nervenaufreibenden DBremsphase im Planetenbereich 
endlich landete und er unter Bewachung von Bord geführt 
wurde. Er erhaschte dabei nur einen raschen Blick, durch 
eine dunkle Sonnenbrille gedämpft, auf die unglaubliche 
Helligkeit der grellweißen Lhari-Sonne, die die 
Kristalltürme aufblitzen ließ, bevor er in ein geschlossenes 
Gefährt verfrachtet wurde. 


Es schoß mit ihm davon zu einem Gebäude, dessen 
Außenmauern er nicht zu Gesicht bekam. Dort beförderte 
ihn ein Privataufzug hinauf zu einer Zimmerflucht, die von 
der Ausstattung her genauso gut zu einem Luxushotel 
gepaßt hätte wie auch zu einem Gefängnis oder zu einer 
Irrenanstalt. Die Wände waren durchsichtig, die Möbel in 
eigenartigen Farbtönen gehalten und so dick gepolstert, 
daß weder ein Angreifer noch ein Selbstmordkandidat 
Gelegenheit gehabt hätte, sich oder andere zu verletzen. Er 
bekam oft genug zu essen - seltsame, fremdartige Gerichte, 
die ihn aber nicht lange genug beschäftigten, um sich 
zwischen den Mahlzeiten nicht zu langweilen oder in 
Grübeleien zu versinken. Zwei riesige Lhari-Posten kamen 
in stündlichen Abständen herein, um nach ihm zu sehen, 
doch entweder waren sie taubstumm, oder sie verstanden 
seinen Lhari-Dialekt nicht, oder sie hatten Anweisung 
erhalten, nicht mit ihm zu sprechen und nicht auf seine 
Fragen zu antworten. Es war der frustrierendste Teil seiner 
ganzen Reise. Nach einem Zeitraum von etwa vier Tagen 
verfiel er in panischen Schrecken. Ob sie wohl die Absicht 
hatten, ihn hier für den Rest seines Lebens in obskurer 
Abgeschiedenheit gefangenzuhalten? Vielleicht hatte 
Vorongil das damit gemeint, als er versicherte: Dir wird 
nichts geschehen. 

Doch plötzlich war es zu Ende. Ein Lhari, begleitet von 
einem mentorianischen Dolmetscher, der nicht nur die 
Raumsprache beherrschte, sondern auch Barts 
Muttersprache, holte ihn ab und brachte ihn über ein 
Gewirr von Aufzügen und Treppen in einen ruhigen, 
schmucklosen Raum, in dem sich vier Lhari aufhielten. Sie 
boten ihm einen bequemen Sessel an, und der 
mentorianische Dolmetscher begann in sanftem, 
entschuldigendem Ton. 

»Bart Steele, mir wurde aufgetragen, Ihnen zu sagen, daß 
Ihnen keinerlei körperlicher Schaden zugefügt werden 
wird. Es wäre für Sie und Ihr Seelenleben am einfachsten, 


wenn Sie mit uns zusammenarbeiteten. Ich bin angewiesen 
worden, Sie darauf aufmerksam zu machen, daß 
Widerstand absolut zwecklos ist; sollten Sie versuchen, 
Widerstand zu leisten, so wären wir gezwungen, auf 
Höflichkeit zu verzichten und statt dessen Zwang 
auszuüben.« 

Bart saß ihnen gegenüber; die Demütigung ließ ihn 
innerlich erschauern. Ihm schoß der Gedanke an 
Widerstand durch den Kopf. Vielleicht sollte er sie kämpfen 
lassen um das, was sie von ihm wollten! Sie bekämen es ja 
sowieso, aber er mußte weiß Gott nicht untertänig hier 
sitzen und es ihnen auf einem Tablett präsentieren, oder? 
Sie würden dann wenigstens erkennen, daß man Menschen 
nicht mit Mentorianern in einen Topf werfen konnte, daß 
sie sich nicht einfach gleichmütig und ohne ein Wort des 
Protestes einer Gehirnwäsche unterziehen ließen. Er wollte 
aufspringen, aber noch bevor er seine Muskeln richtig 
angespannt hatte, hatten ihn seine Bewacher mit raschen 
und kraftvollen Bewegungen im Griff. Er ließ den Kopf 
sinken. Sein gesunder Menschenverstand triumphierte 
über seine Vorstellung von Tapferkeit. Er war allein, 
unzählige Millionen von Lichtjahren von seinem eigenen 
Volk entfernt und völlig auf sich gestellt. Widerstand hatte 
keinerlei Bedeutung, Unterwerfung ebenfalls nicht. Wäre 
es ein Beweis für seine Männlichkeit, wenn er riskierte, 
sein Gehirn zerstören zu lassen? Irgendwie hatte er auch 
den Eindruck, daß sie bereits bestens darüber informiert 
waren, was er wußte. 

»Also gut, ich werde mich nicht sträuben«, murmelte er. 

»Damit zeigen Sie, daß Sie vernünftig sind«, sagte der 
Menbtorianer leise. »Bitte reichen Sie uns Ihren linken Arm 
- falls Sie Linkshänder sind, Ihren rechten. Es steht Ihnen 
frei.« 

Er gab auf. Für ihn war es der tiefste Punkt in seinem 
ganzen Leben. 


Er spürte den Einstich einer Nadel in der Haut seines 
linken Armes. Ein schwindelerregender Gedankenwirrwarr 
wirbelte durch seinen Kopf. Briscoe, Raynor Eins und 
Raynor Drei. Das Verschwörernetz zwischen den Gestirnen. 
Ringg, Vorongil, Meta... sein Vater... 

Ihm schwand das Bewußtsein. 

Der Mentorianer hielt ihm einen Becher an die Lippen. Er 
schluckte, mußte husten, und stellte gleichzeitig fest, daß 
er ein starkes Anregungsmittel erhalten hatte, das seinen 
Kopf sofort frei machte. Er war mit dem mentorianischen 
Assistenten allein in einem ruhigen Zimmer und wurde von 
diesem höflich informiert: »Wenn Sie sich dazu in der Lage 
fühlen, werden Sie vor dem Hohen Rat erwartet. Sollten 
Sie es wünschen, so steht Ihnen anschließend ein 
Vernehmungsprotokoll zur Verfügung.« 

Bart stellte überrascht fest, daß sein Geist unglaublich 
klar war. Er tastete in seinen Erinnerungen, so wie man mit 
der Zunge einen schmerzenden Zahn erfühlt. Immer noch 
waren die Demütigungen und sein Groll gegen die Lhari 
nicht vergessen, ebensowenig wie die Einzelheiten seiner 
Reise hierher, die er völlig klar und deutlich vor sich sah, 
oder Montanos Komplott und alles, was er gesagt oder 
getan hatte. Sie hätten mit Leichtigkeit meine persönliche 
Einstellung ändern können... aber sie haben es nicht getan. 
Sie hätten aus mir einen treuen Lhari-Gefolgsmann machen 
können, aber sie haben es nicht getan. Ich bin noch der 
gleiche, der ich vorher war. 

»Ich bin jetzt bereit«, erklärte er irritiert und folgte dem 
Mentorianer einen Korridor entlang. Der Mentorianer 
schob eine Tür auf und sagte leise: »Der Weganer Bart 
Steele, alias Bartol«, worauf Bart eintrat in einen großen, 
imposanten Raum. 

Er fand sich einer halbkreisförmigen Barriere aus 
farblosem, glasähnlichem Metall gegenüber, hinter der acht 
alte und vollkommen kahlköpfige Lhari Platz genommen 


hatten. Ihre Augen waren mit unverhohlener Neugier auf 
ihn gerichtet. 

Einer lächelte, ein zweiter zog die Stirn in Falten, ein 
weiterer äußerte: »Erstaunlich!«, und der vierte wandte 
sich mit den Worten zur Seite: 

»Captain Vorongil, erkennen Sie diesen Mann wieder?« 

»Ja«, erwiderte Vorongil. Unter der grellen Beleuchtung 
hatte Bart ihn nicht vor den acht Lhari sitzen sehen, die er 
für den Hohen Rat hielt. 

»Treten Sie vor, Bart Steele, alias Bartol«, forderte ihn 
der uralte Lhari in der Mitte des Halbkreises auf. 

Langsam bewegte sich Bart nach vorn. Unter ihren 
weisen Augen kam er sich plötzlich sehr jung und sehr 
furchtsam vor - und auch entsetzlich dumm. 

Hier stand er nun - er, der sich selbst als tapferen Spion 
gesehen hatte, als Kämpfer für das Wohl der Menschheit 
und was sonst nicht noch alles, und vor ihren unendlich 
alten, weisen und erfahrenen Augen, vor ihren gnomenhaft 
zerfurchten Gesichtern erkannte er erst, was er wirklich 
war: ein verwegener Jüngling, der sich mit zweifelhaften 
Methoden in anderer Leute Angelegenheiten einmischte. 
Er senkte die Augen vor ihren Blicken. 

Der alte Lhari sagte mit ruhiger Stimme: »Wir haben Ihr 
Gedächtnisdiagramm gelesen. Es enthält sehr wenig, das 
uns nicht bereits bekannt war. Natürlich ist es nicht unsere 
Aufgabe, uns mit menschlichen Intrigen und 
Verschwörungen zu befassen, sofern sie keine Bedrohung 
für das Leben der Lhari darstellen; die Behörden von 
Antares werden sich jedoch vertragsgemäß um einen Mann 
namens Montano kümmern Die Anklage lautet auf 
unbefugte Landung auf Lharillis und Verletzung des 
Intergalaktischen Abkommens.« Mit unvermitteltem 
Lächeln bemerkte er dann: »Bartol, oder wie immer Sie 
sich nennen, Sie sind ein tapferer junger Mann. Ich 
vermute, Sie befürchten, daß wir Ihre Erinnerungen an das 


Geschehen blockieren werden oder Ihre Fähigkeit, sich 
darüber zu äußern.« 

Bart nickte, mit einem Kloß im Hals. Konnte der alte Lhari 
Gedanken lesen? 

»Vor einem Jahr hätten wir das vielleicht noch so 
gehandhabt. Captain Vorongil, es wird Sie interessieren, 
daß wir dieses Thema im Hohen Rat besprochen haben und 
Ihrer Empfehlung gefolgt sind. Das Geheimnis, daß die 
Menschen in der Lage sind, die Delta-Antriebsphase zu 
überleben, hat inzwischen keinerlei Bedeutung mehr. Ob 
von Vorteil oder von Nachteil: die Tatsache läßt sich nicht 
mehr verbergen. Wir können keinesfalls all die alten 
Aufzeichnungen ignorieren oder die erfinderischen jungen 
Leute, die diesen Aufzeichnungen auf der Spur sind. Der 
für den Tod von David Briscoe verantwortliche Captain 
befindet sich in psychotherapeutischer Behandlung, und 
wir hoffen, daß er bald das entsetzliche Trauma 
überwunden haben wird, ein intelligentes Wesen getötet zu 
haben. Was sonst hoch zu tun bleibt - « Er breitete die 
Hände in einer überraschend menschlich anmutenden 
Geste aus. »Bart Steele, Sie haben keine Kenntnis von 
irgend etwas, das uns bedrohlich erscheint. Die 
Koordinaten unserer Welt sind Ihnen unbekannt. Unser 
Treibstofflager ist Ihnen unbekannt. Ihr Wissen übersteigt 
nicht das, was allgemein verbreitet ist oder in Kürze sein 
wird. Wir sind zu dem Entschluß gekommen, weder Ihr 
Gedächtnis zu manipulieren noch Ihre Fähigkeit, sich 
mitzuteilen. Reden Sie, soviel Sie nur wollen. Möge Ihre 
Erinnerung an diese Reise zur Verbesserung der 
Beziehungen zwischen Lhari und anderen Rassen 
beitragen. Wir wünschen Ihnen alles Gute«, schloß er 
lächelnd. 

Einer der Alten neben ihm begann zu sprechen, bevor 
Bart irgendwie reagieren konnte. »Die Sache hat noch eine 
Kehrseite. Sie haben ein Abkommen zwischen Lhari und 
Menschen verletzt. Von unserer Seite aus ist die 


Angelegenheit erledigt; nun müssen sich Ihre Leute mit 
Ihnen befassen. Wir haben entschieden, Sie nicht vor 
Gericht zu stellen - mag sein, daß sie genauso großzügig 
sind. Allerdings müssen wir Sie mit der Swiftwing auf den 
Planeten zurückbringen, wo der Gesetzesbruch 
stattgefunden hat. Dort wird gegen Sie und Raynor Drei 
Anklage wegen gesetzeswidriger Verschwörung und 
Verletzung des Intergalaktischen Handelsabkommens 
erhoben, weil Sie sich unberechtigt Zutritt zu einem Lhari- 
Raumschiff verschafft haben. Captain Vorongil, 
übernehmen Sie für ihn die Verantwortung?« 

Es ist also noch nicht vorüber, dachte Bart trübsinnig. Ich 
habe versagt. Ich habe nicht einmal etwas von solcher 
Wichtigkeit entdeckt, daß sie es der Geheimhaltung wert 
finden. Ein seltsames Gefühl von verletztem Stolz spielte 
hier mit herein. Nach der ganzen Mühsal wurde er 
behandelt wie ein kleiner Junge, dem es mit viel List und 
Tücke gelungen war, sich an den Plätzchenvorrat im 
Schrank heranzumachen, und dem dann als Gegenleistung 
für seine Mühe unter gutmütigem Gelächter eines dieser 
gestohlenen Plätzchen in die Hand gedrückt wird! 

Aber was war mit Raynor Drei? Was würde mit ihm 
geschehen? 

Vorongil faßte ihn am Arm und sagte sanft: »Gehen wir, 
Bartol. Ich bringe dich zurück zur Swiftwing. Sicher 
brauche ich dich nicht wie einen Gefangenen zu behandeln, 
oder?« 

Wie betäubt gab ihm Bart sein Ehrenwort, keinen 
Fluchtversuch zu unternehmen. Fluchtversuch? Wohin 
denn? Er durfte auch den Kommandoraum nicht betreten, 
solange sie sich innerhalb des Bereichs der Lhari-Welten 
befanden. »Zu deiner eigenen Sicherheit«, wie Vorongil 
freundlich hinzufügte. 

»Es spielt keine Rolle«, erwiderte er und bedeckte das 
Gesicht mit seinen Händen.... mit seinen Händen! 


Er schnappte nach Luft, als er sie vor sein Gesicht hielt, 
hob sie voller Verwunderung noch einmal in die Höhe. Sie 
waren hell und fleischfarben und leicht gebräunt. Die 
Finger kamen ihm etwas länger und dünner vor, als er sie 
in Erinnerung hatte - aber alles in allem waren sie wieder 
seine eigenen Hände! Verblüfft und schockiert tastete er 
nach Ohren und Nase, befühlte das extrem kurze 
Stoppelhaar, das auf seinem frisch rasierten Kopf gerade 
wieder zu sprießen begann. 

»Ihr Dummköpfe!« sagte Vorongil mißbilligend zu dem 
Mentorianer »Warum hat man ihn nicht über die 
Veränderungen aufgeklärt, die die Ärzte an ihm 
vorgenommen haben? Keine Panik, Bartol!« Der alte Lhari 
legte ihm den Arm um die Schultern. »Ich war der 
Meinung, sie hätten es dir gesagt. Ich brauche jemanden, 
der den Jungen stützt!« 

Später, vor dem Spiegel in der kleinen Kabine - die 
ehemals Rugel bewohnt hatte und die ihm nun auf der 
Swiftwing als Arrestzelle diente -, hatte er Gelegenheit, 
sein eigentümlich vertrautes Antlitz eingehend zu 
studieren. Er war davon ausgegangen, daß zwischen dem 
Zeitpunkt, in dem ihm der Lhari-Arzt die Injektion gegeben 
hatte, und seinem Erwachen unter Drogeneinwirkung nur 
wenige Augenblicke verstrichen waren. In Wirklichkeit 
hatte er beinahe zwei Wochen unter Drogen verbracht - so 
lange, bis seine Operationsnarben verheilt waren. 

Wie bereits von Raynor Drei angekündigt, hatten sich die 
Veränderungen nicht vollständig rückgängig machen 
lassen. In seinen Zügen waren immer noch Spuren einer 
sonderbaren Fremdheit zu entdecken, sein Gesicht wirkte 
auf seltsame Weise schlank. Und seine Hände würden 
immer ungewöhnlich lang, feingliedrig und beweglich 
bleiben. Ansonsten kam er sich älter vor, er fand seinen 
Gesichtsausdruck irgendwie härter und gereifter. 

Die ersten beiden Wochen des Rückflugs auf der 
Swiftwing waren ein wahrer Alptraum von Enttäuschung 


und Langeweile, Ringg kam manchmal vorbei, um ihn 
aufzumuntern, aber er hatte doch das Gefühl, daß Ringg 
nicht so recht wußte, was er von ihm halten sollte. Das 
Band zwischen ihnen war zerrissen, nun, da er kein Lhari 
mehr war, andererseits aber auch kein hundertprozentiger 
Mensch. Vage kam ihm der Gedanke: Ich habe einen weiten 
Weg hinter mir, in mehr als einer Beziehung. Der Rückweg 
wird auch nicht kürzer sein. 

Einmal sprach er Ringg an: »Ich habe gesehen, daß du 
deine Heuer verlängert hast. Hat sich deine Familie an den 
Gedanken gewöhnt?« 

Ringg schüttelte den Kopf. »Nein«, antwortete er, »aber 
ich habe mir folgendes gesagt: Ich bin älter als du, und 
wenn du in eigener Verantwortung so handeln konntest, 
wie du es getan hast, dann bin ich auch alt genug, um das 
gleiche zu tun, ohne meine Familie damit zu belasten. Es 
tut mir leid, wenn es ihnen nicht paßt - aber es ist mein 
Leben.« 

Sie waren schon zwei Wochen im All und hatten bereits 
zwei Delta-Phasen hinter sich, als Vorongil eines Tages in 
seine Kabine kam. 

»Heute nachmittag landen wir auf dem letzten Planeten 
der Ersten Galaxis, die wir anschließend verlassen 
werden«, erklärte der Captain. »Du hattest keine 
Gelegenheit, dir Lharis anzusehen, Bartol... jedenfalls hast 
du während deines dortigen Aufenthalts nichts zu Gesicht 
bekommen. Unser nächster Sprung wird uns in eure 
Galaxis zurücktragen. Du bist weit gereist, um dein Ziel zu 
erreichen. Möchtest du bei unserer nächsten Landung von 
Bord gehen?« 

Bart fragte: »Glauben Sie, daß Sie mir vertrauen 
können?« 

Er spürte selbst, daß diese bittere Bemerkung kindisch 
klang, als Vorongil in ernstem Ton erwiderte: »Du kennst 
die Koordinaten von Lharis nicht, und die Koordinaten 
unseres nächsten Landepunktes sind dir ebenfalls nicht 


bekannt. Du hast auch keine Möglichkeit, sie 
herauszufinden. Ich möchte dich weder überreden noch 
überzeugen, aber wenn es dir Freude machen würde, 
zusammen mit Ringg und Meta die Stadt zu besichtigen, so 
hast du meine Einwilligung.« 

Hinter diesen fröhlichen Worten spürte Bart den 
Widerwillen, ihn zum Gefangenen zu machen, und den 
Wunsch, ihm einen Gefallen zu tun. Vielleicht verstand der 
alte Lhari sogar, daß er sich als Versager fühlte. Wenn erin 
seiner Kabine herumsaß und grübelte, war auch nichts 
gewonnen. 

Er hatte so viel Zeit an Bord verbracht - zumindest schien 
es ihm so -, daß ihm die Luft ganz eigenartig vorkam, als er 
sich in die gleißende Helligkeit des Lhari-Raumhafens 
hinausbegab. Er trug Lhari-Kleidung, weil er keine andere 
besaß, und er nahm an, daß man ihn für einen Mentorianer 
hielt. Seine Mutter hatte sich sicher ebenfalls unter der 
fremden Sonne dieser Welt aufgehalten. Welche Farbe 
hatte das Gestirn? Zunächst hatte es sich seinen Augen als 
grellweiße Sonne präsentiert, doch nun schien es von roter 
Farbe zu sein - nein, eigentlich war es blau. So was 
Verrücktes! Ist es purpurrot? Irritiert von seiner 
Unfähigkeit, die Farbe einzuordnen, wandte er sich 
schließlich an Meta. 

»Meta, welche Farbe hat diese Sonne? Ich bin das 
gesamte Spektrum durchgegangen, aber ich kann mich 
einfach nicht entscheiden! Sie ist weder rot, noch blau, 
noch grün, orange oder violett, auch keine Mischfarbe, 
sondern - « 

Er hielt inne. Mit einem Schlag dämmerte ihm, was er 
gesagt und gesehen hatte: »- es ist eine achte Farbe«, 
endete er. Es klang beinahe enttäuscht. 

»Ihr mit eurem Gerede über Farben«, murrte Ringg. »Ich 
wüßte zu gern, wie ihr Mentorianer seht!« Er schüttelte 
angewidert den Kopf. »Das wäre ja so, als könnte man 


einen Geruch sichtbar machen oder ein Geräusch, und so, 
als sei Licht hörbar!« 

Metas helles Lachen veranlagte ihn, dämlich zu grinsen. 
Sie sagte zu Bart: »Soweit mir bekannt ist, hat die Farbe 
keinen Namen. Die Mentorianer bezeichnen sie manchmal 
als >Katalysatorfarbe<. Ich glaube, daß die Farbe nur von 
Mentorianeraugen - oder anderen, die ihnen gleichen - als 
separate Farbe erkannt wird. Bei einem Landgang sahen 
einmal ein paar Passagiere von der Erde und von der 
Capeila den Antriebskatalysator; die Lhari sind ja nicht 
besonders darauf bedacht, ihn zu verbergen. Diesen Leuten 
erschien er farblos.« 

Bart wurde von heftiger Aufregung gepackt. Er stimmte 
Ringgs Vorschlag zu, mit dem Lufttaxi einen Rundflug über 
das Gelände zu machen, doch er hatte kaum einen Blick für 
die hoch aufragenden Türme, die schwungvollen Straßen 
und die in flacher Bauweise errichteten farbenprächtigen 
Städte rings um den Raumhafen. Seine Gedanken jagten 
sich. Es kann doch nicht so viele Gestirne dieser Farbe 
geben, überlegte er. Und die Lhari-Galaxis ist von der 
unseren aus mit dem Teleskop auszumachen. Ob aus einem 
Mißerfolg schließlich doch noch ein Erfolg wurde? 
Vielleicht brauchte er die Lhari-Welten nun doch nicht mit 
ganz leeren Händen zu verlassen! Man hatte ihn mit 
überheblichem Spott weggeschickt, mit dem gestohlenen 
Plätzchen in der Hand. Vielleicht war das Plätzchen größer, 
als sie dachten? 

Wenn ich nach Hause komme, nahm er sich vor, werde ich 
die Himmelskarten studieren, die Position der Gestirne 
überprüfen, und es auf diese Weise herausfinden... 

Seine Hochstimmung dauerte fast eine Stunde lang an, 
bevor er sich wieder auf dem Boden der Tatsachen befand. 
Einen einzigen Stern zu bestimmen, aus einer Anzahl von 
Trillionen, und das Ganze nicht einmal in seiner eigenen 
Galaxis! Das allein wäre eine Lebensaufgabe - selbst dann, 
wenn er schon genau wüßte, welcher der “ Spiralnebel die 


Galaxis der Lhari war. Nach dem Start von Antares hatten 
sie einen Deltasprung gemacht; doch der mit mehr als 
Lichtgeschwindigkeit ausgeführte Satz vollzog sich nicht 
unbedingt entlang der normalen Raumfahrtlinien. Er 
konnte nicht einmal davon ausgehen, daß er sie zur 
nächstliegenden Galaxis, von seiner eigenen aus 
betrachtet, gebracht hatte. War es überhaupt möglich, aus 
dem gesamten All einen einzigen Stern nur durch seine 
Farbe zu bestimmen, selbst ohne spektroskopische 
Analyse? Er kannte weder seinen Lichtfaktor noch seine 
Größe oder Position. Von wegen Lebensaufgabe! Hundert 
Leben würden nicht ausreichen! Die Chancen standen 
ungefähr eins zu vierzig Milliarden! 

Es war ganz nette Gedankenakrobatik gewesen, aber 
herausgekommen war dabei nichts. Er hätte sich denken 
können, daß Vorongil die Möglichkeit ausgeschlossen hatte, 
daß er bei der Landung auf irgendeiner Lhari-Welt auch 
nur annähernd in der Lage sein würde, deren Position zu 
bestimmen - und ganz gewiß nicht gerade bei dem Gestirn, 
in dessen Planetensystem sie anscheinend ihr eigenwillig 
getöntes Antriebselement fanden, wie er aus der Farbe 
schloß. 

Als die Startphase vorüber war, suchte er in Ringgs 
Begleitung den Aufenthaltsraum auf und sah hinaus auf das 
ungewohnte Bild der Lhari-Galaxis, auf die fremden, für 
immer unbekannt bleibenden Konstellationen und auf die 
wundersame Sonne, die ihnen mit seltsamer Vertrautheit 
hinterherblinzelte. Wo hatte er diese Farbe schon einmal 
gesehen? Beim kurzen Anblick des Lhari-Raumschiffes, als 
es vor einer Ewigkeit auf der Erde landete? Von sämtlichen 
Farben des Alls würde sich ihm diese eine immer wieder 
entziehen. Er wandte sich von den verwirrenden 
Sternenbildern ab und zog sich in seine Kabine zurück, um 
von dem grünen Gestirn namens Meristem zu träumen, auf 
dem er zuallererst bekannte Koordinaten einer bis dahin 
unbekannten Welt programmiert hatte. 


Nach einer weiteren Delta-Phase betrat Vorongil erneut 
seine Kabine. Diesmal war sein Ton sachlich und 
geschäftsmäßig. 

»Wir befinden uns jetzt wieder in deiner eigenen Galaxis«, 
meinte er, »unter Gestirnen, die dir bekannt sind. Wir 
haben hier auf der Swiftwing keinen Platz für Passagiere, 
Bartol. Wir mußten ohne Ersatz für Rugel weiterfliegen, 
und dich haben wir ebenfalls nicht ersetzt. Wir sind knapp 
an Personal. Ich habe keinerlei Befugnis, dich darum zu 
bitten, aber wärst du bereit, für den Rest des Fluges deinen 
alten Posten wieder zu übernehmen?« 

Mit skeptischem Blick streifte Bart seine Menschenhände. 
Vorongil warf den vergilbten Haarschopf zurück und lachte. 
»Wir haben nicht zum ersten Mal Mentorianer an Bord, die 
sich in der Astrogation so gut auskennen wie die übrige 
Besatzung!« 

Bart sah dem alten Lhari direkt in die Augen. Er sagte: 
»Nicht unter den Bedingungen für Mentorianer, Vorongil.« 

»Das verlange ich auch gar nicht«, erwiderte Vorongil. 
»Du hattest eine Heuer für diesen Flug. Der Hohe Rat sah 
keinen Anlaß, deine Erinnerung daran zu löschen. Wieso 
sollte ich dir diese Bedingung stellen? Bist du also 
einverstanden? Ja oder nein?« 

Und ob er einverstanden war! Voller Gram über seine 
Niederlage, hatte er erst in diesem Augenblick erkannt, 
was sein schlimmster Schmerz war: Auf dem Flug hinaus 
ins All hatte er sich als ein Teil des Raumschiffs gefühlt, 
und jetzt, auf dem Rückflug, war er nur Passagier und 
überflüssiger Ballast! Er lechzte buchstäblich danach, 
wieder seinen Platz einzunehmen! »Ja, sehr gern, 
Ehrwürdiger Kahlkopf«, war seine Antwort, und Vorongil 
sagte: »Also gut. Du hast in der nächsten Schicht Dienst.« 
Damit drehte er sich um und ging hinaus. Sein Ton war 
schroff, bei weitem nicht mehr so sanft und nachsichtig wie 
vorher, und Bart verstand wohl den Unterschied, als sich 
seine Überraschung gelegt hatte. 


Er war kein Gefangener mehr und auch kein Passagier! 
Vorongil war wieder sein Captain, er selbst ein Teil der 
Bordbesatzung! 

Die Mannschaftsmitglieder der Swiftwing behandelten ihn 
zu Beginn mit eigenartiger Zurückhaltung, wie einen 
Mentorianer, doch mit Hilfe von Ringgs freundschaftlichem 
Entgegenkommen gewann er in kürzester Zeit beinahe 
seine frühere Stellung zurück. Er konnte sich wieder frei an 
Bord bewegen und schien in jeder Dienstphase neue 
Brücken zu schlagen. Er war in ihrer Mitte als Lhari 
akzeptiert worden - nun akzeptierten sie ihn als 
Menschen... 

Aber wofür das alles? Er würde niemals mehr auf einem 
interstellaren Raumschiff Dienst tun. Auf längere Sicht 
gäbe es vielleicht eine solche Möglichkeit, doch für ihn 
selbst wäre es dann bestimmt zu spät. Ein Deltasprung 
folgte dem anderen und brachte die Swiftwing voran. 
Seltsame Fracht wurde ein- und ausgeladen, Stern auf 
Stern. Antares, Aldebaran. Schließlich rückte Prokyon 
Alpha in der Sichtluke immer näher. Verängstigt in seiner 
ungewohnten Verkleidung, abgestoßen von den 
eigentümlichen Monstern, zu denen er selbst zählte, hatte 
er vor einem Jahr einen noch unbekannten Gefährten - 
armer alter Kugel, armer alter Kahlkopf - fragen hören, 
welcher der Planeten Alpha sei, und er hatte sich 
zurückhalten müssen, um nicht der blaue zu sagen. 

Meta betrat leise hinter ihm den Aufenthaltsraum. Die 
Mentorianer hatten ihren eigenen Freizeitbereich, doch 
keine Vorschrift hielt sie davon ab, hierherzukommen. Auf 
dem Rückflug waren er und Meta auf Ringgs Anregung hin 
oft hier zusammengetroffen. Zwischen den dreien hatte 
sich eine Art ungezwungener Freundschaft entwickelt, wie 
sie bislang zwischen Lhari und Mentorianern nicht üblich 
gewesen war. Es konnte nur ein schwacher Trost für ihn 
sein, aber trotzdem half es ihm, zu wissen, daß sein Einsatz 
wenigstens zu etwas Gutem geführt hatte. 


»Bart - « sagte Meta leise. 

Er drehte sich zu ihr um. Die meisten Offiziere hatten 
Dienst oder schliefen. Sie hatten den Aufenthaltsraum ganz 
für sich. 

»Jetzt dauert es nicht mehr lange, Meta. Morgen gehen 
wir auf Alpha runter. Und dort werde ich hören, was mir 
das Intergalaktische Handelsabkommen vorzuwerfen hat. 
Gesetzeswidrige Verschwörung mit dem Ziel, sich 
widerrechtlichen Zutritt zu einem Lhari-Raumschiff zu 
verschaffen - « rasselte er ironisch die Anklage herunter. 
»Das mindeste, was sie mir antun können, das 
allermindeste, ist, mich zur Wega zurückzuschicken - und 
dort werde ich dann den Rest meines Lebens mit der 
Abwicklung von Geschäften verbringen!« 

»Es muß doch nicht zwangsläufig so kommen«, meinte 
Meta. 

»Was hätte ich sonst für eine Wahl?« 

»Du bist doch - ein halber Mentorianer«, sagte sie und 
ergriff seine Hand. »Ach, Bart, du liebst doch die 
Raumfahrt über alles! Ich weiß, daß dir der Gedanke 
unerträglich ist, darauf zu verzichten! Ich selbst wäre dazu 
nie in der Lage! Bleib bei uns! Bitte, bleib hier bei uns!« 

Bevor er antwortete, schaute er ein letztes Mal aus der 
Sichtluke. Bunte Wolken kosmischen Staubs wirbelten und 
schäumten um die vertrauten Sternjuwelen seines 
Heimathimmels: die blaue Wega, der sonnenfunkelnde 
Topas des Sol, auf dem er sich in der Astrogation geübt 
hatte, Prokyon, der seine Verwandlung zum Lhari bezeugen 
konnte, der Rubin des Aldebaran (einen Gruß und ein 
Lebewohl, David Briscoe!), das feuerrote Auge des Antares, 
wo er die Furcht kennengelernt hatte, aber auch sein 
eigenes Ich. Diese Farben - die ewig geheimnisvollen 
Farben des Alls! Aber es ging noch weiter. Das grellweiße 
Licht einer Zwillingssonne. Der grüne Stern, auf dem er 
ohne fremde Hilfe seine erste Delta-Phase programmiert 
hatte (Wie hatte er über den Koordinaten geschwitzt! Noch 


jetzt waren sie unauslöschlich in sein Gehirn eingebrannt!); 
dort hatte er auch eine Höhle mit sonderbarem 
Mineralgestein erforscht und sein Handgelenk gebrochen, 
als er Ringg durch den Hagelsturm zum Unterschlupf 
zerrte, und außerdem hatte Meta dort zuerst seine 
Verkleidung entdeckt - wieder durch Farben! Die schlichte 
Erwähnung von grün und blau hatte ihn entlarvt. Er ließ 
einen letzten und gierigen Blick hinausgleiten zu den 
Farben des Alls, bevor er sich von ihnen abwandte, ihnen 
bewußt entsagte. Der Preis, den die Mentorianer zu zahlen 
hatten, war ihm zu hoch. 

»Nein, Meta. Nein, liebes«, sagte er mit belegter Stimme. 
»Was die Mentorianer tun, ist völlig in Ordnung, ich 
verurteille sie deswegen nicht. Ich habe aber einen 
Vorgeschmack davon bekommen, was es bedeutet, das All 
zu beherrschen. Den meisten Menschen wird diese Gunst 
niemals zuteil, und vielleicht ist es mehr, als ich verdiene. 
Aber ich werde mich nie mehr mit weniger zufriedengeben. 
Nicht einmal dann, wenn ich dich dadurch verlieren 
würde.« Er schloß die Augen und blieb so stehen, den Kopf 
gesenkt. Als er wieder aufblickte, war er allein im Raum. 


Kapitel 12 


Das flache Gebäude der Acht-Farben-Gesellschaft mit 
seinem Regenbogenanstrich, direkt neben dem Raumhafen 
Prokyon Alpha gelegen, hatte sich nicht verändert. Als Bart 
eintrat, wie bei seinem ersten Besuch vor Jahresfrist, kam 
es ihm so vor, als säße das gleiche gelackte Mädchen mit 
dem gleichen chromgetönten Haar und den blauen 
Fingernägeln vor dem gleichen gläsernen Schreibtisch, der 
zerbrechlich wirkte mit der Umrandung aus Neonstäben. 
Das Mädchen musterte Bart in seiner Lhari-Kleidung, Meta 
in ihrer Mentorianertracht und auch Ringg; in 
unerschütterlicher Würde verzog es keine Miene. 

»Was kann ich für Sie tun?« erkundigte sich die junge 
Dame, immer noch gleichgültig. 

»Ich möchte Raynor Eins sprechen.« 

»In welcher Angelegenheit?« 

»Sagen Sie ihm«, erwiderte Bart mit unbeschreiblicher 
Genugtuung, »sein Chef ist hier - Bart Steele - und möchte 
sofort mit ihm reden.« 

Diese Äußerung hatte durchschlagende Wirkung. Ihre 
Konturen schienen sich aufzulösen. Eine Minute später 
redete sie mit sorgsam abgezirkelten Augenaufschlägen auf 
den Bildschirm ein und verkündete dann ausdruckslos: 
»Gehen Sie hinauf, Mr. Steele.« 

Er erwartete keine freudige Begrüßung, wie er Meta 
erklärte, während sie der Aufzug nach oben trug. »Wenn 
ich nicht zurückgekommen wäre, hätte er zweifellos das 
gesamte Unternehmen geerbt, ohne Einschränkungen. Ich 
glaube kaum, daß er sich freuen wird, mich zu sehen. Aber 
nachdem ich vor der Intergalaktischen Kammer für 
Handelsbeziehungen zwischen Lhari und Menschen 
erscheinen muß, brauche ich jemanden, der mir einen 


Anwalt besorgt. Raynor Eins ist der einzige, an den ich 
mich wenden kann.« 

Vorongil - in dessen Gewahrsam er sich befand - hatte 
sich sein Ehrenwort geben lassen, daß er zur Verfügung 
stünde, sobald er vorgeladen würde. Bart hatte keinerlei 
Absicht, einen Fluchtversuch zu unternehmen. 

Der Lift kam zum Stehen, und die Türen glitten zurück. 
Sie stiegen aus. Ein nervös auf sie zutretender Mann hielt 
in seiner Bewegung inne und hob den Kopf. Einen 
Augenblick lang ließ sich Bart täuschen, weil er Raynor 
Eins erwartet hatte. Aber gleich darauf, als sich das 
Willkommenslächeln auf seinem Gesicht verbreitete, blieb 
er wie angewurzelt stehen. 

»Raynor Drei!« 

Der Mann packte Bart zur Begrüßung mit festem Griff an 
den Schultern, und Bart umarmte ihn in überströmender 
Freude. Es schien ihm, als sein Raynor von den Toten 
auferstanden. Nun erst hatte er das Gefühl, wirklich 
daheim zu sein. 

»Ja, aber - Sie erinnern sich an mich!« rief er aus und trat 
einen Schritt zurück, um Raynor voller Verwunderung 
anzusehen. Der Mann nickte langsam. Der Ausdruck seiner 
Augen war ernst. »Ja«, sagte er. »Ich bin hiergeblieben, ich 
habe nicht wieder angeheuert. Ich fand, daß es sich nicht 
lohnte, Bart. Es zahlt sich nicht aus, jedesmal all das zu 
vergessen, was einem lieb und teuer war; selbst dann nicht, 
wenn ich aus diesem Grund die Raumfahrt aufgeben mußte 
und nur noch als Passagier ins All fliegen konnte. Ich wollte 
nicht mehr ständig Angst vor meinen Erinnerungen haben, 
mich nicht mehr vor den Konsequenzen und der 
Verantwortung für meine Handlungen drücken. Es 
bedeutet absolute Narrenfreiheit, und die wollte ich nicht. 
Ich stehe für meine Handlungen ein.« Er zeigte wieder sein 
wunderbares Lächeln, als er hinzufügte: »Die Multiphase 
ist ohne mich abgeflogen. Ich habe hier gewartet, in der 


Hoffnung, daß ich eines Tages den Rest der Geschichte 
erfahren würde.« 

Manche Zusammenhänge wurden Bart jetzt verständlich. 
Die Multiphase. Dann war also Raynor Drei der 
Mentorianer, der den blinden Passagier David Briscoe an 
Bord geschmuggelt hatte - und nach dessen Gehirnwäsche 
durch den Lhari-Captain des Raumschiffs die 
Menschenjagd und die Ermordung vieler Menschen 
ausgelöst worden war. Raynor Drei hatte teuer dafür 
bezahlen müssen! So froh er auch war, ihn zu sehen: er 
hatte beinahe Mitleid mit ihm. Raynor Drei würde sich 
ebenfalls verantworten müssen... 

Raynor Eins erhob sich von seinem Schreibtisch und 
schritt auf sie zu. Er sah Bart scharf an und bemerkte: »Sie 
sind es also tatsächlich. Ich hatte schon befürchtet, daß es 
wieder eine Falle sei. Sie haben sich verändert - sind 
erwachsener geworden. Uns hat von Antares eine 
Nachricht erreicht, daß Montano auf Lharillis 
gefangengesetzt und sein Raumschiff wegen illegaler 
Landung konfisziert worden sei. Ich nahm mit Sicherheit 
an, daß Sie tot wären.« 

»Wir haben einen Jungen ausgeschickt, um eines Mannes 
Werk zu tun«, sagte Raynor Drei, »und er kehrte als Mann 
zurück.« Er schob Bart ins Innere des Büros und sah ihn 
und Meta mit neugierigem Interesse an. »Nun erzählen Sie 
schon - wie haben Sie Ihr eigenes Gesicht 
wiederbekommen? Kann ich...« 

»Ja, wir können offen reden«, erklärte Bart. »Ringg ist 
mein Freund und kennt die ganze Geschichte. Eigentlich 
wollte ich hier Hilfe suchen. Ich sehe einer Anklage vor der 
Intergalaktischen Handelskammer entgegen, und Sie 
vermutlich auch.« 

Raynor Eins fuhr scharf dazwischen: »Also doch eine 
Falle, Drei! Er hat dich reingelegt! Er steckt mit den Lhari 
unter einer Decke und sollte sie zu dir führen.-« 


»Bestimmt nicht«, meinte Raynor Drei, »denn sonst 
würde er kaum frei und unbewacht herumlaufen, mit 
intaktem Gedächtnis! Was ist los, Bart? Erzählen Sie!« Als 
Bart ihm in kurzer Form vom Urteilsspruch der Lhari 
berichtet hatte, nickte er langsam mit dem Kopf. 

»Das ist genau das, was wir wollten. Glauben Sie nur 
nicht, daß Sie versagt haben, Bart. Das Schreckliche an der 
ganzen Sache war vor allem, wie sie versuchten, alles 
geheimzuhalten.« In seinem Gesicht zuckte es. »Wie Leute 
von der Multiphase Briscoe verfolgten, wie sie bei Nacht 
und Nebel die Männer zur Strecke brachten, mit denen er 
Kontakt hatte - « 

Ringg unterbrach ihn: »Deswegen können Sie doch nicht 
pauschal alle Lhari verurteilen, Raynor Drei!« Und Raynor 
erwiderte in flüssigem Lhari: »Das tue ich auch nicht, 
Federschopf. Ich kenne die Lhari, wie Sie wissen. Die 
Raynors haben seit den Tagen des Rhazon von Nedrus mit 
den Lhari zusammengearbeitet. Was ich anstrebte, war ein 
offenes, offizielles Bekenntnis zu ihrer Politik - und nicht 
hinterhältiger Mord, begangen von Fanatikern. Ich hatte 
Vertrauen zum Volk der Lhari, aber nicht zu einzelnen. Was 
half mir denn das Wissen, daß der Hohe Rat der Lhari in 
einer anderen Galaxis die Morde und Menschenjagden 
verurteilte, wenn sie doch Tag für Tag weitergingen? 
Verstehen Sie denn nicht, Bart?« fuhr er fort. »Sie haben 
nicht versagt; nicht, wenn uns die Publizität eines Öffentlich 
verhandelten Präzedenzfalls sicher ist. Es bedeutet, daß die 
Lhari bereit sind, der gesamten Galaxis gegenüber 
zuzugeben, daß es den Menschen möglich ist, die Delta- 
Antriebsphase ohne Hilfe von Betäubungsmitteln zu 
überleben. Und genau das wollte David Briscoe beweisen, 
ebenso wie Ihr Vater - mögen sie in Frieden ruhen. Was 
auch immer geschehen mag: Wir haben gewonnen!« 

»Darf ich euch zwei Idealisten eine Minute um Gehör 
bitten für die Realitäten des Lebens?« erkundigte sich 
Raynor Eins. »Bart braucht einen Anwalt. Unter anderem 


ist er ja noch nicht volljährig. Die Tatsache, daß er mit 
Billigung seines gesetzlichen Vormunds handelte, belastet 
uns mit der Verantwortung dafür.« Zu Bart gewandt, fügte 
er hinzu: »Ja, Ihr Vater hat mich zu Ihrem Vormund bestellt. 
Als ich Sie der Obhut von Raynor Drei überließ, geschah 
das auf meine Verantwortung, und somit bin ich auch für 
Ihre Verteidigung zuständig.« 

»Ich brauche aber keine Verteidigung«, sagte Bart leise. 
»Ich werde die Wahrheit für sich sprechen lassen.« Er und 
Raynor Drei nickten sich im völligen Einverständnis zu. 

Raynor Eins hob hilflos die Hände. »Ihr seid beide 
verrückt«, meinte er. »Ich gebe es auf!« 

Bart begab sich hinüber zu Raynor Eins, der mit 
verschlossenem Gesicht dastand, und grinste ihn an. 
»Sehen Sie«, meinte er in ruhigem Ton, während er Ringg 
über Raynors Schulter zulächelte, »wenn ich in der Lage 
bin, aus eigener Kraft zwei Galaxien zu durchqueren, dann 
wird Sie sicherlich niemand für meine Handlungen zur 
Rechenschaft ziehen. Vielleicht haben Sie mehr Voraussicht 
und mehr gesunden Menschenverstand als ich. Aber es 
wird Ihnen keiner übelnehmen, wenn ich mich nicht an der 
Hand führen lasse.« 

»Sie werden mich schon nötig haben, wenn Sie zusammen 
mit Drei auf den Kerkerplaneten verbannt werden!« 
wandte Raynor Eins mit saurer Miene ein. »Es muß sich 
jemand um Ihre Geschäfte kümmern.« 

»Na gut, sie sind ja in den besten Händen«, erklärte Bart. 
Raynor Eins schüttelte aufseufzend den Kopf. »Wenn es 
bekannt wird, bin ich wieder eine Sorge los«, sagte er. »Vor 
ein paar Monaten ist hier nämlich so ein Irrer vor der 
Capella aufgetaucht, der mich quasi des Mordes an Ihnen 
bezichtigte! Kennen Sie einen gewissen Tom Kendron? Er 
hat sich hier herumgetrieben - « 

Tom! 

Bart unterbrach ihn mitten im Satz mit der Frage nach 
Toms Adresse - und nach einem Flug mit dem Lufttaxi 


waren sie alle eine Stunde später in Raynor Dreis Landhaus 
versammelt. 

Bis tief in die Nacht dauerten die überaus lebhaften 
Gespräche und Diskussionen. Tom und die beiden Raynors 
erkundigten sich nach der kleinsten Einzelheit von Barts 
Abenteuer. Bart selbst versuchte in der fröhlichen Runde zu 
vergessen, daß vielleicht schon der nächste Tag 
Verurteilung und Gefangenschaft für ihn bereithielt, und 
daß er, eventuell auf lange Sicht, noch nicht das 
Vermächtnis seines Vaters übernehmen konnte: die 
Geschäftsführung der Firma WEGAPLANET und der Acht- 
Farben-Gesellschaft. Der Hohe Rat hatte ihm gestattet, 
soviel er wollte über seine Reise zu berichten; und als er 
die Worte wiederholte: »Möge Ihre Erinnerung an diese 
Reise zur Verbesserung der Beziehungen zwischen Lhari 
und anderen Rassen beitragen«, beugte sich Tom vor und 
ergriff mit festem Druck seine Hände. 

»Das klingt, als wären es ganz patente Leute«, bemerkte 
Tom mit einem Blick auf Ringg. 

»Wenn mir jemand vor einem Jahr prophezeit hätte, daß 
ich mit einem Lhari-Astronauten und einer Gruppe von 
Mentorianern zusammensitzen würde, hätte ich ihn 
ausgelacht!« meinte er. 

»Und ich auch, wenn man mir erzählt hätte, ich würde 
mich in das Haus eines Menschen begeben«, erwiderte 
Ringg. »Aber Barts Freunde sind auch meine Freunde.« Er 
betastete die flache, beinahe unsichtbare Narbe auf seiner 
Stirn und sagte leise: »Ohne Bart hätte ich aber kaum mehr 
jemanden als Freund begrüßen können - weder Lhari noch 
Menbtorianer.« 

Und Tom schloß triumphierend: »Selbst wenn du das 
Geheimnis der achten Farbe nicht gelüftet hast, Bart, so 
hast du doch zumindest einen Teil der Ziele erreicht, für 
die dein Vater gestorben ist - « 

Während er sprach, kam Bart mit einem Schlag die 
Erleuchtung. In Gedanken befand er sich noch einmal in 


der Höhle unter der grünen Sonne, in Gegenwart des 
blutenden und bewußtlosen Ringg, im Licht der Lhari- 
Handlampe, deren Strahlenkegel sich über den Wasserfall 
farbigen Mineralgesteins ergoß. Und ein Kristall war 
darunter, dessen Farbe er nicht bestimmen konnte... war er 
„rot, violett, blau, grün, orange...? oder war es irgendeine 
sonderbare Farbe unter grellem Licht... eine Farbe, die er 
noch nie zuvor je gesehen hatte, außer in der gleißenden 
Hülle eines landenden Lhari-Raumschiffs, auf einem 
unbekannten Stern, der ein unbekanntes Element 
berherbergte, und in der Färbung des geheimnisvollen 
Lhari-Treibstiffs... 

»Sag das noch einmal, forderte er abrupt. 

»Du hast einen Teil der Ziele erreicht, die dein Vater - « 

»Nein. Das von dem Geheimnis der achten Farbe. Raynor, 
ich bin ein Vollidiot!« Er sprang auf; seine Hände zitterten 
buchstäblich vor Erregung. »Nein, stellen Sie mir keine 
Fragen. Ich könnte mich immer noch irren. Aber selbst 
wenn ich auf einen Kerkerplatz geschickt werde, es wird 
kein Geheimnis mehr bleiben!« 

Ringg mußte noch in dieser Nacht auf das Raumschiff 
zurück. Kurz nach seinem Weggang wurde Raynor Drei ein 
amtliches Schriftstück zugestellt, das einer Vorladung 
entsprach, derzufolge er am nächsten Tag vor der Kammer 
für Handelsbeziehungen zwischen Lhari und Menschen 
erscheinen sollte. Die Anklage lautete auf Verschwörung 
mit dem Ziel, sich rechtswidrig Zutritt zu einem Lhari- 
Raumschiff zu verschaffen, in der Absicht, das bestehende 
Handelsabkommen zu verletzen. Er reichte das Schreiben 
an Bart weiter. 

»Es war doch sicher nicht Ihr Ernst, daß Sie keinen 
Verteidiger wollen, Bart?« 

»Doch«, erklärte Bart. »Ich möchte einzig und allein die 
Möglichkeit haben, die Geschichte aus meiner Sicht zu 
erzählen. Ich glaube kaum, daß unser eigenes Volk härter 
über mich urteilt als die Lhari. Und sollte es der Fall sein, 


dann möchte ich trotzdem dort reden, wo mich jeder hören 
kann.« 

Raynor Drei sah ihn mit eigenartigem Blick an. »Sie 
verheimlichen doch etwas, Bart.« 

»Stimmt.« 

»Und Sie wollen es mir nicht sagen?« 

Bart zögerte, schüttelte dann aber den Kopf. Zwar hatte 
Raynor Drei, soweit es ihm möglich gewesen war, den Platz 
seines Vaters eingenommen. Vermutlich würde er seinen 
Plan gutheißen. Er wäre gern einen Teil seiner Last 
losgeworden. Aber Raynor Drei hatte seine eigenen 
Probleme, er hatte schwer an seiner Verantwortung zu 
tragen. Er konnte ihn nicht auch noch damit behelligen. 
Raynor Drei beobachtete sein Zögern und wandte sich 
lächelnd ab. 

»Also gut, mein Freund. Entschuldigen Sie meine Frage. 
Inzwischen brauchen Sie wohl keinen Stoßdämpfer mehr.« 

Es tat gut, unter dem Dach von Menschen zu schlafen, in 
einem weichen Bett, und dann aufzustehen, zu frühstücken, 
sich zu rasieren und wieder normale menschliche Kleidung 
anzuziehen. Trotzdem faltete Bart seine Lhari-Tracht 
liebevoll und mit Bedauern zusammen, weil sie für ihn 
Erinnerungen an ein Erlebnis barg, das niemand je mit ihm 
teilen würde. 

Raynor Drei ließ ihn das Lufttaxi steuern, als sie in die 
Stadt zurückflogen. Kurz vor Mittag betraten sie die 
Eingangshalle des gewaltigen Turms aus Kristall und Stein, 
in dem die Intergalaktische Handelskammer auf Prokyon 
Alpha untergebracht war. Menschen und Lhari bewegten 
sich in der Menge, die Lhari von mentorianischen 
Dolmetschern begleitet, und in ihrer Mitte entdeckte Bart 
Vorongil in Gesellschaft von Meta. Er lächelte ihr zu und 
erhielt ein mattes Lächeln zurück. Im Lift, auf dem Weg 
nach oben, machte Bart Raynor Drei mit Vorongil bekannt. 
Die Augenbrauen des Captains schnellten in die Höhe, und 
er schüttelte seinen Schopf, als er vernahm, daß Raynor 


Drei auf der Multiphase gearbeitet hatte; er sagte 
allerdings nicht viel dazu. Bart dachte an sein Vorhaben 
und an Vorongils Freundlichkeit ihm gegenüber. Würde er 
der Ansicht sein, Bart habe ihn getäuscht oder betrogen, 
wenn er seine heutige Aussage hörte? 

Im Vernehmungszimmer saßen vier Lhari, eindrucksvolle 
weißschopfige Gestalten, hochgewachsen und unwirklich in 
ihren farbenprächtigen metallenen Capes, vier 
würdevollen, untersetzten, gut gekleideten Männern 
gegenüber, die Bart für die Vertreter der menschlichen 
Seite der Intergalaktischen Handelsföderation der Zweiten 
Galaxis hielt. Der Raum hinter ihnen war jedoch voll von 
Menschen, die dicht gedrängt standen mit ihren 
Stereokameras, ihren Sprechfunkgeräten, der 
Spezialausrüstung von Sensationsreportern, dem 
Transistor-Übertragungsgerät der Kommentatoren aus dem 
All. Einer der Männer, anscheinend Vorsitzender der 
Kommission der Handelsföderation,. sagte beinahe 
entschuldigend: 

»Mr. Steele, wir hatten gehofft, diese Vernehmung in 
ruhiger Atmosphäre durchführen zu können, ohne 
ungebührlichen Rummel. Aber scheinbar haben die Medien 
einen Wink bekommen, und wir können niemandem das 
Recht streitig machen, darüber zu berichten - es sei denn, 
Sie selbst hätten Einwände. Nur Sie allein haben das 
Recht, den Ausschluß der Öffentlichkeit in dieser Sache zu 
verlangen. Wenn Sie darauf bestehen - « 

»Nein, keineswegs«, erklärte Bart in festem Ton. »Ich 
mochte, daß so viele Leute wie nur irgend möglich hören, 
was ich zu sagen habe.« 

Raynor Eins trat nach vorn zur Anklagebank. An Bart und 
die Kommissionsmitglieder gewandt, sagte er: »Bart, als 
Ihr Vormund rate ich Ihnen dringend davon ab. Gewisse 
Kreise werden das Ganze als Reklamerummel abwerten. Es 
gibt auch nur böses Blut, wenn Öffentlich kundgetan wird, 


daß Menschen den Versuch unternommen haben, bei den 
Lhari zu spionieren...« 

»Ich wünsche, daß die Medien dabei sind«, wiederholte 
Bart störrisch. »Es können gar nicht genug Sonnensysteme 
angeschlossen sein.« 

»Er hat Anspruch auf diese Forderung«, meinte ein 
Mitglied der Kommission widerstrebend. Das Verfahren 
begann. 

Bart erzählte seine Geschichte in einfachen Worten. Er 
berichtete von seinem Zusammentreffen mit dem alten 
Briscoe, seinem Besuch bei Raynor Eins - wobei er darauf 
bedacht war, den Eindruck zu vermeiden, daß dieser an 
dem Komplott beteiligt gewesen sei -, gab Auskunft über 
Raynor Dreis medizinischen Eingriff, der ihn in einen Lhari 
verwandelt hatte, und informierte seine Zuhörer schließlich 
in Kurzform über die wichtigsten Stationen seiner Reise auf 
der Swiftwing. Bei seinem Bericht über den Eintritt in die 
Delta-Antriebsphase beobachtete er die intensiv 
lauschenden Presse- und Fernsehleute; dabei wurde ihm 
klar, daß das für sie die Sensation des Jahres war - 
vielleicht sogar des Jahrhunderts. Menschliche Wesen 
überleben die Delta-Phase! Er fuhr unbeirrt fort, 
beschönigte weder Montanos Versuch, die Lhari-Besatzung 
umzubringen, noch die Umstände seiner eigenen 
Enttarnung, kam zu seinem Besuch auf den Lhari-Welten - 

Ein Kommissionsmitglied unterbrach ihn gereizt: »Was 
soll diese langatmige Erzählung? Sie können die ganze 
Geschichte auch ohne unsere offizielle Genehmigung den 
Medien vortragen, wenn Sie ein Heldenepos daraus 
machen möchten, junger Mann. Wir haben bereits 
ausreichende Schuldbeweise gegen Sie und Raynor Drei 
bezüglich Ihrer Verletzung eines Abkommens - « 

»Trotz allem würde ich gern eine offizielle Erklärung 
abgeben«, entgegnete Bart. »Ich möchte nämlich 
verhindern, daß sie über mich herfallen, wenn sie 


entdecken, daß ich das Geheimnis des Delta-Antriebs 
gelüftet habe.« 

Die Wirkung war ungeheuerlich. Die vier Lhari hinter der 
Barriere richteten sich mit wogenden Haarschöpfen auf. 
Vorongil starrte ihn an; seine grauen Augen waren ganz 
dunkel vor Besorgnis. Bart blickte mit freundlichem 
Lächeln zu ihm herüber. Einer der Lhari beugte sich nach 
vorn und schoß die barsche Frage auf ihn ab: »Sie sind 
doch sicher nicht im Besitz der Koordinaten von Lharis? Sie 
können unmöglich die Koordinaten des Treibstofflagers 
herausgefunden haben!« 

»Nein, die habe ich nicht«, erwiderte Bart mit ruhiger 
Stimme. »Ich kenne sie nicht, und ich habe auch nicht vor, 
sie herauszufinden. Es ist nicht erforderlich, die Lhari- 
Galaxis anzufiegen um an das Mineralgestein 
heranzukommen, das die Delta-Frequenzen erzeugt, den 
Kristall, den die Lhari als >Katalysator Typ A< bezeichnen 
und die Mentorianer als >Achte Farbe«. Es existiert ein 
grünes Gestirn namens Meristem, und ich bin 
zuversichtlich, daß eine spektroskopische Analyse dieses 
Sterns ergeben wird, welches unbekannte Element auf ihm 
zu finden ist. Vielleicht können auf diese Weise noch 
ähnliche Vorkommen auf anderen Gestirnen festgestellt 
werden. Sicher sind in unserer Galaxis noch weitere davon 
vorhanden, aber die Koordinaten des Meristem sind mir 
bekannt.« 

Vorongil starrte ihn mit offenem Munde an. Er sprang auf 
und rief, zitternd vor Erregung: »Aber - unsere Ärzte 
versicherten uns, daß dein Gedächtnis keine Informationen 
enthielt, die uns gefährlich werden könnten!« 

Sehr sanft und voller Mitgefühl erwiderte Bart: »Das war 
auch nicht der Fall; zumindest erkannten sie es nicht. 
Unter Umständen hätte ich mich niemals daran erinnert, 
daß ich irgendwo ein Mineral zu Gesicht bekommen hatte, 
dessen Farbe im Spektrum nicht enthalten war. Die Lhari- 
Ärzte, die mein Gedächtnis durchforschten und in meinen 


Gedanken herumwühlten, konnten mit so einer Information 
natürlich nichts anfangen, weil sie ja keine Farben 
unterscheiden können. Deshalb hat keiner außer mir die 
Farbe des Minerals in der Höhle bemerkt. Ihr Lhari wißt 
selbst nicht, daß euer Antriebskatalysator einen Farbton 
hat, dem nichts im Universum gleicht. Aus diesem Grund 
sind die Ärzte auch nicht über meine Erinnerung an eine 
achte Farbe gestolpert. Für sie handelte sich nur um eine 
weitere Grundschattierung; aber bei einer Lichtintensität, 
die ausreichen würde, um alle menschlichen Wesen - 
ausgenommen Mentorianer - erblinden zu lassen, nimmt 
das Mineral eine ganz besondere Farbe an - « 

Die Sitzung löste sich in dem folgenden Durcheinander 
auf. Nach einem erregten Wortwechsel untereinander 
verließen die vier Lhari überstürzt den Raum. Bart blieb 
abwartend stehen. Der starre Blick Vorongils erfüllte ihn 
mit unbeschreiblichen Empfindungen. 

»Sie Dummkopf! Sie unmöglicher junger Vollidiot!« 
stöhnte Raynor Eins. »Mußten Sie das unbedingt hier 
heraussprudeln, in Gegenwart sämtlicher Medien der 
gesamten Galaxis? Mann, wir hätten das Monopol auf den 
Delta-Antrieb haben können - die Gesellschaft der Acht 
Farben und WEGAPLANET!« Als er die Presseleute 
anrücken sah mit ihren Mikrofonen, Scheinwerfern, 
Kameras und Aufzeichnungsgeräten, packte er Bart 
nachdrücklich am Arm. 

»Es „ist immer noch etwas zu retten! Sagen Sie nichts 
mehr! Verweisen Sie sie an mich - erklären Sie ihnen, daß 
ich Ihr Vormund und Ihr Geschäftsführer bin. Es läßt sich 
noch etwas daraus machen - « 

»Das ist genau das, was ich vermeiden möchte«, 
entgegnete Bart und befreite sich aus seinem Griff, um den 
Reportern entgegenzugehen. 

»Ja, natürlich. Selbstverständlich werde ich alle Ihre 
Fragen beantworten, meine Herren.« 


Verzweifelt hob Raynor Eins die Hände. Doch hinter den 
Schultern der Reporter entdeckte Bart Metas glühendes 
Gesicht. Er lächelte. Sie würde ihn jedenfalls verstehen - 
ebenso wie Raynor Drei. 

Ein Botenjunge zupfte Bart am Ärmel. »Mr. Steele«, sagte 
er, »Sie werden aufgefordert, sofort vor dem Weltenrat zu 
erscheinen.« 

»Er ist noch nicht einmal volljährig - ich bin sein 
Vormund! Ich habe das Recht, seine Interessen zu 
vertreten...« brabbelte Raynor Eins; doch Bart schüttelte 
nur langsam den Kopf und ließ ihn stehen. 

In den folgenden Tagen wurde ihm dieselbe Frage immer 
wieder gestellt, doch in Wirklichkeit war seine Antwort für 
Meta und Raynor Drei bestimmt. Er sah gelassen an 
Raynor Eins vorbei und sprach in die Mikrofone und 
Kameras, die seine Worte über die ganze Galaxis tragen 
würden, zu Lhari und Menschen gleichermaßen. 

»Warum ich es nicht für mich behalten habe? Nun, weil es 
immer wieder Leute wie Montano geben wird, die aus 
falsch verstandenem Ehrgeiz bereit sind, für solche Dinge 
zu morden und zu stehlen; außerdem hat es bereits viel 
zuviel Geheimniskrämerei gegeben. Ich möchte, daß dieses 
Wissen zum Wohle aller Menschen verfügbar ist, nicht nur 
zum Besten einiger weniger. Die Sterne sollen allen 
gehören!« 

Wieder und wieder mußte er seine Geschichte erzählen, 
zunächst vor dem Weltenrat, dann vor der hastig 
einberufenen Intergalaktischen Konferenz. An einem Punkt 
sprang tatsächlich ein Deligierter von der Wega auf und 
rief ihm zu, er habe seine Heimatwelt und die gesamte 
menschliche Rasse verkauft und verraten. 

»Ist Ihnen denn nicht klar, daß die Lhari wegen dieser 
Angelegenheit einen Krieg anzetteln könnten?« 

»Nein«, erwiderte Bart gefaßt und in dem Bewußtsein, 
daß seine Worte zitiert werden würden. »In dieser 


Beziehung traue ich den Lhari mehr als meiner eigenen 
Rasse. Es wird keinen Krieg geben.« 

Aber insgeheim geriet er ins Schwitzen. Er fühlte sich 
sehr einsam. Volle neun Tage, eine Zeit der Ungewißheit, 
hielt man ihn in einer Art »Schutzhaft«, und er war äußerst 
beunruhigt, bis man eines Abends Raynor Drei und Eins als 
seine gesetzlichen Vertreter zu ihm ließ. Es stand 
inzwischen natürlich außer Frage, daß er auf einen 
Kerkerplaneten verbannt werden würde, zur Strafe für die 
Verletzung eines Handelsabkommens. Die öffentliche 
Meinung hätte sofort jeden verurteilt, der es gewagt hätte, 
den jungen Mann ins Gefängnis zu sperren, der auf einer 
Welt der menschlichen Galaxis Vorkommen des 
Katalysators Typ A entdeckt hatte. Bart konnte einen 
beachtlichen Anteil dieser Schätze als 
»Entdeckerprovision« für sich beanspruchen, wie er wußte. 
Doch trotz allem saß er wie auf Kohlen, während er 
zusammen mit Raynor Drei auf das Eintreffen der 
überstürzt einberufenen Lhari-Kommission und auf eine 
Entscheidung über künftige offizielle Richtlinien wartete. 
Endlich wurde das Ergebnis bekanntgegeben. 

»Wir sind die erste Rasse, die interstellare Raumflüge 
durchführte.« Der uralte, kahlköpfige Lhari sah Bart aus 
dem Bildschirm heraus an, und er erinnerte sich an den 
Augenblick, in dem er diesem Gesicht auf Lharis 
gegenübergestanden hatte, krank vor Scham über sein 
Versagen und mit dem Gefühl, man habe ihn wie einen 
kleinen Jungen mit einem gestohlenen Plätzchen in der 
Hand nach Hause geschickt. »Über einen langen und 
glorreichen Zeitraum hinweg waren wir die Beherrscher 
des Alls. Doch wenn Macht und Ruhm zu lange in der Hand 
einer einzigen Rasse liegen, so ist das für diese Rasse von 
Übel und hemmt ihren Fortschritt. Schon einmal waren wir 
an diesem Punkt angelangt, als der tapfere Lhari-Captain 
Rhazon von Nedrun die sicheren Pfade verließ und den 
Sprung hinaus in den Abgrund der Finsternis zwischen den 


Galaxien wagte. Viel Gutes resultierte aus diesem blinden 
Flug ins Ungewisse: Handelsbeziehungen zu den 
menschlichen Rassen; die freundschaftliche Verbindung zu 
den Mentorianem; ein bis dahin unbekanntes 
mathematisches System, das mit den Zufallsfaktoren auf 
unseren Flügen weitgehend aufräumte. Bald wurden die 
Lhari jedoch von neuem mißtrauisch und furchtsam, und 
erst durch den blinden Sprung ins Ungewisse, den ein 
tapferer junger Mann wagte, konnte seine Rasse sich ihren 
festen Platz im All sichern. Wenn die Lhari nun bereuen, 
daß sie euch nicht schon früher die Hand gereicht haben, 
euch eingeladen und willkommen geheißen haben im 
unendlichen Reich des Universums, so kommt dieses 
Bedauern zu spät. Ihr seid ohne Einladung gekommen. 
Aber es gibt genug Raum für uns alle, und Konkurrenz 
belebt das Geschäft; das Leben hält noch eine Menge 
Überraschungen für uns bereit. Ich rufe euch zu: 
Willkommen im Reich der Sterne!« 

Während das Wissen um seinen Erfolg Bart noch 
sprachlos verharren ließ, klingelte es an der Tür. Raynor 
Drei ging leise hin, um zu Öffnen. Bart blickte auf und war 
auch schon vor Freude auf den Füßen. 

»Tom! Ringg! Metal!« 

»Höchstpersönlich!« rief Tom. »Wir müssen doch 
zusammen feiern!« Bart war jedoch stehengeblieben und 
sah an ihnen vorbei. 

»Captain Vorongil!« sagte er voller Erstaunen und 
Ehrfurcht; er lief hinüber, um den alten Lhari zu begrüßen. 
»Ich dachte - ich hatte Angst, daß Sie mich hassen würden, 
rieko mori« Die respektvolle Anrede ging ihm ganz 
natürlich über die Lippen. 

»Das tat ich auch, jedenfalls eine Zeitlang«, erwiderte der 
Captain behutsam. »Doch dann erinnerte ich mich an den 
Tag, als wir auf Lharillis vor dem Denkmal standen. Als 
mich der Hohe Rat aufforderte, ein Urteil über eure Rasse 
abzugeben, äußerte ich mich entsprechend.« 


»Ich hatte mir gleich gedacht, daß es nach Ihnen klang!« 
sprudelte Bart heraus. Sein Glück war vollkommen. 

»Und jetzt feiern wir!« rief Ringg. »Meta, du hast ihm 
nicht einmal gesagt, daß er ein freier Mensch ist!« 

Während die Party im Gange war, fragte Bart sich 
allerdings, was ihm seine Freiheit nützte. Was hatte er 
denn schon Großes zu erwarten? Nach einer Weile trat er 
hinaus auf den Balkon und starrte hinab auf die Stadt und 
den Raumhafen von Prokyon Alpha, dorthin, wo die 
Swiftwing lag - riesenhaft, oval, geliebt... und der er 
entsagen mußte! 

»Und was folgt nun, Bartol?« fragte Vorongils ruhige 
Stimme an seiner Schulter. »Du bist berühmt und bekannt. 
Du bist reich, und du wirst ein gefeierter Mann werden!« 

Bart nickte. »Ich wünschte, ich könnte dem Ganzen 
entfliehen, bis der größte Rummel vorüber ist.« 

»Na und? Warum tust du es denn nicht?« erkundigte sich 
Vorongil. 

»Wie denn, Sir?« 

»Die Swiftwing startet heute abend wieder, Bartol; in 
Richtung Antares und noch weiter hinaus. Es wird noch ein 
paar Jährchen dauern, bis deine Gesellschaft der Acht 
Farben sich auf den interstellaren Verkehr umgestellt hat. 
Raynor Eins behauptet ja immer dein gesetzlicher 
Vertreter zu sein, und als solcher wird er sich sowieso um 
die ganze Angelegenheit kümmern müssen. Bis zu deiner 
Volljährigkeit hast du noch drei Jahre Zeit. Ich habe mir 
etwas überlegt. Wenn wir Lhari uns von nun an das All mit 
euch teilen müssen, werdet ihr erfahrene Leute zum 
Betrieb eurer Raumschiffe brauchen. Wenn wir die 
Katastrophen vermeiden wollen, die sich aus Versuch und 
Irrtum ergeben, dann sollten wir euch helfen, eure Leute 
auszubilden - und zwar umfassend und schnell. Bartol, ich 
möchte, daß du auf der Swiftwing mit nach Lharis 
zurückfliegst. Aber nicht als Auszubildender, sondern als 
Vertreter deiner eigenen Raumfahrtlinie, der Gesellschaft 


der Acht Farben, um das Geschäft von Grund auf zu lernen. 
Du sollst als Verbindungsmann zwischen Menschen und 
Lhari operieren - jedenfalls so lange, bis du die Leitung 
deines eigenen Geschäftes übernehmen mußt.« 

»Captain - ist das Ihr Ernst?« Bart konnte es kaum fassen. 

»Natürlich«, bestätigte Vorongil. Tom tauchte hinter ihnen 
auf dem Balkon auf und gab Bart Zeichen. 

»Sag ja! Sag doch ja! Ich hab’s schon getan!« 

Unvermittelt schossen Bart die Tränen in die Augen. Sein 
Mißerfolg hatte sich in Erfolg verkehrt - in einen Erfolg, 
der seine kühnsten Hoffnungen übertraf. Aber er empfand 
keinen Stolz; er spürte nur die Last einer großen 
Verantwortung. Ob das Geschenk, das er den Gestirnen 
entrissen hatte, Gutes oder Böses brachte, würde 
weitgehend von ihm selbst abhängen. Er durfte 
zurückkehren ins All, um die Verantwortung 
kennenzulernen, die damit zusammenhing. 

»Ich nehme Ihr Angebot an«, erklärte er in ernstem Ton. 

»O Mann!« kreischte Tom und wirbelte Ringg in einem 
Kriegstanz voller überschäumender Begeisterung herum. 
Einen Augenblick danach spürte Bart Metas Hand in der 
seinen. Gemeinsam blickten sie über das Gelände des 
Raumhafens; er legte ihr den Arm um die Schultern. Tom 
deutete auf die glitzernden Eingangspforten. 

»Dies ist das Tor zu den Sternen, aufgetan durch die Güte 
der Lhari«, zitierte er. »Nun, sie mögen zuerst dort 
gewesen sein. Aber Achtung: Wir sind im Kommen!« 

Eine Pforte zu den Sternen. Bart war schon einmal durch 
diese Pforte gegangen, allein und furchtsam. Halblaut 
sagte er: 

Paps, wenn du es nur erleben könntest! Das erste 
interstellare Raumschiff der Gesellschaft der Acht Farben 
würde den Namen Rupert Steele tragen; doch dieser 
Augenblick lag noch weit in der Zukunft. Beim Anblick der 
Swißwing und danach, als er sich zu Meta, Ringg, Tom, 
Raynor Drei und Vorongil umwandte, die alle seine 


Bordkameraden und Begleiter in die neue Welt sein 
würden, die sie sich zu erschaffen hofften, fühlte er sich 
ganz plötzlich wieder einsam. 

»Komm ins Haus, Bart. Es ist deine Party«, sagte Meta 
leise. Er schaute hinunter auf die Hand der Mentorianerin, 
die in der seinen lag, und ihm wurde klar, daß das 
Alleinsein für ihn endgültig vorbei war. 

Den Arm um Meta gelegt, von seinen Freunden - 
Menschen und Lhari - begleitet, begab er sich wieder ins 
Haus, um zu feiern und die erste intergalaktische 
Expedition zu den Sternen zu planen. 


Ende 


